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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

241), Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Dienftag, den 7 Juli 1868 


»ofener Zeitung. 
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Inſerate 
Lu, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 5. Juli. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Landrath des Kreiſes Militſch von Heydebrand und der Laſa auf 
Klein Wzunkowe den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem 
Rathsherrn, Rittergutsbeſitzer Pyrkoſch zu Ratibor den Königlichen Kronen ⸗ 
Orden vierter OS zu verleihen. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 4. Juli. Die Abreiſe des Königs 
nach Bad Ems iſt bis zum Mittwoch Abends aufgeſchoben worden. 
Die in Anregung geweſene Reiſe des Königs nach Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein ſoll bis zum Herbſte verſchoben worden ſein; der König will 
alsdann auf Schloß Glücksburg wohnen. 

— General Vogel v. Falckenſtein, Oberkommandeur des 
I. Armeekorps, ſieht am 16. Juli d. J. der ſeltenen Feier einer 
60jqährigen (inkl. der Kriegsjahre als doppelt berechnet) aktiven 
mülitäriſcen Dienſtzeit entgegen. Si 

— Der demnächſt in den Ruheſtand tretende Ober⸗Präſident 
der Provinz Preußen, Wirkl. Geh. Rath Eichmann, dürfte 
durch den Regierungs⸗Chef⸗Präſidenten Grafen zu Eulenburg 
in Marienwerder erſetzt werden. Letzterer hat auch die große Hof⸗ 
charge eines Ober⸗Burggrafen des Königreichs Preußen inne, iſt 
Mitglied des Reichstages und des Herrenhauſes, und war von 
1855 bis 1858 Präſident der Zweiten Kammer. 

— Die „Deutſche Pariſer Korreſpondenz“ ſchreibt: „Die Be⸗ 
handlung, welche der holländiſche Tat van Smitt dem Grafen 
v. d. Goltz angedeihen läßt, beſteht in Waſchungen des Mundes mit 
Beimiſchung von Säften indiſcher Pflanzen, welche die vom Krebs 
angegriffenen Theile durchdringen und in ihren natürlichen Zuſtand 
zurückführen. Die Heilung ſoll wirklich gut vorwärts ſchreiten, doch 
verurſacht ſie dem Patienten heflige Schmerzen. Dr. van Smitt 
bedauert allerdings, daß Nelaton eine Operation vorgenommen 
hat, welche das Gelingen ſeines eigenen Verfahrens nur erſchwert, 
aber er verſichert dennoch, daß er im Stande ſei, die Heilung des 
Kranken zu bewirken.“ e 

— Die Civilprozeß⸗Kommiſſion des Bundesrathes 
wird in nächſter Zeit, ſobald der allgemeine Theil des Entwurfs 
erledigt ſein wird, eine mehrwoͤchentliche Pauſe ihrer Arbeiten ein- 
treten laſſen. 8 e 8 1 

— N den 3. Juli, Nachmittags 3 Uhr, hat im Bundeskanzler ⸗ 
amte eine Sitzung des Bundesrathes des Norddeutſchen Bundes 
ſtattgefunden, in welcher zunächſt Kenntniß genommen wurde von einer Mit- 
theilung des Präfidenten des Reichstags über den Beſchluß wegen der beim 
Reichstag eingegangenen Petitionen zu dem Geſetzentwurfe über die Quartier⸗ 
leiſtung (e die bewaffnete Macht 1 le des Friedenszuſtandes. Hierauf 
folgte der Bericht des Ausſchuſſes für Eijenbahn- ꝛc. Weſen über die Vorlage 
des Präsidiums, betreffend das Reglement für die Beförderung von Truppen 
auf Eiſenbahnen im Bundesgebiete. Die Vorlage bezweckt ſpeciell die Sta⸗ 
tuirung einheitlicher und gleicher Beſtimmungen für derartige Truppenbeför⸗ 
derungen innerhalb des Bundesgebietes. Nach dem Antrage des Ausſchuſſes 
wurde die Annahme der betreffenden Präſidialvorlage SCC Hierauf 
erftattete der Ausſchuß für die Gewerbeordnung mündlichen Bericht über den 
vom Reichstage beſchloſſenen Entwurf eines Geſetzes, betreffend den Betrieb 
ſtehender Leung (das ſogenannte Noth⸗Gewerbe⸗Geſetz.) Nach 
dem Antrage des Ausſchuſſes beſchloß der Bun desrath, dem be⸗ 
treffenden Geſetze auch ſeinerſeits die Zuſtimmung zu erthei⸗ 
len, und iſt es ſicherlich von Intereſſe, zu konſtatiren, daß dieſer Beſchluß mit 
allen (42) Stimmen gegen eine gefaßt wurde. Dieſe eine diſſentirende 
Stimme iſt diejenige der mecklenburg ſchwerinſchen Regierung. Sogar Med. 
lenburg⸗Strelitz, welches doch fonſt, wegen der Identitat der Intereſſen, ftets 
mit Mecklenburg - Schwerin zu ſtimmen pflegt, befand Déi unter denjenigen, 
welche für das Gees ſtimmten — allerdings nicht aus Vorliebe für die in dem 
Geſetze liegenden Neuerungen, aber doch in der ausdrücklichen Anerkennung der 
Wahrheit, daß die Gewerbegeſetzgebung, wie De jetzt noch iſt, abſolut unhaltbar 

eworden ſei. Im Bundesrathe hat die Annahme dieſes Geſetzes allgemeine 
efriedigung hervorgerufen, in anderen Kreiſen freilich weniger, doch iſt über 
Biden Punkt hinwegzugehen, da, wie der Ausgang es ja gezeigt hat, die Ber 
mühungen, welche von dieſer Seite gegen das Geſetz gemacht wurden, glück ⸗ 
licherweiſe vergebens geweſen find. Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes er» 
olgte noch der Bericht des Ausſchuſſes für das Rechnungsweſen über den Be⸗ 
0 uß des Reichstags, die Unterſtützung des germaniſchen Muſeums in Nürn⸗ 
berg betreffend. Der betreffende Beſchluß des Reichstags iſt, gegen den bezüg ⸗ 
lichen urſprünglichen Antrag, bekanntlich ſehr modifieirt und es lautet derſelbe 
nur noch ganz im Allgemeinen auf Bewilligung einer Unterftügung, während 
im Antrage die Rede war von einer Summe, die alljahrlich zu Gunſten des 
germaniſchen Muſeums auf den Etat gebracht werden ſolle. Indeſſen auch in 
der modifieirten Faſſung ſcheint der Beſchluß des Reichstags wenig Ausſicht 
darauf zu haben, daß ihm von Bundes wegen Folge gegeben werde. Ein An⸗ 
deres ift freilich die Frage, ob die Bundesregierungen für ſich etwas zu Gunſten 
des germaniſchen Muſeums ER wollen; indeſſen auch dieſe Frage dürfte noch 
künfliger Entſcheidung vorbehalten fein. Den Schluß der Sitzung bildete die 
Vorlegung der an den Bundesrath des Norddeutſchen Bundes neu eingegan⸗ 
enen Eingaben. Wir fügen ſchließlich noch die Notiz hinzu, daß es nicht mög⸗ 
ich geweſen iſt, die diesmalige Seſſion des Bundesraths, wie es anfänglich be, 
abſichtigt war, mit dieſer Sitzung zu ſchließen. (Voſſ. Ztg.) 

— Der ſchweizeriſche Bundesrath hat den Wunſch zu erkennen gegeben, 
daß zwiſchen den preußiſchen und den ſchweizeriſchen Juſtizbehörden ein unmit- 
telbarer Schriftwechſel geſtattet werde. Der Juſtizminiſter hat daher im Ein- 
verſtändniſſe mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ESCH 
Gerichte und Beamte der Staatsanwaltſchaft angewieſen, in allen Fällen in 
welchen nicht etwa beſondere Verhaltniſſe eine Vermittelung auf diplomatiſchem 
Wege wünſchengwerth machen, Déi künftig bei dem Schriftwechſel mit den 
ſchweizeriſchen Gerichten unmittelbar an die betreffende Stelle erſter Inſtanz 
oder, wenn dieſe nicht bekannt ſein ſollte, an das betreffende Obergericht in der 
Schweiz zu wenden. 

— Das Oberkommando der Marine hat nachſtehende Be⸗ 


kanntmachung vom 4. d. Mts. erlaſſen: 

Bei der großen Zahl von Anmeldungen zum Eintritt als Kadet in die 
Marine, von denen ein großer Theil der Angemeldeten die für den Eintritts 
Termin vorgeſchriebene Altersgrenze bereits überſchritten, bringt das Ober- 
kommando der Marine die he, der Verordnung für Ergänzung des 
Offizlerkorps der Flotte vom 16. Juni 1864 zur Nachachtung hiermit zur all ⸗ 
gemeinen Kenntniß, wonach x 

„die Ablegung der Eintrittsprüfung nur vor dem zurück⸗ 
gelegten 17. Lebensjahre ftattfinden kann.“ 

Auf dieſe Beſtimmung muß um ſo mehr hingewieſen werden, als die Zahl 
der Anmeldungen eine 5 und das Oberkommando der Marine nicht in der 
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La 0 d „die Geſuche der mit überſchrittenem Lebensalter Angemeldeten zu be, 
rückſichtigen. 

Es Step ferner darauf hingewieſen, daß der Anfang April jeden Jahres 
der für die Eintrittsprüfung angeordnete und ſomit für die Altersgrenze maß⸗ 
gebende Termin iſt. 

— Das Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 2 hat ſeinen in den 
Feldzügen des Jahres 1866 gefallenen Kameraden ein eben ſo ſchlichtes, als 
impoſantes Denkmal errichtet, deſſen Einweihung geſtern Vormittag um 11 
Uhr ſtattfand. Se. Maj. der König erhöhte durch feine Benson die Feier, 
der auch die Prinzen Karl, Albrecht, Vater und Sohn, Adalbert, Friedrich 
Karl, Auguſt von Württemberg, Herzog Wilhelm von Mecklenburg, die Gene⸗ 
rale v. Moltke, v. Roon und viele andere höhere Offiziere, wie auch der Mi⸗ 
niſter v. d. Heydt beiwohnten. - 

Das hoͤchſt eigenthümliche, nach einem Entwurf des Baumeiſters Voigtel 
ausgeführte Denkmal iſt vor dem neuen Exercirhauſe, indeß außerhalb des 
großen Vierecks, welches von den drei Kaſernen und dem Exercirhauſe gebildet 
wird, aufgerichtet und beſteht aus einem Tumulus von rohen Granitblöcken, 

die, etwa 200 an der Zahl, ſich zu einer Höhe von 25 Fuß aufthürmen. An 
der Vorderſeite trägt eine 10 Fuß hohe Eiſentafel, zu der drei Granitſtufen 
hinanführen, die Namen der an den Tagen von Soor und Königgrätz gefalle- 
nen Offiziere und Mannſchaften des Regiments. Der Harz hat vom ſteilen 
Rande ſeines Hexentanzplatzes die Quadern zu dieſem Aufbau hergegeben. 

Se. Maj. der König und die königlichen Prinzen nahmen den Platz zur 
Rechten des Denkmals ein. Von den Mannſchaften des Regiments waren die⸗ 
jenigen, die an dem Zeldzuge theilgenommen hatten — gegenwärtig nur noch 
der dritte Jahrgang — auf beiden Seiten des Denkmals beſonders zuſammen⸗ 
geſtellt, die übrigen kompagnieweiſe dahinter. 

Der Garde ⸗Diviſionsprediger Nithack hielt von den Stufen des Denkmals 
eine kräftige Anſprache an das Regiment, es zum Beharren in Treue und 
Pflichterfüllung auffordernd. 

Nach Verleſung der Namen der Gefallenen wurden ſodann im Anſchluß 

an die Beier mehrfache Beförderungen unter den Mannſchaften des Regiments 
bekannt gemacht und die Betreffenden zu dem Zweck einzeln vorgerufen. Der 
für den beurlaubten Kommandeur (Oberſt v. Medem) mit der Führung des 
Regiments betraute Oberſtlieutenant v. Delitz machte dieſe Mannſchaften auf 
den Vorzug aufmerkſam, unter den Augen Sr. on . des Königs ihre Be⸗ 
förderung erfahren zu haben und forderte dann das Regiment auf, ſeiner 
Freude über die Gegenwart Sr. Majeſtät des Königs bei dieſer Feier durch ein 
dreimaliges Hurrah Ausdruck zu geben, was unter den Klängen der Regiments 
Muſik in vollſter Begeiſterung geſchah Se. Mafeſtät der König dankte dem 
Oberſtlieutenant v. Delitz mit einem herzlichen Händedruck, ließ das Regiment 
in Kompagnie-Kolonnen vorbeidefiliren und nahm ſodann die neuerbauten Ka⸗ 
fernen in Augenſchein. Bei einem im Offizier⸗Speiſeſaal ſervirten Dejeuner 
trank Se. Majeftät der A | auf das Wohl des Regiments, der königlichen 
Prinzen, der kommandirten Generale des Feldzuges, ſowie der ganzen Armee. 

Spater war das Offizierkorps mit feinen Gäſten zu einem Mittagsmahl 
vereinigt und auch für eine Feſtfreude der Mannſchaften war geſorgt. Der 

roße von den drei ſchönen Kaſernen und dem arb eingeſchloſſene 

latz, mit Zelten bedeckt, mit Fahnenſtangen und A ei geſchmuͤckt, 

war zu einem Tanzplatz umgeſchaffen, und es gelang den finſteren Regenwolken 

ſelbſt des nächtlichen Himmels noch nicht, die Tänzer in ihrer Feſtfreude zu ftö- 

ren. Soldaten und Offiziere tanzten zuſammen beim Scheine der Pechkränze 

und Gasflammen, und die der preußiſchen Armee eigene Vereinigung ſtrenger 

Disziplin mit einem freien, ungezwungenen Weſen im fröhlichen Verkehr zwi⸗ 
ſchen allen Chargen machte ſich auch hier in erfreulichſter FO en 
(Kreuz-dtg. 

— Die großherzoglich badiſche Sappeur- und Mineurkompagnie nimmt 
mit Genehmigung des Königs an der in den Monaten Auguſt und September 
c. bei Koblenz ſtattfindenden Sappeurübung Theil. Dieſe Uebung beginnt 
den 19. Auguſt und dauert bis einſchließlich 24. September. Ferner iſt geneh⸗ 
migt worden, daß die großherzoglich heſſiſche Pionierkompagnie vom 10. 
Jult bis etwa 20. Auguf c. nach Kaſſel verlegt werde, um dort ihre Bons 
tonnterübungen abzuhalten und gleichzeitig an den Uebungen des heſſiſchen 
Pionierbataillons Nr. 11 Theil zu nehmen. 

— Das Attentat des Studenten Gutbier auf ſeine Geliebte hat 
glücklicherweiſe keine jo ſchweren Bolgen, als anfangs vermuthet wurde; nach⸗ 
dem die Kugel glücklich herausgeſchnitten iſt, haben die Aerzte jede Lebensge⸗ 
fahr als beſeitigt erklärt. Es iſt dieſer günſtige Ausgang dem Umſtande zu 
verdanken, daß der Student die Mündung des Terzerols feſt auf die Bruſt 
des Mädchens geſetzt hatte, wodurch die Wirkung der Kugel bedeutend abge- 
ſchwächt wurde, und daß dieſes beim Abfeuern des Schuſſes eine glückliche 
Wendung machte. / d 

E Wir entnahmen kürzlich dem „Frkf. Beob.“ eine Notiz, der zufolge die 
Polizei in Kaſſel bei Anmeldungen die Angabe fordert, ob der Angemeldete 
ehelich oder unehelich geboren ſei. Dieſe auffallende Notiz wird von der 
„Heſſ. Mrg. Ztg.“ jetzt dahin berichtet, daß dieſe Angabe nur bei der Anmel⸗ 


von neugebornen Kindern verlangt wird, und zu jener falſchen . 


un 
Auffaſſung lediglich, die etwas unklare Ausdrucksweiſe der betreffenden Ver⸗ 
ordnung Anlaß gegeben habe. a 

„— Aus Süddeutſchland, 30. Juni. Ueber die Agi⸗ 
tation gegen Preußen wird der „K. Z.“ geſchrieben: 

Eine genauere Beobachtung der agitatoriſchen Thätigkeit der ultramon ⸗ 
tanen, antinationalen und republikaniſchen Organe Süddeutſchlands liefert die 
Wahrnehmung, daß die betriebenen Agitationen nach einem beſtimmten Plane 
ausgeführt und von einem Mittelpunkte aus geleitet werden. In dieſen Orga⸗ 
nen treten dieſelben Auſchauungen, Täuſchungen und Anklagen gegen Preußen, 
wenn auch durch die Form gemildert, gleichzeitig auf. In ihnen allen wird mit 

artnäckigkeit eine nahe drohende Kriegsgefahr geſchildert, über die Machtgelüſte 
are geklagt, von dem Unglück, welches über Deutſchland durch die Garantie 
verträge und den Zollvereinsvertrag gekommen ſei, geſprochen und über Preußens 
Plane Behauptungen aufgeſtellt, von denen man nicht begreift, daß fie von Leu⸗ 
ten, die noch bei geſundem Verſtande ſind, als begründet betrachtet werden könn⸗ 
ten. Wenn Herr v. Neurath, würtembergiſcher Minifter a. D., in feiner Wahl- 
rede den Zuhörern erzählt: „Die Preußen hätten kein Geld zu Bier, fie könnten 
kaum zum Schnaps und Schwarzbrod die Mittel auftreiben; in Preußen fehle 
der Mittelſtand“, fo kann man ſich eine Vorſtellung von den Anſchauungen fol 
cher Perſonen machen, die eine weit tiefere geſellſchaftliche Stellung einnehmen, 
als Herr v. Neurath. Unter dieſen findet der Irrthum, daß Baiern durch die 
Theilnahme am Zollverein ſchwer geſchädigt werde, daß die baieriſchen Bollein- 
nahmen Preußen zu Gute kämen, daß die Trennung von dem Zollverein eine 
Wohlthat für Baiern ſei, nur zu leicht Eingang. Die ſüddeutſchen Gewerbe⸗ 
treibenden werden über dieſen Punkt ſeiner Zeit ſich entſchieden in entgegenge⸗ 
ſetzter Weiſe ausſprechen, wir bemerken nur, daß nach den ſtatiſtiſchen Nachwei⸗ 
ſungen des früheren preußiſchen Finanzdirektors Kühne, einer anerkannten Au⸗ 
torität in Zollvereinsfragen, in Folge der Aufnahme Süddeutſchlands in den 
Zollverein Jahre verſtrichen, bis die preußiſchen Einkünfte aus den Zöllen wie⸗ 
der die Höhe erreichten, welche fie vor dem Jahre 1832 gehabt hatten. 

Neben der „Augsb. Poſtz.“ iſt der „Münch. Volksbote“ dasjenige bayri⸗ 
ſche Blatt, welches die gewerbtreibenden Klaſſen durch die Erregung von 
Kriegsbeſorgniſſen ſchädigt. Es liegen uns die Nummern vom 21., 23. und 
26. Juni vor. In dieſen allen ſchmäht das Blatt diejenigen, welche ſich einer 
friedlichen Ausſicht aus politiſchen Gründen hingeben zu müſſen glauben. Im⸗ 
mer die alte Verſicherung, daß Frankreich von Preußen bebrobt werde, 

Frage deshalb entftehe, ob „Süddeutſchland oder ob vorweg Bayern ſich dazu 


hergeben könne, Landsknechtsdienſte bei derſelben preußiſchen Macht⸗ und 
Se verrichten zu wollen, welche Deutſchlands Blut und Geld für feine | 


wecke zwar ausbeuten, aber gleichzeitig Deutſchland blosgeben wolle, um feine 


daß die 


eigenen Provinzen zu ſichern.“ Dieſen Lärm erregt ſchon der angebliche 
Kriegsplan gegen Frankreich, welchen der „Stuttgarter Beobachter“ mitgetheilt 
hatte. Welche Sprache hat man dann bei ernſten Gefahren zu erwarten! 
Wenn ſchließlich bei der ſüddeutſchen Landbevölkerung in Folge der unermüd⸗ 
lichen agitatoriſchen Thätigkeit der ultramontanen Blätter die Ueberzeugung 
hervorgerufen wird, daß Preußen auf die Einverleibung von Bayern ausgehe, 
ſo wird das nicht zu verwundern ſein. 

— Die „Frankf. Atg.“ bringt folgendes Schreiben aus Berlin: Ich be⸗ 
finde mich im Falle, Ihnen eine etwas wunderlich lautende Mittheilung zu 
machen. Ein Theil der Ultramontanen in den verſchledenen Gebieten 
Deutſchlands ift alles Ernſtes mit dem Plane beſchäftigt, den Schwerpunkt der 
Katholicität in Deutſchland nach Berlin zu verlegen. Der Plan ſoll darauf 
begründet fein, daß man bei der voraueſichtlichen Unterdrückung der weltlichen 
Papſtmacht eine Art Primat für den Katholielsmus und Deutſchland ſchaffen 
müſſe; dazu ſei nur in Preußen Ausfiht (in Oeſtreich bekanntlich in keiner 
Weiſe mehr). Man nennt eine Anzahl Kirchenlichter in verſchiedenen eutſchen 
Ländern, welche bereits einig ſeien, auf das bezeichnete Ziel hinzuwirken. Der 
Biſchof Ketteler von Mainz ift darunter, dann Prälaten aus Baiern, unter 
denen man den Biſchof Heinrich Hofſtätter von Paſſau anführt. 

Münſter, 1. Juli. In der Nacht vom 29. zum 30. Juni iſt hier der 
ſeltſame Fall vorgekommen, daß der dienſthabende Ronde. Offizier die exekutiven 
Polizeibeamten der Stadt in Ausübung ihres Dienſtes von der Patrouille, 
welche die Offizianten ſelbſt zu ihrer N requirirt hatten, arreti⸗ 
ren und zur Hauptwache abführen ließ. Das Faktum iſt nach dem 
„W. M! kurz folgendes: In einer hieſigen Weinſtube hörten die betreffenden 
Offizianten gegen Mitternacht von außen Lärm, in Folge deffen fie das Lokal 
betraten und zum Verlaſſen deſſelben aufforderten. Sie entfernten ſich darauf 
wieder und warteten vor dem Hauſe ab, ob ihrer Aufforderung Folge gegeben 
werde. Da dies nicht geſchah, und unter den anweſenden Herren ſich auch einige 
Offiziere befanden, begaben ſich die Polizeioffizianten zur Wache und gingen 
mit einer dort requirirten Patrouille nach dem betreffenden Hauſe zurück. Dort 
angekommen, wiederholten ſie ihre Aufforderung und notirten die Namen der 
Anweſenden. Unter den Offizieren befand ſich aber auch der dienſthabende 
Ronde-Offizier, welcher der Patrouille nach Befragen, auf weſſen Veranlaſ⸗ 
fung fie hier ſei und nach erhaltener Antwort, daß fie von den Polizeioffizianten 
requirirt worden, ſofort Befehl gab, die Offizianten zu arretiren. Er begleitete 
fie darauf ſelbſt zur Wache, um dort ein Protokoll über den Vorfall aufzu⸗ 
nehmen. — Nach mehrfachen erfolgloſen Verſuchen damit erklärten die Polizei⸗ 
Beamten, daß ſie noch fernere dienſtliche Obliegenheiten hätten und verließen 
unbehelligt die Hauptwache. Wie wir in Erfahrung brachten, iſt bereits von 
Seiten des Herrn ener éiren Bericht an die königliche Regierung ſo⸗ 
wohl, wie an das General⸗Kommando über den Vorfall abgegangen. (Rh. rg 

Wiesbaden, 2. Juli. Nach dem Regulativ für dk preußiſchen Semi⸗ 
narien vom 1. Oktober 1854 foll den Seminariſten „in der Proportionsrech⸗ 
nung, den Deeimalzahlen und dem Wurzelausziehen“ nur mit befonderer 
Erlaubniß des Provinzialſchulkollegiums Unterricht ertheilt werden. (1) Es ift 
alfo anzunehmen, daß die Mehrzahl der preußiſchen 3 dieſen 
Unterricht nicht genoſſen, ſomit auch nicht in der Lage find, dieſe Waterien in 
den ihnen anvertrauten Schulen ihren Schülern zu lehren. Es wirft ſich nun 
vor allen die Frage auf, wie das neue Maß- und Gewichtsſyſtem ohne Kennt⸗ 
niß der Decimalbrüche dem preußiſchen Volke verſtändlich werden kann, wenn 
die Lehrer nicht einmal im Stande find, ihren Schülern die Decimalbrüche bet, 
zubringen? Man wird einfach antworten, daß man von jetzt an die Semina ⸗ 
riſten auch zum Studium der Decimalbrücde anhalten wë Aber wer bringt 
denn den älteren Lehrern, die feit 1854 die Seminarien abfolvirt haben, die 
Kenntniſt der Decimalbrüche noch nachträglich bei? Es wird in Folge deffen 
ein neuer Erwerbszweig ſich bilden müſſen und die Zeit dürfte gar nicht fern 
fein, wo wir auch dieſen oder jenen „Decimalbruchwanderlehrer“ von Dorf zu 
Dorf, von Gemeinde zu Gemeinde werden pilgern ſehen, welcher den preußiſchen 
Schullehrern begreiflich macht, daß, wie nichts auf Erden, auch die Schulre⸗ 
gulative nicht vollkommen waren. Das die heitere Seite der Angelegenheit, 
die ernſte wird hoffentlich der Reichstag oder auch der Landtag in ſeine Hände 
nehmen und der Staatsregierung deutlich machen müſſen, daß es Preußen mit 
den Regulativen zur Unmöglichkeit werden dürfte, der europäiſchen Intelligenz 
auch fernerhin ein Paroli zu biegen. 


Bayern. München, 4. Juli. Die „Hoffmannſche Kor⸗ 
reſpondenz“ meldet: Der König hat den von der bayerſchen Regie⸗ 
rung ausgearbeiteten Entwurf betreffs Bildung einer ſtändigen 
bayriſch⸗württembergiſch⸗badiſchen Militärkommiſſion zur Beauf⸗ 
ſichtigung des ſüddeutſchen Defenſivſyſtems im Zuſammenhange 
mit der Vertheidigung Geſammtdeutſchlands genehmigt. Die des⸗ 
fallſigen Verhandlungen werden demnächſt beginnen. 

— Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe iſt eingetroffen, und 
hat die Leitung des Miniſteriums wieder übernommen. 

München, 5. Juli. Sicherem Vernehmen nach hat laut 
einer aus Amerika eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche der 
Staatsangehörigkeitsvertrag zwiſchen Bayern und den Vereinigten 
Pallene bereits die Genehmigung des Senates zu Waſhington er⸗ 

alten. 

Württemberg. Stuttgart, 5. Juli. Geſtern feierten 
die hier anweſenden Amerikaner den 92. Jahrestag der Unabhän⸗ 
Ce E Vereinigten Staaten. Die Theilnahme am 

eſte war auch Seitens der hieſigen Bevölkerung eine ſehr große, fo 
daß die Geſellſchaft aus etwa 500 Perſonen beſtand. Der ameris 
kaniſche Konſul Klauprecht führte den Vorſitz. Das Feſt ſchloß mit 
Illumination, Feuerwerk und einem Ball. Der gegenwärtig in 
Württemberg weilende Geſandte der Vereinigten Staaten beim 
Norddeutſchen Bunde, Hr. Bancroft, war nicht zugegangen; dere 
ſelbe befand ſich in Friedrichshafen zur Audienz beim König. 

Die Unterzeichnung des Vertrages zwiſchen Württemberg und 
den Vereinigten Staaten betreffend die Naturaliſation der Aus⸗ 
wanderer iſt nahe bevorſtehend. 

Baden. Baden⸗Baden, 3. Juli. Die Großherzogin 
von Baden iſt heute nach St. Moriß im Engadin abgereift. 

Mecklenburg. Schwerin, 4. Juli. Nach hier einge⸗ 
gangener telegraphiſcher Meldung aus Rudolſtadt hat heute daſelbſt. 
die Vermählung des Großherzogs Friedrich Franz von Mecklenburg⸗ 
Schwerin mit der Prinzeſſin Marie von Schwarzburg ſtattgefunden. 


` Oeſtreich. 

Wien, 2. Juli. Die Anträge, welche in der geſtrigen Sitzung 
des Gemeinderathes mit allen Stimmen gegen zwei, die der Herren 
— Gatſcher und Feyerfeil, angenommen wurden, lauten 
wörtlich: 

Daß der Gemeinderath der Reichshauptſtadt Wien gegen; die verletzenden 
Aeußerungen, welche in der am 22. Juni d. J. in Rom gehaltenen Allokution 
gegen Oeſtreich ausgeſprochen wurden, feierlichſt Proteſt erhebe; daß derſelbe 
die Regierung bei der Durchführung der konfeſſionellen @efege mit aller Macht 


geg und daß die Regierung das vollfte Vertrauen des Gemeinderaths 
eſitze. 


Die Gemeindevertretung wolle beſchließen, im Namen der Bevölkerung 
Wiens zu erklären, daß ſie in der jüngſten Allokution des Papſtes eine unbe⸗ 
rechtigte Einmiſchung in die Geſetzgebung und Regierung eines freien, unab- 
hängigen, konſtitutionellen Staates erkenne und mit Zuverſicht erwarte, die 
Regierung Sr. Maj. des Kaiſers werde dieſem Uebergriffe mit der unerläßlich 
nöthigen Energie und allen durch Recht und Geſetz gebotenen Mitteln entſchie⸗ 
den und thatkraftig begegnen. a 

Zu einer Debatte kam es gar nicht, da von allen Seiten ge⸗ 
rufen wurde: „Einverſtanden! Einverſtanden!“ 

e Die „Neue Freie Preſſe“ verlangt als Antwort auf die päpſt⸗ 
liche Allokution die Entziehung der Tauf⸗, Ehe⸗ und Todtenregiſter 
aus den Händen der Geiſtlichkeit, und die Uebertragung der Füh⸗ 
rung der Civilſtands⸗Regiſter auf die Magiſtrate in den Städten, 
an den Schulmeiſter in den Landgemeinden. Vor allen Dingen 
aber fordert ſie jetzt, da die „Friedenspalme“ der fakultativen Civil⸗ 
ehe ſo ſchnöde zurückgewieſen worden, die Einführung der obligato⸗ 
riſchen Civilehe. 

Wien, 3. Juli. Die amtliche „Wiener Ztg.“ veröffentlicht 
heute die von den Miniſtern Herbſt (Juſtiz), Hasner (Kultus) und 
Giskra (Inneres) unterzeichnete Verordnung, betreffend den 
Vollzug des Geſetzes in Eheſachen vom 25. Mai 1868, 
welche auf Grund des Art. 5 dieſes Geſetzes erlaſſen wird. Im 
Weſentlichen wird dadurch die Kompetenz und Amtsthätigkeit der 
politiſchen Behörden in Ehe-⸗Angelegenheiten, wie ſie während der 
Geltung des allgemeinen bürgerlicher Geſetzbuches beſtanden hat, 
wiederhergeſtellt. Sie bezieht ſich unter Anderm auch auf Dispen⸗ 
ſations⸗, Aufgebotsſachen und Aehnliches. Die Amtshandlung in 
ſolchen Sachen fällt nach dem Geſetz v. 25. Mai von den geiſtlichen 
Ehegerichten an die weltlichen Behörden, und zwar in der Regel an 
die politiſchen Landesbehörden, in Fällen drohender Todesgefahr an 
die politiſchen Bezirksbehoͤrden, in Städten an die organiſirten 
Kommunalämter. Die oberſte Inſtanz iſt das Miniſterium des 
Innern. Ziemlich genau ſo ſtand es auch vor dem Jahre 1856, 
als das kanoniſche Eherecht an Stelle des bürgerlichen Geſetzbuches 
eingeführt wurde. Dieſe Behörden haben über die Fälle, wo die 
Eheſchließung vor der weltlichen Behörde anhängig wird, künftig 
Aufgebots⸗ und Eheregiſter zu führen. Die Förmlichkeiten bei 
Schließung einer Civilehe ſind ihnen genau und eingehend vorge⸗ 
ſchrieben. Eine ſolche Ehe kommt durch das Protokoll auf feierliche 
Einwilligung beider Brautleute zur Eheſchließung zu Stande. Der 
politiſche Beamte, der den Akt der Eheſchließung leitete, ſtellt über 
denſelben ein Amtszeugniß aus, das als ſolches von kirchlicher Seite 
reſpektirt werden muß. In dieſer Beziehung verfügt die Ausfüh⸗ 
rungsverordnung Folgendes: Eine Noth⸗Civilehe wird bekanntlich 
nur geſchloſſen, wenn der kompetente Pfarrer aus Gründen, die das 
Staatsgeſetz nicht als berechtigt anerkennt, die Vornahme der 
Trauung verweigert hat. Derjenige Seelſorger, welcher ſeiner Zeit 
von den Brautleuten um die Entgegennahme der feierlichen Erklä⸗ 
rung der Einwilligung zur Ehe erfolglos angegangen worden war, 
hat nachträglich auf Grund des ihm nach dem Geſetze zu überſen⸗ 
denden Amtszeugniſſes in das ihm von der Staatsgewalt zur Füh⸗ 
rung übertragene Eheregiſter (Trauungsbuch, Trauungsmatrikel) 

die vor der weltlichen Behörde geſchloſſene Ehe „als ſolche“ unter 


Berliner Briefe. 
Berlin, Anfang Juli. 

„Es regnet!“ Das ruft Einer dem Andern mit einem Ent⸗ 
zücken zu, welches am beſten jene Qualen kennzeichnet, die wir in 
all' der Zeit erduldet, als es — noch nicht geregnet hatte. Selbſt 
Knak — ſeit einiger Zeit ſchon der Stern und Kern jedes Geſprä⸗ 
ches, vermochte nicht mehr der ſtockenden Unterhaltung Leben und 
Bewegung zu verleihen. Man war in einer Stimmung, Alles zu 
vergeben, weil man auch die größten Ungereimtheiten bei der Tem⸗ 
peratur gerechtfertigt fand. Ja, während alle übrigen Landplagen 
die Menſchen daran erinnern, daß getheilter Schmerz halber 
Schmerz iſt, und ſie demzufolge zur Gruppenbildung anregen, mach⸗ 
ten die 37 Grad Hitze ungeſellig und einſylbig, denn Jede und Je⸗ 
der trug erſtens bei der Wahl ſeines Kostüm mehr der Hitze als 
dem guten Geſchmack Rechnung und zweitens ſcheute man die Mühe 
des Mundöffnens und Redens umſomehr, als man gut genug wußte, 
daß die Geiſtesblüthe eben ſo welk und verſtaubt ſein müßte, wie 
die Sommerblumen auf den heißen Beeten. Und zur Erholung 
nach des Tages Laſt und Arbeit — nichts als eine Fahrt in den 
Thiergarten, deſſen Anblick mir neulich das Märchen von dem per: 
ſtaubten Walde lebhaft ins Gedächtniß zurückrief. 

Inmitten einer geputzten Menge, die in der Regel, umringt von 
zahlreicher Nachkommenſchaft, ſo ſchnell als möglich ins Freie ſtrebt, 

ehüllt in eine Staubwolke, welche kaum die Infafjen der eilig Dote 
überfliegenden Wagen erkennen läßt, ſo eilte man vorwärts, getrie⸗ 
ben von der Hoffnung, in den entfernteren Partien des Waldes we- 
nigſtens einen einzigen erfriſchenden Athemzug thun zu können. 
Eitles Beſtreben; ermüdet, erhitzt und beſtaubt wie ein Aſchenkrug 
von außen und innen kehrte man heim — aber nicht ohne Erfah⸗ 
rungen geſammelt zu haben, welche die Genugſamkeit der Berliner 
in ein helles Licht ſetzen. 

Man muß ſie geſehen haben, dieſe patriarchaliſchen Familien, 
wie ſie auf der mit verſengtem Graſe ſpärlich bedeckten Erde ihres 
geliebten Thiergartens ſitzen und gemüthlich die mitgebrachten 
„Stullen“ verzehren, während der Gedanke an eine lauwarme 
„Weiße“, die ſie auf dem Rückwege unter den Zelten genießen wer⸗ 
den, ihr ſchweißbedecktes Antlitz in der Freude des Vorgeſchmacks 
dieſes beſcheidenen Genuſſes erglühen läßt. Man muß ſie ſchau⸗ 
dernd eingeathmet haben, jene mephitiſchen Dünſte des ſchwarzen 
Kanals oder der Sümpfe im Thiergarten, um Reſpekt vor der Ge⸗ 
nügſamkeit und dem Heroismus der lachenden und ſcherzenden 
Menſchen zu empfinden, die dort auf kleinen Kähnen ſo luſtig hin 
und her rudern, als ſchaukelten Silberwellen den zierlichen Nachen. 

Großer Stoiker, Du hatteſt nur zu ſehr recht mit Deiner Be⸗ 
hauptung, daß unſere Leiden allemal aus dem Mißverhältniß 
zwiſchen dem Weltlauf und unſeren Wünſchen entſpringen! — Und 
da nun jenen zu ändern leider nicht in unſerer Macht ſteht — 
müſſen wir — wollen wir nicht verzweifeln — unſer Wünſchen und 
Wollen beſchränken und auf das, oft recht geringe Maß des Erreich⸗ 
baren reduciren. Wäre die Menſchheit von dieſer Nothwendigkeit 
ſo recht durchdrungen und von der Wahrheit dieſer großen Lehre, 
ſtände es beſſer um Sittlichkeit und Moral und die Hallen des Ge⸗ 
richts wären nicht, wie beſonders in letzter Zeit, die Schauplätze von 
Tragödien geweſen, deren Details jedem Pſychologen den inter: 
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fortlaufender Zahl einzutragen, die Rubriken des Regiſters gehörig 
auszufüllen und in der Anmerkung ſowohl auf das Amtszeugniß 
Bezug zu nehmen, wie auch jene Amtsperſonen, vor welchen die 
Ehe geſchloſſen worden iſt, mit Namen und Dienſtcharakter anzu⸗ 
führen. Schemata für das Eheaufgebot und das Eheſchließungs⸗ 
protokoll ſind der Verordnung beigefügt. 

Wien, 4. Juli. Der Vizekönig von Egypten, welcher hier 
erwartet wurde, wird nicht kommen. Die Aerzte haben ihm die 
Donaufahrt widerrathen; er wird daher wahrſcheinlich über Trieſt 
oder Ankona reiſen. 

Wien, 5. Juli. Das „Tageblatt“ meldet: Der Reichs⸗ 
kriegsminiſter verordnete die ſofortige Beurlaubung von 20 Mann 
per Kompagnie. Die k. k. Armee wird dadurch um ungefähr 36,000 
Mann reduzirt. 

Dem „Neuen Fremdenblatt“ zufolge iſt die Antwortnote des 
Frhrn. v. Beuſt auf die päpſtliche Allokution geftern abgegangen. 

— Die „Correſpondence générale autrichienne“ erfährt, daß, 
nachdem die rumäniſche Regierung die von Seiten Oeſtreichs ge⸗ 
forderte Entſchädigung für den, gelegentlich der Judenexeeſſe per, 
ſchiedeuen öſtreichiſchen Unterthanen zugefügten Schaden prinzipell 
anerkannt hat, gegenwärtig eine Kommiſſion mit Feſtſtellung der 
Entſchädigungsſumme beſchäftigt iſt, ſowie daß die rumäniſche Re⸗ 
gierung ſich gleichzeitig verpflichtet hat, die von Oeſtreich reklamir⸗ 
ten, in Bakeu deponirten öſtreichiſchen Waffen zurückzuerſtatten. 

— Aus Prag wird gemeldet: Auch der Kronprinz von Sach⸗ 


ſen und der ſächſiſche Kriegsminiſter haben ſich zur Gedächtnißfeier 


auf dem Schlachtfelde von Chlum eingefunden. 


Großbritannien und Irland. 

— In Irland nimmt die Bewegung für und gegen Aufhebung der Staats⸗ 
kirche zu. In einem Städtchen des Nordens von Peland ln Lisburn, verſam⸗ 
melten ſich 5 bis 6000 Orangiſten auf dem Kornmarktplatze — 1 ar eben ſo 
viel Unruheſtifter, als der Ort Einwohner zählt — und zogen mit Fahnen und 
Muſik ins Feld, wo ein Bildniß Wilhelms III., des „frommen, ruhmreichen 
und unſterblichen“ Siegers vom Boynefluſſe, und darüber ein oraniſcher Bo⸗ 
gen errichtet war. Außer einigen Geiſtlichen hielt auch der Märtyrer Johnſton, 
der neulich wegen Theilnahme an einem geſetzwidrigen öffentlichen Aufzuge 
mehrere Monate im Gefängniſſe geweſen und die von der Regierung angebo- 
tene Begnadigung abgelehnt hatte, eine aufregende Anſprache an die verſam⸗ 
melte Menge; durch alle Reden klang natürlich der Ruf: „No popery!“ oder, 
wie man zu Deutſch ſagen würde: „Nieder mit dem Papſtthum!“ als Stich⸗ 
wort durch. Während dieſer erbaulichen Predigten begab es ſich, daß drei Ge⸗ 
heimpoliziſten, welche in dem Prozeſſe gegen Johnſton als Zeugen für die An- 
klage aufgetreten waren, als ſolche von der Menge erkannt, ſofort angegriffen, 
mit Steinen geworfen und zur Flucht in die nahe liegenden Eiſenbahngebaude 
gezwungen wurden. Die Angreifer verfolgten fie und umſtellten den Zufluchts⸗ 
ort, um ſich der Flüchtlinge zu bemächtigen. Zu deren Entſatz aber nahte eine 
Schaar von 60 Poliziſten unter dem Befehle des Friedensrichters Montgomery 
und zweier Unter » Infpeltoren, denen es gelang, mit Gewalt die Gefährdeten 
zu befreien. Dreimal aber mußte die Aufruhrakte verleſen werden, ehe der 
Volkshaufe ſich zerſtreute; und von Belfaſt wurde ſofort militäriſche Hülfe ver⸗ 
langt, um gegen die Wiederholung diefer Vorgänge gerüftet zu fein. Deutſch⸗ 
land mag fi Glück wünſchen, daß in ihm die verſchiedenen Glaubensgenoſſen⸗ 
ſchaften fo einträchtig bei einander wohnen. Welche Ausſchreitungen und Käm⸗ 
pfe würde eine dem Lutherfeſte zu Worms ähnliche, wenn auch im Gegenſatze 
entſprechende Feier in dem unglücklichen Irland herbeiführen! 


Frankreich. . 
Paris, 3. Juli. Geſetzgebender Körper. Fortſetzung der 
Budgetberathung. Thiers erhielt das Wort, um dem Finanzmini⸗ 


eſſanteſten Stoff gaben, während ſie das Herz des Menſchenfreun⸗ 
des mit Schauder und Bekümmerniß erfüllten. 
Auch wir hatten in den letzten Wochen eine Proceß⸗Verhand⸗ 


lung vor der zweiten Deputation des Kriminalgerichts, welche nicht 


allein hier in Berlin, ſondern auch in den weiteſten Kreiſen mit der 
größten Spannung verfolgt wurde. Es war der Apotheker Dr. 


Ludwig Cöhn, welcher unter der ſchweren Anklage des Betruges 


und der Fälſchung derjenigen Medikamente, welche für die im Kriege 
1866 Verwundeten und Kranken beſtimmt waren, vor den Schran⸗ 
fen ſtand. Da Ihnen jedenfalls die Einzelheiten, welche die Ver- 
handlung an's Licht brachte, bekannt ſind, will ich hier nur erwäh⸗ 
nen, daß die öffentliche Meinung ein viel ſtrengeres Urtheil über 
den Angeklagten fällte, als ihm ſchließlich in fünf Jahren Gefäng⸗ 
niß und 1000 Thalern Geldbuße ꝛc. geworden iſt. Wem dies hart 
klingt, der möge bedenken, daß Cöhn, weder durch Armuth (denn 
er iſt ein wohlhabender Mann) noch durch eine momentan drückende 
pekuniäre Verpflichtung (er befand ſich in völlig geordneten Verhält⸗ 
niſſen, als er zur Fahne einberufen ward) zu jenen betrügeriſchen 
Handlungen getrieben worden iſt. Ferner, daß er ſeine Hand nach 
dem Gelde ausſtreckte, welches damals Arm und Reich und oft nur 
durch eigene Opfer und Entbehrungen, für die ſtreitenden und 
leidenden Brüder zuſammengebracht hatte, und das ſchon allein 
darum Jedem hätte heilig ſein müſſen, daß es ſeine Kameraden, 
daß es Leidende und Verwundete waren; denen er dadurch, daß die 
gefälſchten Medikamente nicht die Kraft hatten, die nöthige Hülfe 
oder Linderung zu gewähren, vielleicht langes Siechthum, wenn 
nicht gar den Tod gab. — Doch genug. Zur Ehre der Menſchheit 
wollen wir annehmen, daß die Thränen, welche der Angeklagte nach 
Verkündigung des Urtheils vergoß, ein erſtes Zeichen der Reue über 
ſein Vergehen waren. 

he Theater beeifern ſich, durch das Einſtudiren von Novi⸗ 
täten ſich den Dank Derjenigen zu erwerben, die während der 
saison morte in der heißen Weltſtadt ausharren müſſen. „Röck⸗ 
chen und Jäckchen“ Liederſpiel von Böhm, im Wallner ⸗Theater 
uerſt aufgeführt, gefiel beſonders durch das gute Spiel der Dar⸗ 
GE ein Gleiches konnte man von „Er will ſich auszeichnen“ 
einer einaktigen Poſſe, ſagen Auch eine Opernburleske, „Orpheus 
im Dorfe“ welche im Woltersdorfchen Theater gegeben wurde, er⸗ 
freute ſich einer guten Aufnahme. 

Jetzt beginnen in Berlin wieder die großen Voͤlkerwanderungen, 
welche da find die Quartals-⸗Ziehtage, von denen wohl jeder Be⸗ 
troffene aus Herzensgrunde jagen kann: „fie gefallen mir nicht!“ 
In der Regel find nun damit hier auch noch Scenen verbunden, 
die nicht immer einen Luſtſpielcharakter haben. So ward geſtern 
vis-à-vis von mir, ein energiſcher Hauswirth, der feinem Miether 
das klaſſiſche Wort: „Fort mußt Du — Deine Uhr iſt abgelaufen“ 
praktiſch dadurch erläuterte, daß er deſſen Möbel und ſonſtige Effekten 
auf die Straße ſetzen ließ, von dem gereizten Familienvater, dem 
es noch nicht geglückt war, ein anderes Aſyl zu finden, erft mit Wor- 
ten und dann ſo thätlich verletzt, daß der Mann ernſtlich erkrankt 
iſt. Während dem bethauete der vom Himmel ſtroͤmende Regen 
unbarmherzig den, von großer Armuth zeugenden Hausrath des 
Exmittirten. 

Solche Bilder kann man hier viele ſehen, wenn man zur 


fter zu antworten. Redner äußert ſeine Zufriedenheit darüber, daß 
auch der Miniſter die Vielfältigkeit des Budgets bedauere, und ver⸗ 
langt jetzt energiſcher als je die Herſlellung der Budgeteinheit. Im 
Uebrigen hält Thiers ſeine in der erſten Rede aufgeſtellten Behaup⸗ 
tungen feſt. Die Finanzlage weiſe 200 Millionen Ausgaben mehr 
auf als Einnahmen. Das ſei kein haltbarer Zuſtand. Frankreich 
habe gegenwärtig vier verſchiedene Titel der ſchwebenden Schuld 
und eine Milliarde auf der Bank; die geringſte Störung in Eu⸗ 
ropa müſſe für Frankreich die furchtbarſten Konſequenzen haben. 
Wenn Graf Bismarck, welcher wiſſe, daß Frankrkich bereit ſei, Ge⸗ 
ſundheit und Einfluß bewahre, ſo ſeien allerdings neue Unterneh⸗ 
mungen von Preußen nicht zu befürchten. Auch die Mordthat in 
Belgrad werde, Angeſichts der weiſen Haltung der Mächte, den Frie⸗ 
den Europas nicht ſtören, Niemand aber konne für unvorhergeſe⸗ 
hene Fälle einſtehen. Um die Lage zu verbeſſern, bedürfte es einer 
anderen Politik, und zwar einer ſolchen, welche die Regierung unter 
die Hand des Landes ſtellte und zwei Dinge gewährte: eine Frei⸗ 
heit, welche eine beſſere Geſchäftsführung ſichert, und eine Geſchäfts⸗ 
tum welche der Zukunft als Bürgſchaft dienen kann. Das 
Rektifikativ⸗Budget für 1869 werde eine enorme Höhe erreichen: 
die Zahl der anzufertigenden neue Gewehre werde die Ziffer 
1,200,000 überſteigen, die nothwenigen Feſtungsarbeiten müſſen in 
einem Zeitraum von mindeſtens fünf Jahren vollendet ſein. Die 
Lage würde nur dann nicht gefährlich ſein, wenn der Friede auf acht 
bis zehn Jahre geſichert wäre. Der einzige Ausweg ſei die Befol⸗ 
gung einer anderen Politik. 

Der Finanzminiſter wies hierauf ſämmtliche Behauptungen 
Thiers zuruck. Wenn der Friede erhalten bleibe, ſeien alle Be- 
fürchtungen für die Finanzlage Frankreichs unbegründet. Das 
Defizit für 1869 betrage nur 143 Millionen. Dieſes Defizit rühre 
von der Vermehrung des militäriſchen Kapitals her. Man mache 
nicht eine Anleihe für permanente Zwecke, ſondern nur für die un⸗ 
abweislich nothwendige militäriſche Organiſation. Der Vorredner 
habe den Fehler begangen, den erzielten Mehreinnahmen keine 
Rechnung zu tragen. 

— Die „Liberte“ behauptet, es haben in Straßburg und St. 
Louis durch daſelbſt errichtete Bureaux Werbungen für die päpſtliche 
Armee ſtattgefunden. Dieſen Bureaux, welche jetzt ihre Operatio⸗ 
nen beendigt haben, ſei es gelungen, 2000 Deutſche, ſowohl Pro⸗ 
teſtanten als Katholiken, anzuwerben. 

Paris, 4. Juli. Geſetzgebender Körper. Fortſetzung der 
Budgetdebatte. Das Wort erhielten nacheinander Buſſon⸗Billault, 
der Referent der Budgetkommiſſion und Jules Favre. Der Letztere 

ebrauchte den Ausdruck, Frankreich ſei nicht reich genug, um das 
Kaiserreich unter den gegenwärtigen Finanzverhältniſſen zu bezah⸗ 
len, und wurde hierfür von dem Präſidenten zur Ordnung gerufen. 

Sodann ergriff Staatsminiſter Rouher das Wort zu einer 
langen finanziellen Auseinanderfegung, und widerlegte darauf den 
von Favre gemachten Vorwurf, daß Frankreich ſich auf dem Fuße 
des bewaffneten Friedens befände, indem er erklärte, daß der gegen⸗ 
wärtige Effektivbeſtand durchaus auf den Frieden berechnet ſei. Un⸗ 
ter allen Umſtänden und in jedem Lande, fuhr der Staatsminiſter 


fort, in Griechenland und in den Donaufürſtenthümern wie Ange⸗ 


Ziehzeit durch die Straßen geht, ſie gewähren eben keinen erfreu⸗ 
lichen Einblick in das Familienleben des Kleinbürgers, Handwerkers 
oder Arbeiters. Es iſt mir ſchon aufgefallen, daß der Berliner 
gar nicht jenen tiefgewurzelten Abſcheu vor dem Wechſeln einer 
Wohnung und den ganzen Gräueln des Umzuges hat, wie man das 
wohl in andern Städten, und beſonders bei 5 die ja über⸗ 
haupt das konſervative Element in den Familien ſind, findet. Ja 
manche kündigen, was man ſo ſagt, auf „gut Glück“ oder — in 
der Sprache der Dienſtbücher zu reden „um ſich zu verbeſſern!“ 


ohne deßhalb in der alten Wohnung von Mißſtänden und Uebeln 


geplagt zu fein, die einen ſolchen Schritt rechtfertigten. Leider war 
ich in dem letzterem Falle und ſehe ich ſchon jetzt mit Schauder 
jedes dieſer rieſigen, grünen Ungeheuer an, jo man Moͤbelwagen 
nennt, und von dem ich weiß, daß nun auch ein ſolches den 1. Ok⸗ 
tober vor meiner Thüre ſtehen wird — aber — das Haus war mir 
zu — muſikaliſch. Daß ein Komponiſt über mir wohne, wurde 
mir zwar geſagt, nachdem ich aber ſein vollendet ſchönes Spiel ge⸗ 
bört, was mir nebenbei durch die Wahl der Piecen, welche er vor⸗ 


zugsweiſe vortrug die neudeutſche Richtung verkündete, füge ich 
mich mit Verguügen in das Unvermeidliche. ` 


Aber die Gaſſe — mein Haus hat das Unglück, Eckhaus zu 
ſein — jene dunkle, enge Gaſſe — mir iſt ſie fürchterlicher als die 
Höllenpforte, denn da hauſen meine Quälgeiſter. Schon um 9 Uhr 


kommt der erſte verſtimmte Leierkaſten, der ſpielt: „Lang ' iſt's her“ 
und „O Leonore!“ Auf das Uebrige bin ich dann ſchon gefaßt und 
ich bemühe mich mit krampfhafter Anſtrengung, nur den K 


onen der 
„Hongroiſe“ von Liszt zu lauſchen, die Herr k. eben, jo eben mit 
voller Pedalkraft ſpielt. Das wäre nun noch Alles zu ertragen, 
obgleich man allerdings dabei weder leſen, noch auch ſchreiben kann, 
was oft ſein recht Unangenehmes hat, wenn eine drängende Arbeit 
vorliegt. Aber der ſchlimmſte Feind meiner Ruhe iſt auch der 
nächte — es ändert in der Sache nichts, daß dieſer Feind eine Fein⸗ 
din, und daß dieſe — hübſch iſt, und das ſogar ſehr. Aber wenn ſie 
chön wäre wie Helena und ſpielte „Röschen hatte einen Piepmap*, 
o würde ſie mein Herz nicht rühren, wenigſtens nicht zur Liebe. 

Und fie jpielt nicht nur „Röschen hatte einen Piepmatz“, ſon⸗ 
dern ſie ſingt es ſogar und zwar dieſes eben ſo falſch wie häufig. 
Wenn nun ein ſanfter Abendwind mir durch das geöffnete Fenſter 
wie ein zartes Echo dieſes Sanges, dieſelbe Melodie (welche Leier 
Nr. 7. Abends zwiſchen 5 und 6 Uhr in der Gaſſe zu ſpielen pflegt) 
an mein ſchauderndes Ohr trägt — wer kann mir dann verdenken, 
wenn ich verzweifle und es mir nicht moglich iſt, nur die Klänge 
von Lohengrins Schwanengeſang zu vernehmen, die der ebenfalls 
geplagte Komponiſt wie die Antwort aus einer beſſern Welt auf die 
beraufdringenden irdiſchen Jammertöne hinabſendet. 

Aber es wird anders werden. Der Schloſſer, der für die Be⸗ 
wohner des Hofes das iſt, was die ſchoͤne Wirthstochter ſammt den 
7 Leiern für mich iſt, hat vom Oktober ab das Entreſol gemiethet 
um — eine Bohrmaſchine daſelbſt aufzuſtellen. Die ſurrt und 
ſchnurrt dann den ganzen Tag und wird ſelbſt über Röschen und 
den Piepmatz obſiegen und was mir dabei das Liebſte iſt — ich 
werde weder Zeuge dieſes Kampfes noch des Sieges fein. 


ſichts Deutſchlands haben wir immer das Prinzip der Beruhigung 
und der Unabhängigkeit der Nationen, ſowie der Achtung vor dem 
thatſächlich 5 Zuſtande aufgeſtellt. Daſſelbe Prinzip ha⸗ 
ben wir in den Fragen, welche diejenigen Theile Deutſchlands be⸗ 
wegen, die unſeren Geen am nächſten liegen, angenommen. In⸗ 
dem wir es offen ausſprachen, daß wir beabſichii en, uns hierin je⸗ 


der Wirkſamkeit zu enthalten, verlangten wir, daß auch die Anderen 


dieſelbe Enthaltſamkeit übten, indem ſie dadurch den Staaten ihre 
Unabhängigkeit und folglich ihre Stärke gaben. Wir verſtehen den 
Krieg nur in den Grenzen der Vertheidigung, ich ſage nicht unferes 
Gebietes, ſondern unſerer Würde, Ehre und unſeres Einfluſſes. 
Die Oppoſition will den Frieden, die Majorität will ihn noch mehr, 
die Regierung theilt die Anſicht der Majorität und des Landes. 
Der Staatöminifter reſumirte ſodann den politiſchen Charakter der 
Regierung und ſagte: Durch alle Verhältniſſe hindurch haben wir 
den Willen, den Frieden in Europa zu erhalten, und zwar mit der 
Würde, welche einer großen Regierung und einem großen Lande 
ukommt. Die Vervollkommnung der Waffen, zu der wir haben 
ſchreiten müſſen, iſt einzig und allein eine unerläßliche Garantie ge⸗ 
en den Krieg. Es iſt nothwendig, bereit zu ſein gegenüber allen 
Eventualitäten. Es wäre unvorſichtig, wollte man eine große Na⸗ 
tion der Unmöglichkeit ausſetzen, ihre Ehre und ihre Fahne zu ver⸗ 
theidigen, ſobald dies nothwendig iſt. Die Regierung hat keinerlei 
1 Für ſie iſt der Friede eine große Bedingung der 
iviliſation und der Krieg ein großes Unglück. Die Regierun 
timmt darin mit der Oppoſition und der Majorität überein, daß 
G den Frieden will. Aber den Frieden wollen, ift nicht gleichbe⸗ 
eutend mit dem Beſchluſſe einer Entwaffnung. (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Hierauf wurde die Generaldiskuſſion geſchloſſen. SE, 
Der Kaiſer hat einem Miniſterrathe in den Tuilerien präſi⸗ 
dirt und iſt darauf um 3½ Uhr wieder nach Fontainebleau abge⸗ 
reift. — Der Kaiſer hat befohlen, daß nach Abhaltung der Gene⸗ 
ral⸗Inſpektionen eine möglichſt große Anzahl Soldaten auf halb⸗ 
jährigen Urlaub entlaſſen werden ſollen. Der Kriegsminiſter hat 
demgemäß die erforderlichen Inſtruktionen erlaſſen. 


Italien. 

Rom, 30. Juni. Das apoſtoliſche Schreiben Pius des Neun⸗ 
ten, mit welchem das im Vatikan abzuhaltende und vom Tage der 
„unbefledten Empfängniß der fungfeäulichen Gottesmutter“ im 
Jahre 1869 zu eröffnende ökumeniſche Koncil von dem „Knecht der 


Knechte Gottes“, d. h. vom „Biſchofe“ Pius „zum ewigen Gedächt⸗ 


niß“ angeſagt wird, liegt uns dem Wortlaute nach vor, iſt aber 
ein ſo umfangreiches Aktenſtück, daß wir nur die markanteſten 


Stellen daraus hervorheben wollen: 

In der Einleitung wird die chriſtkatholiſche Welt daran erinnert; daß ſich 
„des ewigen Vaters Eingeborner Sohn“ ... „aus der unbefleckten und heilig ⸗ 
Ben Jungfrau Maria mit einer ſterblichen Hülle bekleidet und ſich ſelbſt als 
Geſchenk und Sühnopfer Gott für uns hingegeben hat zum lieblichen Geruche.“ 
Ehe er aber zum Himmel auffuhr, gab er den Apoſteln die Gewalt, dte Kirche 
u regieren. Damit aber die Regierung dieſer Kirche immer recht und in der 

rdnung vor ſich ginge und das ganze chriſtliche Volk allzeit in Einem Glau- 
ben, in Einer Lehre, Liebe und Gemeinſchaft verharre, hat er ſowohl verheißen, 


daß er ſelbſt bis an's Ende der Zeiten beſtändig bei ihr ſein werde, als auch aus 


Allen den Einen Petrus auserwählt, welchen er zum Fürſten der Apoſtel, zu 
ſeinem Statthalter hier auf Erden, zum Haupt, Fundament und Mittelpunkt 
e Kirche geſetzt hat, damit er ſowohl mit dem Range der Ordnung und 

er Ehre, als mit der Fülle der vorzüglichen und vollſten Autorität, Gewalt 
und Juresdiktion die Lämmer und die Schafe weide, die Brüder ſtärke und die 


3 


ganze Kirche regiere, und ſei der Pförtner des Himmels, der Richter über das, 
was zu binden und zu löſen iſt, ſo daß auch im Himmel die Entſcheidung ſeiner 
Urtheilsſprüche giltig bleibe. 

Darum haben die römiſchen Päpſte, die von Chriſtus dem Herrn ſelbſt in 
der Perſon des heiligen Petrus auf göttliche Weiſe ihnen verliehene Gewalt 
und Sorge, die ganze Heerde des Herrn zu weiden, gebrauchend, niemals un⸗ 
terlaſſen, alle Anſtrengungen zu machen, alle Maßregeln zu treffen, damit vom 
Anfang der Sonne bis zum Niedergang, alle Völker, Geſchlechter und Nationen 
die evangeliſche Lehre erkennen und ed den Wegen der Wahrheit und der Ger 
rechtigkeit wandelnd, das ewige Leben erlangen möchten. 

Nun iſt es aber Allen bekannt und offenkundig, von welchem ſchrecklichen 
Sturme die Kirche jetzt gerüttelt und von wie vielen und großen Uebeln auch 
die bürgerliche Geſellſchaft heimgeſucht wird. Denn von den erbittertften Dein, 
den Gottes und der Menſchen wird die katholiſche Kirche und ihre heilſame Lehre 
und ehrwürdige Gewalt und die höchſte Autorität dieſes apoſtoliſchen Stuhles 
bekämpft, niedergetreten, alles Heilige wird verachtet, die Kirchengüter werden 

eraubt, die Biſchöfe und die r dem Dienſte Gottes geweihten 
Männer und Perſonen, die ſich durch ihre katholiſche Geſinnung auszeichnen, 
werden auf jede Weiſe gequält, die Ordensfamilien werden ausgerottet, gottloſe 
Bücher aller Art und verderbliche Zeitungen und vielgeſtaltige höchſt verderb- 
liche Sekten allenthalben verbreitet und die Erziehung der unglücklichen Jugend 
eeneg dem Klerus genommen, und was noch ſchlechter iſt, an nicht wenigen 

rten den Lehrmeiſtern der Gottloſigkeit und des Irrthums übertragen. Daher 
iſt zu unſerem und aller Guten höchſtem Kummer und zum nie genug zu bekla⸗ 
ers Schaden der Seelen die Gottloſigkeit, Sittenverderbniß und zügellofe 

ngebundenheit, die Seuche ſchlechter Meinungen aller Art, aller Laſter und 
Verbrechen, die Verletzung göttlicher und menſchlicher Geſetze überall fo ver- 
breitet, daß nicht nur unſere heiligſte Religien, ſondern auch die menſchliche 
Geſellſchaft auf bejammernswerthe Weiſe in Verwirrung geſtürzt und gequält 
wird. In die Fußtapfen unferer erlauchten Vorfahren tretend, haben wir es 
deshalb für paſſend erachtet, alle ehrwürdigen Brüder, die Biſchöfe der ganzen 
katholiſchen Welt, welche zur Theilnahme unſerer Sorgen berufen ſind, zu einem 
allgemeinen Koneil zu vereinigen, welches ſchon lange unſer Wunſch war. 

In dieſem ökumeniſchen Koncilium iſt alles das in gerechter Prüfung zu 


erwägen und feſtzuſtellen, was zumal in dieſen höchſt ſchwierigen Zeiten auf die 


größere Ehre Gottes, die Unverſehrtheit des Glaubens, die Zierde des Gottes- 
dienſtes, das ewige Heil des Menſchen, die Zucht des Welt- und Ordensklerus 
und ſeine heilſame und ſolide Bildung, die Beobachtung der Kirchengeſetze, die 
Beſſerung der Sitten, die chriſtliche Erziehung der Jugend und auf den ge⸗ 
meinſamen Frieden und die Eintracht Aller Bezug hat. Und mit angeſtreng⸗ 
teſtem Eifer iſt auch dafür zu ſorgen, daß mit Gottes Hülfe alle Uebel von der 
Kirche und von der bürgerlichen Geſellſchaft entfernt, daß die unglücklichen 
Irrenden auf den rechten Weg der Wahrheit zurückgeführt werden, daß nach 
Ausmerzung der Laſter und Irrthümer unſere erhabene Religion und ihre heil⸗ 
ſame Lehre auf der ganzen Erde wieder auflebe und täglich mehr ſich ausbreite 
und herrſche, und ſo Frömmigkeit, Ehrbarkeit, Gerechtigkeit, Liebe und alle 
chriſtliche Tugenden zum höchſten Nutzen der menſchlichen Geſellſchaft kräftig 
gedeihen und aufblühen. 

Nachdem der 8. December als Eröffnungstag des Koncils be⸗ 


kannt gegeben, fährt das päpſtliche Schreiben fort: 


Wir wollen und befehlen, daß von überall her ſowohl unſere ehrwürdigen 
Brüder, die Patriarchen, Erzbiſchofe und Biſchöfe, als unfere geliebten Söhne, 
die Aebte und alle Anderen, die nach Recht oder Vorrecht an den allgemeinen 
Koneilien Theil zu nehmen, und in denſelben ihre Stimme abzugeben berufen 
find, zu dieſen von uns angeſagten ökumeniſchen Koneil herbeikommen mögen, 
indem wir fie ermahnen und aneifern, bei jenem Eide, den fie uns und dieſem 
h. Stuhle geleiſtet, bei dem heiligen Gehorſam und bei jenen Strafen die 
nach Recht oder Gewohnheit bei der Feier der Koncilien gegen die Säumigen 
beantragt und verhängt werden, ſie auffordern und ſcharf beauftragen, wofern 
ſie nicht durch ein begründetes Hinderniß, daß ſie jedoch durch rechtmäßige Be⸗ 
auftragte der Synode beweiſen müſſen, abgehalten werden, dem h. Koncilium 
ſelbſt bei⸗ und anzuwohnen. 1 m 

— Die römiſche Korreſpondenz des „Monde“ beftätigt, daß 
die päpſtliche Bulle, welche das ökumeniſche Koncil einberuft, nicht 
bloß an die römiſch⸗ katholiſchen, ſondern auch an die griechiſchen 
und proteſtantiſchen Biſchöfe erlaſſen worden iſt und fie fügt 
hinzu, man habe gegründete Hoffnung, eine gewiſſe Anzahl der 
letzteren, namentlich der engliſchen, dem Rufe Folge leiſten zu ſehen. 


Die Pettenkoferſche Cholera-Theorie gegenüber den Er⸗ 


| 
| 


fahrungen im Regierungsbezirke Merſeburg während 
des Sommers 1866. 


Dieſen Titel möchten wir einer höchſt intereſſanten Abhandlung des kgl. 
geb. Regierungs⸗ und Geheimen Medicinalraths Dr. Koch im I. Quartal ⸗ 
Bie des laufenden Jahrganges der Zeltſchrift des kgl. preußiſchen ſtatiſtiſchen 
ureaus geben, eine Abhandlung, wovon nur ſchwierig ein Extrakt möglich, 
obgleich, um fie einem größern Leſerkreiſe zugänglich zu machen, geradezu drin 
gend geboten iſt. Wir haben es verſucht, die Hauptpunkte zuſammenzuſtellen, 
und beginnen mit der gedrängten Charakteriſtik der Pettenkoferſchen Lehre. Sie 
iſt in folgende Säge zuſammenzufaſſen: + 
Die Cholera pflanzt ſich nur durch ein Kontagium fort, welches haupt⸗ 
ſächlich an den Magen und Darmausleerungen haftet und durch d 3 
Wäſche, Utenfilien, Krankenzimmer, Abtritte, durch den Untergrund der Ge⸗ 
bäude verunreinigte Flüſſe und Brunnen mittelbar auf Andere übertragen 
werden kann. 


Der Anſteckungsſtoff gelangt erſt dadurch zur Wirkſamkeit und Verviel⸗ 


Bodens daß die mit demſelben behafteten organiſchen Stoffe eines poröſen 
dens in Zerſetzung gerathen und als Gährungsftoff zu einer maſſenhaften 
Wiedererzeugung Veranlaſſung geben. 5 

Bietet der Boden nicht die erforderlichen Bedingungen, jo geht das Ser, 
ment ohne Wirkſamkeit zu Grunde. g 

Zur Entwickelung einer Epidemie werden zwei Bedingungen gefordert: 
a. Einſchleppung des Cholera-Keims und b. ein durch Zurückweichen des Grund⸗ 
waſſers enipfänglich gemachter Boden. 

Was lehrt in Bezug auf dieſe Theorie die Erfahrung im Regierungsbe⸗ 
irke Merſeburg hinſichtlich des räumlichen Umfangs, des Beginns der Inten⸗ 
KL oder Höhe und der Dauer der Cholera-Epidemie im Jahre 1866? War 
ein Zuſammenhang zwiſchen Cholera und Türftigkeit oder Armuth ſichtbar 
und welche Beſtätigung erfuhren die einzelnen Sätze jener Theorie! 

1) Umfang der Epidemie. Die Krankheit hatte drei von einander 
geſonderte Krankheitsheerde gebildet: einen großen im viermeiligen Umkreiſe 
von Halle und zwei kleinere, den einen in der Umgegend von Muhlberg im 


Liebenwerdaber Kreiſe, den anderen um Cölleda im Eckartsberga'er Kreiſe, 


jener in östlichen, dieſer im weſtlichen Flügel des Regierungsbezirks. 

Die Zahl der Todesfälle betrug in den am ſtärkſten heimgeſuchten Kreiſen, 
die erſte Kategorie bildend: Halle, Mannsfelder See, Saal. und Quer⸗ 
furter Kreife, ſtufenweiſe abnehmend 35—17 Köpfe vom Tauſend der Seelen⸗ 

ahl. Sämmtliche Städte d ergriffen und von den Landgemeinden 70 bis 
2 % der Geſammtzahl derſelben. 

Die zweite Kategorie umfaßt die Kreiſe Merſeburg, Naumburg, 
Bitterfeld, Weißenfels, Eckartsberga, Liebenwerda und e mit 8—2 To- 
desfällen vom Tauſend. Unter den Städten find 36 50 pCt. und unter den 
Landgemeinden 62 — 94 pCt. der Zahl derſelben frei geblieben. 

le dritte Kategorie enthält die Kreiſe Schweinitz, Sangerhauſen, 
den Mansfelder Gebirgskreis, Wittenberg, Zeitz, Torgau mit 1072 Todes · 
allen vom Tauſend. Hier waren nur einzelne Ortſchaften von der Krankheit 
tofjen worden, und auch dieſe haben nur im geringen Grade darunter 
elitten. 
. Die Einwohnerzahl der eege ee Städte beträgt 82, pCt. der ge · 
ſammten ſtädtiſchen, die der Landgemeinden 25% pCt. der geſammten ländli. 
Se Bevölkerung, während der Verluſt an Todten dort 1, hier 2 a pCt., dort 
98, hier 3384, zuſammen 6982 Köpfe betragen hat. 
Wird der Regierungsbezirk dadurch in 12 Theile geſchieden, daß um Halle 
als Mittelpunkt zwei Kreiſe, der eine von zwei, der andere von vier Meilen 
Durchmeſſer gezogen werden, und dieſe nach den Himmelsgegenden in Qua⸗ 
dranten getheilt werden, fo ergiebt ſich bet ihrer Vergleichung unter einander: 
1) daß der Prozentſaz der Cholera -Ortſchaften und deren auf die Quadrat⸗ 
meile fallende Zahl regelmäßig und ſtetig mit der Entfernung vom Mit⸗ 
telpunkte abgenommen hat; 

2) d auch die Sterblichkeit dort Déi am hoͤchſten gefteigert hat, wo ver- 
hältnißmäßig wenige Ortſchaften von der Seuche frei gebliebeu find, 
und umgekehrt; 


| 


— Einem Korreſpondenten ber „Pall⸗Mall⸗Gazette“ zufolge 
hat Kardinal Antonelli wieder über ſeine Gegner geſiegt und wird 
ſeinen Poſten behalten. Vor einigen Tagen habe der Papſt geſagt: 
„Ich bin zu alt für einen Miniſterwechſel und habe mich übrigens 
auch einmal an Antonelli gewohnt. Es iſt nicht der Mühe werth, 
für die mir noch übrig bleibende Lebensſpanne einen neuen Rath⸗ 
geber anzunehmen.“ — Unter den Zuaven ſoll bedeutende Unzufrie⸗ 
denheit herrſche. Oberſt de Charette erſuchte kürzlich den Kriegs⸗ 
miniſter um Rechnungsablage über die für das Korps aus Frank⸗ 
reich eingelaufenen Gelder, erhielt aber vom General Kanzler als 
Antwort eine einfache Weigerung, da dieſe Gelder für die Armee 
im Ganzen verwandt worden ſeien. Der Oberſt beſchwerte ſich 
darauf beim Papſte, wurde aber für dieſen Schritt von Kanzler in 
Arreſt geſteckt, weil er den Inſtanzenzug durch das Kriegsminiſte⸗ 
rium umgangen habe. Sofort nach ſeiner Freilaſſung verlangte 
dann de Charette ſeinen Paß und begab ſich nach Frankreich zurück, 
wohin ihm eine Anzahl ſeiner Offiziere, ſämmtlich franzöſiſche Le⸗ 
gitimiſten, folgten. Auch als Beſchwerdegrund der Mannſchaften 
wird der Mangel an Bayonetſcheiden angegeben, der auf dem 
Marſche zu häufigen Verwunderungen führe. 

Florenz, 4. Juli. „Nazione“ theilt mit, daß der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Italien Dienſtag ihre Reiſe antreten 
ege derſelben auch Holland, Belgien und England beſuchen 
werden. 

Dünemar k. 

Kopenhagen, 3. Juli. Die „Berlingske Tidende“ erfährt 
aus Stockholm, daß die Ernennung des Oberſtatthalters von Stock⸗ 
holm, General Gillis Bildt, zum ſchwediſchen Geſandten in Kopen⸗ 
hagen in Ausſicht genommen ſei. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 3. Juli. Wie verlautet, hat der König neuer⸗ 
dings beſchloſſen, nach dem Beſuch des Königs von Dänemark auf 
Bäckaskog mit der Königin und der Kronprinzeſſin am 18. Juli 
über Malmoe⸗Stralſund nach Muskau zum Beſuch der Eltern der 
Königin zu reiſen. 

Türkei. 


Belgrad, 5. Juli. Die Skuptſchina hat die Anträge ange; 


nommen, daß Fürſt Alexander und deſſen Stamm (Karageorger 
niemals zur Regierung gelangen dürfe, und daß die Skuptihinn 
alljährlich einzuberufen ſei. Die Skuptſchina, in welcher Fürſt 
Milan wiederholt erſchienen iſt, wurde geſtern durch eine kurze 
Anſprache des Präſidenten geſchloſſen. Heute findet die Ceremonie 
der Salbung des Fürſten ſtatt. 


Don aufürſtenthümer. 

Bukareſt, 4. Juli. Der Miniſter Bratiano hat ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Präfekten erlaſſen, in welchem er dieſelben auffor⸗ 
dert, auf die Wähler dahin zu wirken, daß nur ſolche Männer in 
den Senat gewählt werden, welche in dem vermittelnden Ausgleich 
zwiſchen der Deputirtenkammer und der Regierung die Aufgabe des 
Senates erblicken. 


Amerika. 
Waſhington, 4. Juli. Anläßlich der Feier des Jahrestages 
der Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten Staaten hat der 
Präſident die wegen Theilnahme an der Rebellion der Südſtaaten 


3) daß das epidemiſche Moment ſich in der Richtung nach Norden und 
Weſten am kräftigſten, nach Oſten und Süden am ſchwächſten gezeigt, 
und zwar in dem Grade, daß in dem ſüdöſtlichen Viertel die Minderung 
der Sterblichkeit je nach der Entfernung vom Mittelpunkte kaum noch 
wahrzunehmen iſt. f 

2) Beginn der Epidemie. Wird der Ausbruch der Seuche in den 

Ortſchaften dadurch überſichtlich gemacht, daß ſie auf einer Karte durch ver⸗ 

ſchiedenfarbige Striche je nach den Monatshälften bezeichnet werden, fo ergiebt ſich: 

1) daß die ganze Seuchegegend ein ſehr buntes Anſehen hat, mithin daß 
e NEE auch in naͤchſter Nachbarſchaft zu ganz verſchiedenen Zeiten 
erfolgt iſt; 

2) daß auch in denjenigen Gegenden, in welchen die Seuche am gewaltig⸗ 
ſten geherrſcht hat, ſich die frei gebliebenen Ortſchaften in der nächſten 
Umgebung der befallenen befinden und von dieſen ſich weder in der Lage 
oder in anderen äußeren Verhältniſſen, noch im Verkehre unter einander 
in erkennbarer Weiſe unterſcheiden; 

3) daß die Zeichen des früheren Ausbruchs in der Richtung nach Norden 
und Weſten vom Mittelpunkte einiges Uebergewicht haben, in der Rich⸗ 
tung nach Oſten und Suden die Zeichen des ſpäteren Ausbruchs; 

4) daß bei größerer Entfernung vom Mittelpunkte die Zeichen des fpäteren 
Ausbruchs überwiegen, ſo daß der Seuchengang im großen Ganzen vom 
Mittelpunkte nach der Peripherie gerichtet geweſen iſt. — Aus den ſta⸗ 
tiſtiſchen Nachweiſen ergiebt ſich ferner: 

5) daß im Monat Juli 7 Gemeinden in den verſchiedenſten Theilen des 
Regierungsbezirks Cholerakranke gebabt haben, ohne daß ſich, mit Aus⸗ 
nahme von Halle und Burxdorf⸗Mühlberg, daſelbſt Cholera-Heerde ge- 
bildet haben. Der letztere gewann keinen bedeutenden Umfang und war 
durch einen ziemlich weiten ſeuchefreien Zwiſchenraum von dem Haupt⸗ 
Heerde Slade 

6) daß in Bitterfelder und Delitzſcher und in dem fern gelegenen Zeitzer 
Kreiſe im Dezember 1866 und in Halle im Sommer 1867 örtliche und 
nicht unerhebliche Nachläuferinnen der Epidemie aufgetreten ſind; 

7) daß in der zweiten Hälfte des Oktober nur in 6 Gemeinden, gleichfalls 
in ganz verſchiedenen Gegenden des Bezirks, die Krankheit begonnen 
hat, ſo daß die Epidemie im Auguſt, September und der erſten Hälfte 
des Oktober ihren Hauptangriff gemacht hat; 

8) endlich, daß die Sterblichkeit faſt durchgängig mit dem ſpäteren Aus⸗ 
bruch abggenommen hat. 

3) Höhe der Epidemie. Die Höhe der Epidemie richtet ſich durch 
weg nach der Zeit des Ausbruchs, fällt demnach in ebenſo verſchiedene Monate 
als letzterer, und zwar vom Anfang Auguſt bis Ende Oktober, iſt mithin von 
den ſehr wechſelnden Witterungsverhältniſſen unabhängig geweſen, nnd hat die 
Epidemie in jeder Gemeinde ein gewiſſermaßen ſelbſtſtaͤndiges Leben geführt. 
Die Zahl der Gemeinden, in welchen 14 Tage nicht genügten, um die Höhe zu 
erreichen, hatte mit der Entfernung vom Mittelpunkte, alſo zugleich mit der 
minderen Tödtlichkeit abgenommen. Doch hatte auch der Volksreichthum der 
Nabe einen ſichtbaren Einfluß auf das ſpätere Erreichen der Krank, 

eitshöhe 

4) Dauer der Epidemie. Die Dauer der Epidemie ſtand in der 
Regel mit ihrem Umfange und ihrer Tödtlichkeit in geradem Verhältniſſe, 
außerdem iſt ſowohl in den Städten als in den Landgemeinden eine längere 
Dauer bei größerer Volkszahl bemerkt worden. 

5) Einfluß der überfüllten Wohnungen und des Prole⸗ 
tariats auf die Sterblichkeit. Die Epidemie von 1866 hatte, abwei⸗ 
chend von den früheren, in auffälliger Weiſe das in enge, unreinliche Wohnun⸗ 

en zuſammengedrängte, unvollkommen genährte, dennoch ſeine Arbeitskraft 

ark ausnutzende Proletariat angegriffen. Die Salubrität der Wohnungen 
der Gemeinden, welche mehr als 1% verloren haben, iſt durch Addition der 
auf jede SN und auf jeden Steuerzahler fallenden Kopfzahl nach Maß⸗ 

a 

laffenfteuerliften von der geſammten Einwohnerſchaft berechnet. Die Haupt. 
ergebniſſe find folgende: 

Die Salubrität der Wohnungen hat, kreisweiſe betrachtet, st in der 
Stadt- als in der Land⸗Reihe keinen hervortretenden Einfluß auf die jesjäh: 
rige Sterblichkeitsziffer ausgeübt, deren Unterſchiede durch andere Urſachen 


e der Gebaäudeſteuerliſten feſtgeſtellt und der Prozentſatz der erſten Stufe der 


herbeigeführt fein müffen; dagegen hat fie in den von der Cholera ergriffenen 

Gemeinden eine ſehr maͤchtige Einwirkung auf die angerichteten Verheerungen 
gehabt, und zwar ausnahmslos in den Kreiſen, in welchen das epidemiſche 
Moment ſich ſchwächer gezeigt hatte, während in den Kreiſen, in welchen die 
Krankheit den Charakter der Pandemie gehabt hat, ſich nicht wenige Gemein⸗ 
den finden, in welchen jene Schädlichkeit nicht nachgewieſen werden konnte. In 
den letztgedachten Kreiſen befinden ſich auch von der Krankheit ganz verſchonte 
Gemeinden mit groß- industriellen Etabliſſements (Zuckerfabriken, Braunkohlen⸗ 
gruben, Paraffinfabriken), in welchen ſich das herangezogene Proletariat ohne 
Zweifel um nichts beſſer befunden hat, woraus gefolgert wird, daß die aus dem 
Uebermaß des Proletariats hervorgehenden Schadlichkeiten auch bei der heftig⸗ 
ſten Wirkſamkeit des epidemiſchen Moments in nächſter Nachbarſchaft und bei 
dem lebhafteſten Perſonenverkehr nicht genügen, um die Cholera herbeizuziehen. 

Hieraus zieht Dr. Koch folgende Schlüſſe: 

Daß das Kontagium nicht das einzige Mittel der Verbreitung iſt, wird 
außer der Fruchtloſigkeit der Länderſperren bei ihrem erſten Auftreten durch die 
a Aerzten bekundete Beobachtung ihrer ſpontanen Entwickelung nachge⸗ 
wieſen. 5 

Das Kontagium kann auch nicht als weſentlicher Faktor der Verbreitung 
anerkannt werden, weil die Cholera unter Uebereinſtimmung ſämmtlicher Be⸗ 
obachter im Wechſel mit rein miasmatiſchen oder miasmatiſch⸗kontagiöſen 
Krankheiten 8 7 früher im Wechſel mit Wechſelfieber und Abdonimal- 
Typhus jetzt mit Menſchenblattern; 

weil ſich ziemlich weit greifende Analogien zwiſchen der Verbreitung der 
Cholera und des nur in ſehr ſeltenen Fallen aus Anſteckung hervorgehenden 
Milzbrandes der Hausthiere auffinden laſſen: namentlich in der Bildung von 
Seuche-Heerden, innerhalb deren auch bei ſorgfältiger Vermeidung ſchädlicher 
Gelegenheitsurſachen der Krankheit nicht vorgebeugt werden kann, wahrend 
außerhalb des Umkreiſes deren Mitwirkung erforderlich iſt; ferner in der 
deutlichen Abhängigkeit von der Bodenbeſchaffenheit, in dem Anfallen und 
Verſchonen nachbarlicher und gleich ſituirter Ortſchaften, während in anderen 
Seuchengängen die früher verſchonten befallen und die früher befallenen ver⸗ 
ſchont werden, endlich in den mit der Zeit milder und weniger ſtürmiſch 
gewordenen Verlaufe beider Seuchen; i 

weil die große Maſſe der Bewohner der von der Cholera heimgeſuchten 
Ortſchaften an eigenthümlichen, auf Herabſtimmung des Unterleibg-Nerven- 
ſyſtems deutenden Beſchwerden zu leiden hat; 

weil endlich die Geſammtbewewegung der Seuche eine deutliche Regel⸗ 
mäßigkeit gezeigt hat, welche in ſcharfem Widerſpruche mit dem Zufall der An⸗ 
fene ee ſteht. 

as nun die Statiſtik des Beitritts zur oder des Widerſpruchs gegen die 
Pettenhoferſche Theorie anlangt, ſo ſei erwähnt, daß von 52 ärztlichen Bericht⸗ 
erſtattern 39 ſich mehr oder minder ausführlich über jene Lehre gutachtlich aus⸗ 
geſprochen haben. Von ihnen haben 6 derſelben in den Hauptpunkten Beifall 
gezollt, 4 halten ſich durch ihre Erfahrungen nicht für berechtigt, ihr beizutreten 
oder zu widerſprechen: dagegen haben 29 abfällige Erklärungen abgegeben, und 
zwar 13 unter Anerkennung der Kontagioſität, weil fie hypothetiſch ſei und den 
Erfahrungen der letzten Epidemie widerſpreche, 14 weil die Krankheit ſich außer 
dem Kontagium auch aus anderen Urſachen entwickele und 2. weil die Konta⸗ 
giofität der Krankheit im gewöhnlichen Sinne nicht vorhanden ſei. 

Die Entgiftungsverſuche, gleichviel ob mit Eiſenvitriol oder Chlorkalk, find 
von ſämmtlichen Berichterſtattern, mit Ausnahme von 2 Aerzten für wirkungs⸗ 
los erklärt worden, welche letztere allein die iſolirt gebliebenen Krankheitsfälle 
der Einwirkung der Desinfektion zuzuſchreiben geneigt find. 

Mehr oder weniger ſtimmen mit obigen Erfahrungen auch die ſoeben 
aus dem königlich ſächſiſchen Regierungsbezirke Dresden durch Medicinalrath 
Dr. G. Warnatz bekannt gewordenen überein und wahrſcheinlich finden ſich in 
anderen Monographien ähnliche Reſultate. Woraus Herr Dr. M. von Petten⸗ 
hofer die Lehre ſchöpfen mag, daß ſeine unläugbar mit großem Scharfſinn 
aufgeſtellte und vertheidigte Theorie doch zu ſehr mit der Erfahrung in Wider⸗ 
Kai ſteht, als daß ihr auch ferner noch eine große Wichtigkeit beigelegt werden 

unte. d 


jedem fe 
e Steed „Ein fefte Burg ift unſer Gott.“ 


Verurtheilten amneſtirt mit Ausnahme derjenigen, welche wegen 
Hochverraths oder Felonie angeklagt ſind. 

Die engliſche Fregatte „Chanticleer“ hat den Hafen von Ma⸗ 
zatlan wegen einer Inſultirung der britiſchen Flagge blockirt. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 6. Juli. Der Juſtitiarius des hieſigen Konſiſtorii, 
Konſiſtorialrath Roedenbeck iſt zum Präſidenten des heſſiſchen 
Konſiſtoriums in Marburg und zum Kurator der dortigen Univer⸗ 
ſität ernannt worden. 

— Gußtßkows „Uriel Akoſta“, deſſen wiederholte Auffüh⸗ 
rung im vorigen Winter in hohem Grade das Publikum intereſſirte, 
ſoll am nächſten Dienſtag den 7. Juli im polniſchen Theater gege⸗ 
ben werden, und zwar zum Benefiz für Herrn Rapacki, welcher 
in der Titelrolle auftreten wird, und deſſen hervorragendes, bereits 
an „Richard III.“ und „Hamlet“ bewährtes Talent auch bei dem 
Gußkowſchen Heros der Denkfreiheit eine wohldurchdachte Auffaſ⸗ 
ſung und meiſterhafte Ausarbeitung der Rolle erwarten läßt. 

— Die Lemberger Gäſte, welche Sonnabend gegen 10 Uhr Abends 
hier angekommen find, wurden auf dem Bahnhofe vom hleſigen Feſtkomité nach 
dem Programm empfangen. Geſtern wurde ihnen ein Diner im Bazar gen 
ben, heute verſammeln fie ſich um 4 Uhr Nachmittags zu einem Koncert im 
Volksgarten. Abends findet im Bazar ein Ball ſtatt. 

[Gedenkfeier und Stiftungsfeſt.] Der Poſener Landwehr ⸗ 
verein beging am Sonntag im Schützengarten die Erinnerungsfeier der preußi⸗ 
ſchen Schlachten im Jahre 1866, und verband hiermit gleichzeitig die Feier des 
erſten Stiftungsfeſtes des Vereins. Die Vereinsmitglieder verſammelten fi) 
Mittags auf dem Landwehr ⸗Kontrollplatze am Berliner Thor, wo auch die 
Schüͤtzenkompagnie des Vereins nach Abholung der Fahne antrat. Um! Uhr, 
nachdem Herr Polizei ⸗Kommiſſarius Käthner die Verſammelten rangirt 
und Herr Hauptmann Mulski das Kommando übernommen hatte, trat der 
impoſante Zug unter Vorantritt der Muſikkapelle des 46. Regiments den Aus⸗ 
marſch nach dem Städtchen an, indem er durch die Berlinerſtraße, am Wil“ 
elmsplatze entlang, durch die Neueſtraße und über den Altmarkt marſchirte. 
m Städchen angekommen, wurde eine längere Pauſe gemacht, jo daß die Er- 
öffnung der Feier hier erſt kurz vor 3 Uhr erfolgte. 
Der Eingang zum Schügengarten war mit preußiſchen Flaggen, Guirlan⸗ 
ben und Waffen auf würdige Weiſe dekorirt. Auf die Bedeutung des Beftes 
aber war hingewieſen durch eine Inſchrift über der Ehrenpforte. 
- Im Garten ſelbſt war für die ee Feſttheilnehmer auf die 
mannigfachſte Art Sorge getragen. Rühmende Anerkennung verdient die Be- 
rettwi igteit der Volksliedertafel, mit der diefelbe den Landwehrverein bei 
ner Feſte unterftügt. Sie eröffnete auch geftern die Feier mit dem 


Dem Programm gemäß hielt bier, 
auf Herr Hauptmann Mulski die Eröffnungsrede, welche den Zweck der Beier 
kurz erläuterte, an die Siege Preußens vor zwei Jahren erinnerte und mit 
einem Toaſt auf Se. Majeſtät den König ſchloß, in den die Anweſenden freudig 
einſtimmten. Aus der Verſammlung wurde nach der Eröffnungsrede dem Herrn 
Hauptmann Mulski ein hundertſtimmiges Hoch dargebracht. 

Nach dem Vortrage mehrerer Mufitpiecen von der Stolzmannſchen Ka⸗ 
pelle und verſchiedener Geſänge von der Volksliedertafel hielt Herr Kaufmann 
Kahlert die Feſtrede, dieſelbe mit den Körnerſchen Worten einleitend: 

Brüder uns mahne die ernſte Stunde, 
Mahne uns ernſt zum heiligen Bunde, 
Treu wie zum Tod, ſo zum Leben geſellt. 

Der Feſtredner wies auf die doppelte Bedeutung des Feſtes hin, nämlich 
als 3 der Siege unſerer Krieger im Jahre 1866 und als Stif 
tungsfeſt des Vereins. Er ſchilderte die ruhmvollen Thaten der preußiſchen 
Armeen und entwickelte die Folgen, die daraus für das Vaterland entſprangen 
ſie waren die Urſache zur in Bae von ganz Deutſchland. Wie im Jahre 
1813 ſo ging Preußen auch im Jahre 1866 dem übrigen Deutſchland voran; 
die herrlichen Thaten aber, welche damals wie jetzt vollbracht wurden, ſind nur 
errungen worden durch die Liebe, welche im Preußenvolke zum Vaterlande und 

u ſeinem Königshauſe herrſcht. Die Erfahrungen im letzten Kriege riefen auch 
ie Gründung des Landwehrvereins hervor. Seine Tendenzen, Erhaltung des 
militäriſch⸗kameradſchaftlichen Geiſtes, Unterſtützung der Familien eingezogener 
Landwehrmänner und feierliche militäriſche Beftattung verſtorbener Vereins. 
mitglieder, find bekannt und in dieſem Jahre in der ſegensreichſten Weiſe er- 
üt worden. Der Verein hatte im verfloſſenen Verwaltungsjahre 9 geſellige 
uſammenkünfte, 23 feiner verſtorbenen Mitglieder begleitete er zur Ruheſtätte. 
Schließlich forderte der Redner den Vorſtand auf, auch im nächſten Verwal⸗ 
tungsjahre mit allen Kräften für die Hebung des Vereins zu wirken, und 
mahnte die Vereinsmitglieder zur gewiſſenhaften Erfüllung ihrer Pflichten 
gegen den Verein. 

Dieſer Feſtrede folgte ein wahrer Beifallsſturm und begeiſterte Hochrufe 
Sachen Kahlert aus der Verſammlung. Jetzt überließen ſich die zahlreichen 
Be on den verſchiedenen Unterhaltungen im Garten: es wurde nach 
der Scheibe geſchoſſen um feſtgeſetzte Preiſe, ein Wettlauf, Stangenklettern, 
Hahnſchlag ꝛc. arrangirt, eine Polonaiſe durch den Garten gemacht und darauf 

etanzt. 
V An dem deſte betheiligten ſich zahlreiche eingeladene Ehrengäſte und die 
Ehrenmitglieder des Vereins, unter ihnen auch die Spitzen der Behörden. 

Bei Eintritt der Dunkelheit wurde der Garten bengaliſch erleuchtet und 
während einer Schlachtmuſik ein brillantes Feuerwerk abgebrannt, in welchem 
beſonders ein an Königsgrätz erinnerndes und „Wilhelm I" geziertes Tableau 
Beifall fand. Der Zapfenſtreich bildete den Schluß des vortrefflich gelungenen 
Feſtes, das ohne jeden Mißton zur vollen Zufriedenheit aller Betheiligten verlief. 
Zur Feier des 3. Juli] müſſen wir nachträglich noch der Feſt⸗ 
lichkeit erwähnen, welche das 2. Bataillon des 50. Regiments im Schützengar⸗ 
ten veranſtaltet hatte. Die hier um ihre Zelte lagernden Kompagnien hatten 
in dem prächtig dekorirten Garten ein Preisſchießen, Preisfechten und Turnen 
arrangirt, wobei die Sieger mit werthvollen Prämien, unter denen ſich mehrere 
De Uhren befanden, belohnt wurden. Daſſelbe geſchah bei den volksthüm⸗ 

ichen Spielen, welche man veranſtaltete. Abends erleuchtete ein größeres, von 

einem Unteroffizier des Bataillons hergeſtelltes Beuerwerk den Garten. Daf- 
ſelbe gelang vorzüglich, namentlich in feinen ſchönen Schlußtableaux, der Sonne 
von Aonigsgratz und „König Wilhelm als Sieger unter den Kaskaden.“ Nach 
dieſen Feierlichkeiten im Garten fand im Saale ein Soldatenball ſtatt. 

— Der Rettungsverein hielt geſtern morgen am Steigerhauſe unter 
De Betheiligung der Vereinsmitglieder feine monatliche Uebung ab. 

te Uebungen, denen auch Mitglieder des „Sokol“ beiwohnten, waren diesmal 
beſonders mannichfaltig. Die Steigerabtheilung übte das Steigen an Leitern, 
Anlegen der Geſimsbrücke und damit das Erſteigen des Daches, Heraufziehen 
des Schlauches nach dem dritten Stocke und dann nach dem Dache. Es wur⸗ 
den ferner Spritzenproben vorgenommen. Der Rettungsſchlauch wurde im 
dritten Stock angelegt und Perſonen hinuntergelaſſen, ebenſo an der Antoni ⸗ 
Leine, an die noch der Rettungsſack angebracht wurde. Der bekannte Respira- 
tor kam gleichfalls zur Anwendung. Bei Sieten Uebungen war auch die Mann⸗ 
ſchaft der Waſſerleitung betheiligt. 

— Schon früher war von Seiten des Miniſteriums des Innern den kgl. 
Regierungen empfohlen worden, in den Straf» und Gefängnißanſtalten 
das Spinnen von Kuh- und Kälberhaaren wegen der nachtheiligen Enwirkung, 
welche dieſe Beſchäftigung auf die Geſundheit der dabei verwendeten Gefange⸗ 
nen ausübt, gänzlich einſtellen oder wenigſtens nach Möglichkeit beſchränken zu 
laſſen. — Aus den Jahresberichten der Strafanſtaltsdirektionen hat ſich indeß 
ergeben, daß jener Arbeitszweig in en Strafanſtalten noch immer betrie- 
den wird. Inzwiſchen ift dem hieſigen Medizinal-Kollegium Gelegenheit 
gegeben worden, Däi über diefen Gegenſtand gutachtlich zu äußern. Da das 

etreffende Gutachten die allgemeine Meinung von der Schaͤdlichkeit dieſer 
Spinnerei für die Geſundheit der Strafgefangenen, namentlich von der nach. 
theiligen . . auf Augen und Lungen beſtätigt, fo hat der Miniſter des 
Innern mittelft Cirkulars vom 20. v. Mts. die königl. Regierungen veranlaßt, 
dahin Anordnung zu treffen, daß, wenn in Straf- und ge 
ihres Bezirks Biere Spinnerei noch auf Rechnung der betreffenden An 
betrieben werden ſollte, dieſelbe fofort oder längftens binnen 3 Monaten gänz- 
lich eingeftellt werde, und daß, wenn dieſelbe für Rechnung von Arbeitsunter⸗ 


nehmern auf Grund von Beſchäftigungskontrakten betrieben wird, die rechtzei⸗ 


tige Kündigung der Kontrakte erfolge und unter keinen Umſtänden eine Er- 
neuerung ſtattfinde. 


* 


alten 
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Pude witz, 4. Juli. Am 1. Juli ift die Ackerbauſchule auf der 
Domäne Polskawies von einem Kommiſſarius des Herrn Oberpräſidenten feier 
lich eröffnet worden. Direktor der Anſtalt iſt der königl. Domänenpächter Herr 
Döllen. Den Elementarunterricht ertheilt der evangeliſche Lehrer Habermann 
aus Pudewitz, den landwirthſchaftlichen der Dirigent der Anſtalt. Von den 
12 Freiſtellen find 8 beſetzt und werden vor Neujahr neue Schüler nicht aufge⸗ 
nommen. Die Zöglinge erhalten freie Station und freien Unterricht, ſind aber 
* landwirthſchaftlichen Arbeiten behufs ihrer Ausbildung verpflichtet. Die 

omäne bietet vielfache Gelegenheiten zu Meliorationen, insbeſondere zur Drai⸗ 
nage und zum Wieſenbau. 

Die aufzunehmenden Schüler müſſen der Provinz Poſen angehören und 
16 — 20 Jahr alt fein. Der Lehrkurſus iſt ein zweijähriger. Der Unterricht 
wird in deutſcher Sprache ertheilt. Es werden Schüler beider Nationalitäten, 
ohne Unterſchied der Konfeſſton aufgenommen. Die Seelſorge iſt den betref- 
fenden Geiſtlichen übertragen. Das Kuratorium der Anſtalt beſteht aus dem 
Landrath des Kreiſes Schroda und dem Vorſitzenden des landwirthſchaftlichen 
Kreisvereins Herrn Grafen Arco auf Wronezun. 

x Schmiegel, 5. Juli. Bei dem diesjährigen in voriger Woche ab- 
EE Schügenfefte hat Herr Kreislandrath Delſa, welcher daſſelbe in 

olge Einladung mit ſeiner Gegenwart beehrte, die üblichen erſten drei Schüſſe 
für Se. Maj. den Köni ber und dabei zu allgemeiner Freude den 
beſten Schuß gethan. Es iſt demnach die Würde des Schützenkönigs auf feine 
Majeftät gefallen, und Allerhöchſtdieſelben find um die Gnade angegangen 
worden, dieſe anzunehmen. Herr Landrath Delſa wurde als ſtellvertreten⸗ 
der Schützenkönig N 

r Wollſtein, 5. Juli. [ Auszeichnung; Stellvertretung; 
zum 3. Juli.] Dem ehemaligen Gefreiten im 1. Garde- Ulanen⸗Regiment, 
jetzigem Eigenthümer und Gaſtwirth Moritz Bothe zu Groß Nelke, in hieſiger 
Nähe, der 1835 das große Diannöver bei Kaliſch mitgemacht, iſt dieſer Tage 
der ruſſiſche St Annenorden verliehen worden. 

Nach dem Schluſſe des Reichstags hat unſer Landrath Freiherr v. Unruhe⸗ 
Bomſt einen längeren Urlaub angetreten und es wird derſelbe während der 
Dauer deſſelben durch den Regierungsaſſeſſor v. Reden — einen Hannovera- 
ner — vertreten. 

Unſere Schützengilde hat auch diesmal den 3. Juli, den Jahrestag der 
glorreichen Schlacht bei Königgrätz, würdig begangen. Es erfolgte ein Aus⸗ 
marſch nach dem Schügenhaufe wozu auch alle hier anweſenden Kombattan⸗ 
ten geladen wurden, und nach einer höchſt patriotiſchen Anſprache des erſten 
Vorſtehers der Schützengilde, Müllermeiſter Vogt, begann ein Medaillenſchie⸗ 
ßen, wobei Müllermeiſter Kude den beſten Schuß that und als Medaillenkönig 
feierlich eingeführt wurde. 

Bromberg, 5. Juni. Se. kgl. Hoh. der Kronprinz wird am 8. 
d. Mis. von Danzig kommend mit dem Eilzuge am Exercierplatze halten und 
die Truppeninſpicirung vornehmen, von dort aus die Stadt paffiren und bei 
Sr. Excellenz Herrn General-Lieutenant Hann von Weyhern das Dejeuner ein. 
nehmen. Von Bromberg begiebt fich der Kronprinz per Extrazug nach 
Nakel und Schneidemühl wo Höchſtderſelbe übernachtet. 

— Die Schwurgerichtsperiode unter Vorſitz des Appell.⸗Ger.⸗Raths 
Fink wird noch künftige Woche in Anſpruch nehmen Größtentheils kommen 
nur kleine Sachen zur Verhandlung. 

Die Bauien in dieſem Jahre ſind nicht To bedeutend wie ſonſt. Privat; 
bauten ſind ſehr wenige, die königlichen Bauten gehen ihrem Ende entgegen. 
Das neue Gerichtsgebäude und die Hauptwache duͤrften wohl zum 1. Oktober 
bezogen werden. Ein Theil des Seminars iſt auch fertig. Die Brücke daſelbſt 
wird hoffentlich Ende dieſes Jahres endlich in Angriff genommen werden. 

Handel und Wandel geht bei uns ſehr ſtille, man klagt allgemein über 
ſchlechte Zeit. Die Lebensmittel ſind theuer und vornehmlich will das Brot, 
trotz der billigen Getreidepreiſe, nicht größer werden. Unter dieſen Umſtänden 
leiden auch unfere Unterhaltungs⸗Inſtitute. Das Sommertheater im neuen 
Schützengarten ift ganz prächtig eingerichtet, Bromberg kann der jetzigen Direk⸗ 
tion nicht dankbar genug dafür ſein. Dieſelbe bietet alles Mögliche auf, doch 
iſt unſer Ort noch immer zu klein. Wir haben faſt täglich ein und daſſelbe 
Theaterpublikum und das verlangt jeden Tag andere uud neue Stücke. 

Inowraclaw, 3. Juli. Heute iſt die längſt erwartete Entſcheidung 
über die Richtung der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn eingetroffen. 

Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft hat heute dem hieſigen königl. 
Landraths⸗Amte amtlich angezeigt, daß ven dem königl Miniſterium für Han« 
del und Gewerbe die Richtungskinie der Pofen-Thorn-Bromberger Eiſenbahn 
folgendermaßen feſtgeſetzt worden iſt: Von Poſen geht die Bahn nach Ueber⸗ 
ſchreitung der Warthe uͤber Pudewitz und Gneſen nach Trzemeſzno und Mo⸗ 
gilno. Von Mogilno geht die Bahn direkt nach Broniewic, , Meilen öſtlich 
von Pakoſch, wo der Neg-See überſchritten wird. Von Broniewic nach Ino⸗ 
wraclaw und Gniewkowo nach Thorn mit der Abzweigung der Bahn von 
Inowraclaw nach Bromberg. Es iſt dieſe Linie des kürzeſten Weges halber 
den anderen Projekten vorgezogen worden. 

Nach der Abſicht der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft will dieſelbe, 
obald die Ernte zum Theil beendigt iſt und die Arbeitslöhne durch die Ernte⸗ 
arbeiten hier nicht mehr ſo hoch ſind, den Bau energiſch in Angriff nehmen, 
wenn das zum Bau erforderliche Terrain unter Vorbehalt einer ſpäteren defi⸗ 
nitiven Regulirung des Grunderwerbes geſtattet wird. 

Die Linie wird alſo hiernach unſere beiden Nachbarſtädte Strzelno und 
Pakoſch nicht berühren, ſondern ſo ziemlich in der Mitte der Entfernung 
zwiſchen beiden Orten gehen. (Bromb. Ztg.) 


Theater. 

Im Sommertheater iſt zwar die Aufführung des Töpfer ſchen „Pariſer 
Taugenichts“ noch nicht wiederholt worden, doch bietet die wenige Tage 
ſpäter auf der polniſchen Bühne geſchehene Aufführung deſſelben Stückes 
(„Ulieznik Paryzki“) Veranlaſſung, auf daſſelbe vergleichend zurückzukom⸗ 
men, wobei wir indeſſen — da die übrigen Rollen überhaupt wenig Bedeutung 
haben, die des jüngeren Morin an der Handlung des Stückes faſt nur paſſiv 
betheiligt, die Baronin aber in ausſchließlich negativer Beleuchtung gehalten 
iſt und hauptſachlich nur für den alten General und den liebenswürdigen Tau ⸗ 
genichts als Folie dient, mithin auch die erſteren beiden zu einer eigentlich 
charaktervollen Darſtellung keine Gelegenheit geben, — uns auf die beiden 
Hauptrollen beſchränken dürfen. : 

Die Darftellung der legteren in den gedachten beiden Aufführungen war 
außerordentlich verſchieden und lieferte einen überraſchenden Beweis, wie groß 
der Spielraum iſt, den eine und dieſelbe Rolle der individuellen Auffaſſung 
verſchiedener Darſteller offen läßt, und zugleich einen Beweis dafür, daß es 
einem denkenden Schauſpieler nicht nur erlaubt, ſondern ſogar geboten iſt, bei 
der Beurtheilung der Art und Weiſe, in welcher er einer beſtimmten Rolle 
durch ſeine perſönliche Erſcheinung plaſtiſche Verkörperung verleihen ſoll, nicht 
nur den objektiven Inhalt der erſteren, ſondern ebenſo ſehr die geſammte Be- 
ſchaffenheit feiner eigenen Perſönlichkeit, wie fie ihm als Reſultat von Natur- 
anlage, Erziehung und Selbſtentwickelung augenblicklich zur Verfügung ſteht, 
als weſentlichen Faktor in Betracht zu ziehen. 

Der General Morin wurde von Herrn Sulzer, den Geſtalt, Organ und 
Naturel im Ausdruck kräftiger Männlichkeit mehr begünſtigen, als ein äußerft 
rüftiger Greis mit ziemlich wohlerhaltener Kommandoſtimme und auch noch 
ziemlich feſt eingewurzelter, wenn auch durch einen Anflug von bürgerlich⸗haus⸗ 
väterlicher Gutmüthigkeit 3 Gewohnheit des Kommandirens, an 
welchem die Gicht nur wie eine zwar drückende, doch für gewöhnlich außer Acht 
gelaſſene Feſſel haftet, — von Herrn Rapacki dagegen, der offenbar die Na⸗ 
furgeſchichte des hohen Alters zu einem Hauptzweig feiner, dem Intereſſe der 
Mimik dienenden, anthropologiſchen Studien gemacht und dadurch in der mt, 
miſchen Ausprägung kleiner und doch charakteriſtiſcher Züge jener Altersſtufe 
eine außerordenkliche Höhe der Kunſt erreicht hat, als ein weit mehr von koͤr⸗ 
perlichen Gebrechen mitgenommener alter Haudegen dargeſtellt, der aus ſeinem 
Zuſtand des vorgeſchrittenen Verfalls nur durch ſtärkere Gemüthserregungen, 
die jedoch in dem fortgeſetzten Verkehr und den alltäglich ſich wiederholenden 
Reibungen mit der Schwägerin für ihn chroniſch geworden find, bis zu einem 
kräftigen Widerſchein der früheren Energie immer aufs Neue wieder aufgerüt⸗ 
telt wird. Wenn jene Auffaſſung beſſer dazu zu paſſen ſcheint, daß der Gene, 
ral, als ob er noch wirklich im Dienft Tei, als Vorgeſetzter feinem Sohn gegen- 
übertritt, fo entſpricht dieſe mehr der ausdrücklich ausgeſprochenen Voraus- 
ſetzung, daß der dem . verfallene alte Herr, außer homöopathiſcher Diät 
und Arzenei, faſt nur von Erinnerungen an ſeine einſtige Kriegeslaufbahn und 
an die gewaltige Größe feines kaiſerlichen Feldherrn, von Gedanken an die Zu⸗ 
kunft ſeines Sohnes, und von jenen gelegentlichen Gemüthsbewegungen lebt. 
Man kann alſo an der einen Darſtellungsweiſe ſeine volle Befriedigung finden, 
ohne die andere deshalb zu verwerfen. 

Aehnlich verhält es ſich mit der Titelrolle, welche einen jungen Burſchen 


im Uebergang vom Knaben. zum Jünglingsalter und mit der dieſer Periode 
überhaupt eigenen, bei ihm aber vorzugsweiſe ausgebildeten Neigung zu aus- 


CES Schalkſtreichen, dabei jedoch mit einer Grundlage von guter Erzie⸗ 
ung und vor Allem mit einem vortrefflichen Herzen darſtellt. Bei Frl. Milarta 
fanden wir die letztere, bei Frau Hoffmann die erſtere Seite überwiegend 
herausgekehrt. Jene Kë uns, geleitet durch ihr deutſches Gemüth, und be, 
güntigt durch ein friſches Organ, einen herzensguten Jungen, den der frohe 
Muth und das geſunde Selbftgefühl der Jugend, Lat A auch namentlich das 
tiefverletzte Gefühl bei der ſeiner Familie zugefügten raͤnkung, etwas über⸗ 
ſchaumen und die Grenzen der konventionellen Wohlanſtändigkeit überſchreiten 
laßt, bis die Autorität des Generals, die für Jenen jedoch nur in der Ehren- 
haftigkeit ſeines Charakters beruht, ihn mit der größten Leichtigkeit zur Ge 
nung und Folgſamkeit zurüdbringt. Bei Frau Hoffmann, die mit einem leb⸗ 
hafteren Naturel und mehr gefälliger Leichtigkeit der Bewegungen begabt iſt, 
erſcheint die eingefleifchte 8 und übermüthige Keckheit des wirk⸗ 
lich durchtriebenen Burſchen als feine Haupteigenſchaft; die Kränkung, welche 
feine Schweſter durch den vermeintlichen Betrug des jüngeren Morin zu erlei⸗ 
den ſcheint, berührt hier weniger das Gefühl für Recht und Sitte, als ein echt 
franzöſiſches point d’honneur, welches auf dem kürzeſten Wege Genugthuun 
ſucht; auch dieſer Burſche hat ein in feiner Art recht gutes Herz, aber es i 
mehr „ein kleines Taſchenherz für den häuslichen Gebrauch“, wie Bolz in den 
Freytag den Journaliſten“ das ſeinige bezeichnet; die ſchalkhafte Laune kommt 
unter jeder anderen Regung immer ſehr ſchnell wieder zum Vorſcheinzund wirkt 
beſonders erheiternd in der zwiſchen dem General und der Schweſter des Tauge⸗ 
nichts ſich abſpinnenden gerührten Scene, während Letzterer ſelbſt in ſichtba⸗ 
rem Vergnügen über den guten Erfolg ſeiner kecken Intervention, im Hinter⸗ 
grund ſich auf eigne Hand amüſirt. 

Die Täuſchung des Auges über das Geſchlecht der darſtellenden Perſon wird 
wohl nur in den allerſeltenſten Fällen (als ein folder iſt uns Frl. Lina Höfer 
in der Rolle des „Taugenichts“ aus früherer Zeit erinnerlich) in dem vollen 
Maße erreicht, daß man den Betrug der Natur wirklich vergißt. Indeſſen iſt 
dies auch wohl — wenn man ganz ehrlich ſein will — nicht eigentlich die Abſicht 
bei dieſen ſogenannten KEE im Gegentheil, fie find regelmäßig 2 — 
ders intereſſant, und in Folge deſſen auch beſonders dankbar, durch den pikanten 
Reiz, ſich von Zeit zu Zeit zu erinnern, daß in dem Schlingel eigentlich eine 
ak Dame verborgen tft, — ein Genuß, welcher felbftverftändlic mit der per, 

önlichen Anziehungskraft der betreffenden Dame ſich fteigert und jo lange ganz 
harmlos bleibt, als keinerlei darauf hinzielende Abſicht der Darſtellerin bemerk⸗ 
bar wird; daß dies letztere bei unſeren beiden Aufführungen ganz und gar nicht 
der Fall geweſen, müſſen wir dé unferer Genugthuung anerkennen. Doch liegt 
jenes an ſich durchaus menſchliche Vergnügen — hony soit, qui mal y pense 
— nicht innerhalb der Sphäre des reinen Kunfgenuffes, und deshalb können 
di vom Standpunkt der äſthetiſchen Kritik keine Vorliebe für die Hoſenrollen 
ekennen. 

Das Luſtſpiel „ Ein praktiſcher Arzt“ oder „eine kranke Familie“ gab 
den Freunden des Herrn Neumann einmal wieder die vorher eine Zeitlang 
entbehrte Gelegenheit, ihn die Hauptrolle eines Bien Luſtſpiels durchführen 
zu ſehen. Als ein ſolches giebt ſich wenigſtens dieſes Stück zu erkennen, obwohl 
der Verfaſſer ſich nicht gan darüber klar geworden zu fein ſcant ob er eigent« 
lich ein Luſtſpiel oder eine Poſſe ſchreiben wollte. enn wir den Unterſchied 
zwiſchen beiderlei Werken verſuchsweiſe dahin beſtimmen, daß das Luſtſpiel 
durch den inneren Zuſammenhang der ſich entwickelnden Handlung die Wider⸗ 
ſprüche, auf denen das Komiſche beruht — ebenſo wie die Tragödie die ernſten 
Konflikte — in einer wahren, wenn auch koncentrirten Abſpiegelung des Men⸗ 
ſchenlebens als innerlich begründet darzuſtellen, gleichſam den Humor der 
Weltordnung nachzuweiſen ſucht, die Poſſe dagegen die komiſchen Wider⸗ 
fprüche vereinzelt, mehr durch äußerlich in die Augen fallende Mittel zu wirken 
ſucht und, der kräftigeren Wirkung ihrer komiſchen Erſcheinungen zu Liebe, 
auf etwas Unwahrſcheinlichkeit, e und Uebertreibung es 
ſich nicht ankommen läßt, ſo enthält unſer Stück Manches, was der letzteren 
Art angehört, obwohl das Hauptthema — das unaufhörliche Krankſein wollen 
hypochondriſcher Männer und nervöſer Frauen, wodurch allmählig das Leben 
ſolcher Perſonen nach allen Richtungen geſtört und ſchließlich ganz verdorben 
und für ſie ſelbſt und Andere entwerthet wird ſofern es nicht, wie in unſerem 
Falle, einem glücklichen Griff des Arztes gelingt, das Uebel mit der Wurzel aus⸗ 
Gesin 75 { 8 ganz paſſenden Gegenſtand für das eigentliche Luſtſpiel bor, 
zubieten ſcheint. 

Der Barbier, der als „Medizinalrath Humbug“ mit feiner groben Char- 
latanerie überraſchende Erfolge erzielt, iſt eine vartirende Reproduktion des 
bekannten „Doktor Peſchke“ in der Berliner Poſſe, deſſen unvergleichlicher Dar⸗ 
ſtellung durch Helmerding Herr Eckert in der Scene, in welcher er ſein Hand⸗ 
werk ausübt, namentlich in Betreff der Leichtigkeit und Gelenkigkeit der Bewe⸗ 
gungen nicht ohne Glück nacheifert, während er nachher den verſtellten Medizi⸗ 
nalrath mit nicht minderem Glück in origineller Weiſe als eine poſſenhafte Fi⸗ 
gur zur Erſcheinung bringt. 

Das ewig kranke und wetteifernd den Hausarzt bis aufs Blut quälende 
Ehepaar wurde durch Herrn Rhode und Frau Hochſchild recht gut gegeben. 
Desgleichen der durch Herrn Bock vertretene Student, der als Sohn des Hau⸗ 
ſes ſich der Kurmethode des Charlatans mit Vergnügen unterwirft, da dieſer 
ihn ſchlauer Weiſe hauptſächlich mit Bier behandelt; doch hat die Figur des 

tudenten für das Stück weiter keinen Zweck, als die echt poſſenhafte Wirtung 
ké Ge welche die vom Charlatan beherrſchte Haͤuslichkeit darſtellt, zu 
erhöhen. 

Der von Herrn Brock dargeſtellte eingefleiſchte Kaufmann, dem nichts 
feierlich oder delikat genug ift, um dabei fein Geſchäft zu vergeffen, ift eine 
etwas verbrauchte Komödienfigur, und in dieſem Stück nicht beſonders mit 
ie f agen Mech Kind nic 

ie beiden jungen en ſind nicht recht natürlich gedacht und konnten 
deshalb auch von Frl. Heller und Frl. Mainz nicht tege CH werden; 
ziemlich geſchmacklos und auch nicht einmal für die Poſſe von Werth iſt der 
Einfall, den jungen Mädchen, während ſie ſich in ihrer Liebesnoth weinend in 
die Arme ſinken, die Schillerſchen Worte (aus „Wilhelm Tell“) in den Mund 
zu legen: „Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, in keiner Noth uns 
trennen und Gefahr“. 

Zwiſchen allen dieſen mehr oder weniger karrikirten Figuren hatte Herr 
Neumann in der Rolle des Arztes die dankbare Aufgabe, La einzigen ver⸗ 
nünftigen Menſchen im Kreiſe unſeres Luſtſpiels darzuftellen. Daß ec dieſer 
Aufgabe im Allgemeinen gerecht wurde, dürfen wir als ſelbſtverſtändlich be⸗ 
trachten. Beſonders hervorzuheben iſt aber eine weſentliche Verbeſſerung, die 
er ſich gegenüber dem Verfaſſer in der Scene der Konſultation erlaubte, in 
welcher er den Charlatan entlarvt. Gegenüber dem verkleideten Barbier, de ſſen 
wahren inneren Werth der quafi Kollege doch hoͤchſtens ein paar Minuten lang 
verkennen kann, noch nach der vollſtändigen Demaskirung des Eſels in der Lö⸗ 
wenhaut das glanzende Playdoyer für die Ehre der Wiſſenſchaft und die 
Würde „eines deutſchen Arztes“ loszulaſſen, hieße doch in der That Perlen vor 
die Säue werfen und würde den Plaidirenden ſelbſt mehr oder weniger laͤcher⸗ 
lich machen. Sehr angebracht aber ift die Predigt für den hinter dem Bett- 
ſchirm lauernden Patienten, der ſchließlich vor Schreck über die enthüllte 
Nichtswurdigkeit des Betrügers ſammt feinem Verſteck in die Stube flürzt, 
Beben aber auch von ſeiner Sucht nach möglichft umſtändlicher ärztlicher 

ehandlung mit täglich neuen Mitteln gründlich geheilt iſt. Wenn nun Herr 
Neumann beim Beginn der Konſultation durch eine flüchtige Bewegung des 
Umſehens andeutete, daß er den Lauſcher gewahr geworden ift, fo wird hie⸗ 
durch erſt die Scene in das richtige Licht geſetzt, obgleich der Verfaſſer ſeiner⸗ 
ſeits die entgegengeſetzte Abſicht dadurch verräth, daß er erſt bei dem polternden 
Sturz mit den Worten „er hat es gehört, deſto beſſer!“ den Arzt entdecken läßt, 
daß der Patient gehorcht hat. 

Zu den bedeutenderen unter den für dieſe Saiſon neuen Erſcheinungen auf 
der Sommerbühne d'et abgeſehen von dem bereits befprodenen „Gold⸗ 
bauer“, auch „das Gefängniß' von Be wir hätten gern die Gelegenheit 
benutzt, durch den Vergleich mit dieſer Vorſtellung die Erinnerung an den 
guten Eindruck der ER deſſelben Stückes im legten Winter zu erneuern, 
wenn nicht gegenüber dieſem Gefühl alter Anhänglichkeit die für denfelben 
Abend angezeigte und hier ſchon neulich beſprochene, polniſche Aufführung des 
„Hamlet“ uns die Worte des Daͤnenprinzen in den Sinn gelegt hätte: „Henn, 
gute Mutter, hier iſt ein ſtärkerer Magnet.“ Dem Vernehmen nach ſteht uns 
die Aufführung dieſes Shakeſpeare ſchen Meiſterwerkes auf der deutſchen Bühne 
mit Hrn. Neumann in der Titelrolle für den nächſten Winter in Ausſicht. 

Bei dem Linderer'ſchen Luſtſpiel „Geiſtige Liebe“ oder „Gleich und 
gleich geſellt ſich gern“, welches bereits zweimal und zwar zuerſt als Benefiz für 

errn Sulzer, gegeben worden, iſt der doppelte Titel ein ſymboliſches Aus⸗ 

ängeſchild für zwei verſchiedene Seiten des Inhalts. Wie der erfte Titel, fo iſt 

der ug des Stückes in hohem Grade intereſſant; doch giebt ihm eine 

gewiſſe Breite und Ausdrücklichkeit, mit welcher die praktiſche Moral des Stückes, 

— daß geiſtige Harmonie zwiſchen Mann und Weib nicht die Uebereinſtim⸗ 

mung ihrer natürlichen Eigenſchaften, namentlich eine annähernde Gleichheit 
(Bortfegung in der Beilage.) 
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155. Dienſtag, 


des Lebensalters, für eine wahre und dauernde Liebe entbehrlich macht, — an 
manchen Stellen, namentlich auch am Schluß Déi ausſpricht, einen Anflug von 
Froſtigkeit, entſprechend dem im Titel nachklappenden trivialen Sprüchwort. 
Trotzdem blieb der Geſammteindruck ein recht gunſtiger, was wenigſtens zum 
Theil der beſonders vortheilhaften Beſetzung der Rollen zu danken iR 

Frau Hochſchild's Neigung zu einem etwas deklamatoriſchen Ton, der 
diesmal ganz im Sinne des Stückes nur einen ſehr milden Beigeſchmack von 
Affektation erkennen ließ, kann nicht leicht in einem beſſeren Lichte erſcheinen, 


als bei der in dieſem Luſtſpiel ihr zufallenden Darſtellung eines bejahrien, doch 


ut konſervirten, weiblichen Schöngeiſtes, dem bei einem ächten Bonds höherer 

iſtesbildung nur die eine Schwache anhaftet, über die Ausdauer ihrer eige- 
nen Jugendfriſche ſich ſelbſt und in Folge deſſen auch Andere zu täuſchen. 

Das direkte Gegenſtück zum Charalter dieſer Dame bildet der alte Oberſt, 

der einſt als Lieutenant von ihr einen Korb bekommen hat und jetzt ihr Freund 


kennt und zum allgemeinen Beſten fi) nochmals entſchließt, ihr feine Hand on. 
ubieten. Die unbeugſame Aufrichtigkeit eines wahrhaft biederen Charakters 
E der Form militäriſcher Geradheit und Kürze, mit der auch beim alten Offt- 
ter ſich nicht verlierenden ftrammen Haltung, mit welcher etwas von der Spann- 
kraft und Eleganz der Jugend in die alten Tage hinübergerettet wird, — dies 
ſind Eigenſchaften, deren Darſtellung eine den Anlagen des Herru Sulzer 
ganz beſonders günftige und auch diesmal vortrefflich gelöſte Aufgabe bildete. 
Herr Brock, dem die Darſtellung etwas ſchwankender und inkonſequenter 
Perſönlichkeiten beſſer gelingt, als die Verkörperung eigentlicher Charaktere, 
and in der Rolle des Legationsraths ebenfalls eine möglichſt vortheilhafte 
erwendung 8 d 
Auch Frl. Milarta ſchien in der Rolle des naiven und munteren jungen 
Mädchens ſich mehr, als in irgend einer anderen, die wir bisher geſehen, in 
ihrem Elemente zu befinden und bildete durch die Anmuth ihres Spiels eine 
ſo anſprechende Erſcheinung, daß man bei mehreren Stellen, nach denen ſie eine 
ganz beſondere Schönheit ſein ſollte, gar nicht daran dachte, das Gehörte mit 
dem Augenſchein kritiſch zu vergleichen. Nebenbei iſt uns ein ſonſt bisher nicht 


iſt, jedoch ihre Verblendung in der Neigung für den jungen Legationsrath er- 


` 


wahrgenommener Anflug von Dialekt in Frl. M.'s Sprache aufgefallen, der 


vielleicht diesmal abſichtlich angewandt wurde und jedenfalls bei der naiven 


en nahekommenden Grade auftritt, ift dem deutſchen Naturel fo fremd, daß 


* 


Verſäuerter Miſt. Wenn auch hier und da, die auf wiſſenſchaftliche 
Forſchung und praktiſche Beobachtung geſtützten beſſeren Lehren über die Be⸗ 
handlung des Stalldüngers Eingang gefunden haben, fo wird doch im Ganzen 
und Großen die Güte des Dungers noch zu wenig gewürdigt und allzuſehr nur 
die Menge deſſelben ins Auge gefaßt. In vielen bäuerlichen Höfen, in denen 
früherhin der Stallmiſt auf ebenem Boden oder gar an einer abhängigen Stelle 
des Hofes ſaß und in Folge deſſen durch jeden Regen feine beſten Stoffe aus- 

ewaſchen und fortgeſpült bekam und im Sommer durch Sonnenbrand bis zur 
— ée ausgetrocknet wurde, hat man jetzt zwar Vertiefungen, foge- 
nannte Düngerftätten angelegt, allein nicht ſelten ſammelt ſich in ihnen Jauche 
und Regenwaſſer dergeſtalt an, daß der Miſt in ihnen ſchwimmt oder doch ganz 
mit Feuchtigkeit durchzogen iſt. Als Beleg hierfür verweiſe ich auf die zahl⸗ 
loſen Miſtfuhren, welche von der Düngergrube aus den Hofraum und die Stra⸗ 
ben verunreinigend triefen bis fie auf das Feld gelangen. Ein folder Dünger, 
welcher förmlich tropft, wenn man ihn ausfährt, iſt ein verſäuerter Dünger. 
Zwar meinen Viele, ein ſolcher Miſt ſei gerade der beſte; allein bei forgfältiger 
vergleichender Beobachtung kann ſich doch Jedermann leicht überzeugen, daß er 
gerade der ſchlechteſte iſt. Er wirkt, namentlich bet unmittelbarer Unterbrin⸗ 
gung vor der Saat, nachtheilig auf die jungen Pflanzen. Roggen und Weizen 

elangen nach einer Düngung mit ſolchem Miſte nie zu einer en 
Beſtodung vor Winter und die Gerfte wird erfahrungsmäßig dadurch fpig und 

elb. Ueberdies begünſtigt ein ſolcher Dünger den Wuchs des Unkrautes ins⸗ 
— — der Quecken ſehr ſtark. Es iſt daher, wie es in der 1 Rhein- 

eſſen allgemein gebräuchlich ift, dafür Sorge zu tragen, daß bei Anlegung von 

üngerſtätten unter denſelben oder doch in ihrer unmittelbaren Nähe eine 
Jauchencyſterne vorhanden und tief genug ift, um dem Uebermaße von Feuch · 
tigkeit in dem Dunger einen Abzug zu gewähren, wie es denn auch unerläßlich 
ift, dafür beſorgt zu fein, daß das Regenwaſſer von der Düngerftätte thunlichſt 


ferne gehalten werde. ` 
Vermiſchtes. 
* Wien, 28. Juni. [Der Magen des Schützenfeſtes.] Dem 
„Feſtblatt“ entnehmen wir über die nicht unweſentliche kulinariſche Bedeutung 
des Schügenfeftes folgende Notizen: 6000 Eimer Bier, 160,000 Flaſchen 
Schützenwein, 20,000 Flaſchen feine Weine, 6000 Flaſchen echter Champagner 
und 4000 Flaſchen Schaumwein haben die Beſtimmung ihren Inhalt in die 
Kehlen der Herren Schützenbrüder laufen zu laſſen und Seitens eigens für das 
Feſt erbaute Sodafabrik tiefert nicht weniger als 6000 Syphons und Kracher! 
ro Tag. Man höre nur, welche niedliche Beſtellungen für die Bankets der 
deutschen Schützen bereits eingeleitet ſind. Auf Flügeln des Dampfes langen 
aus Galizien achtzigtauſend Pfund Fleiſch, aus den Lenden wohlgemäſteter 
Bukowiner geſchnitten, an, eine Heerde von Hunderten von Kälbern und eben 
ſo vielen Schweinen iſt bereits dem ſicheren Tode geweiht und muß ihr junges 
Leben für die Schügengäfte laſſen, 20,000 Hühner werden aus Ungarn beigeſtellt, 
3000 Gänſe langen mit ordnungsmäßig ausgefolgten Heimathsſcheinen aus Eipel ⸗ 


wie der ſchnöde Plebs der übrigen Sträflinge. 


H 
| 


bracht find. 


Beilage zur Poſeuer Zeitung. 


dau an, 2000 Enten werden freudig den Opfertod fürs theure Vaterland erleiden. 
Aus 100 Centnern echten Prager Schinkens werden die zarteſten Theile zum, Auf⸗ 
geſchnittenen“ ausgewählt, 20 Centner Weſtfäliſcher ſtellen das Gleichgewicht 
zwiſchen ſüͤdlicher und nördlicher Geſchmacksrichtung her, 10 Centner Veroneſer 


ner Emmenthaler auch keine zu vperachtende Zugabe. Die Küchengarten der 
Umgebung find ſchon ſeit Wochen für die Bedürfniſſe des Feſtes in Beſchlag gr, 
nommen, bedarf ja „unfer Wirth“ nicht weniger als 100,000 „Häuptel Salat“, 


eine Quantitat, mit der man bequem den ganzen Schießſtand pflaſtern könnte. 


Aber, wird erſchreckt die ſorgſame Hausfrau fragen, wird auch genug Geſchirr 
vorhanden fein, um dieſes Chaos von Eßwaaren zu bewältigen? Sorgen Sie 
nicht, liebenswürdige Frau — es iſt Alles reichlich vorhanven. Man ſervirt 
die Suppe in 440 Töpfen und auf 7000 Porzellan Tellern, 23,000 Stück 
flache Speiſeteller dürften für den erſten Anlauf genügen, 8000 Deſſertteller, 
1000 Saucièren 1000 Fleiſchſchüſſeln, 500 Gemüfe- und ebenfo viel Salat⸗ 
und Kompotſchüſſeln bilden die für weitere Gänge beſtimmte Geſchirr⸗Batte⸗ 
rie. Freunde edlen Mokkas werden ihre Leidenſchaft vollftändig befriedigt fin⸗ 
den und können den Göttertranf aus 4000 Schalchen ſchlürfen. — Aber noch 
eine Frage ſchwebt auf Ihren Lippen, ſchöne Dame, ich kenne ſie ſchon. Sie 
fürchten, es werde nicht gewechſelt werden können, und man wird vielleicht bei 
Paradiesſaucen, Eſſigereme und Chadeau ſich deſſelben Beſteckes bedienen 
müſſen? Fehlgeſchoſſen! Zehntauſend Paar Beſtecke, ebenſo viel Löffel die⸗ 
den als Werkzeug und 200 Abwaſchdamen werden unausgeſetzt bemüht ſein, 
die verſchiedenen „Geſchmäcke“ gründlich zu beſeitigen. — Das Glaswaaren⸗ 
lager des Feſtes iſt impoſant, die Scherben allein dürften hinreichen, um jede 
nationale Kluft auszufüllen, 15,000 Halbflachen, 10,000 Bierkrügel, 9000 Get, 


del, 7000 Stengelgläfer, 5000 Bordeauxflaſchen, 2000 Salzfäſſer, 2000 Cham: | 


pagnergläſer, 2000 Liqueurgläfer, 2000 Waſſerflaſchen enthält das Inventar. 
— Herz, was begehrſt du mehr? 

* Wien. (Aulie Ebergenyi] iſt nicht, wie ein Berliner Blatt mel- 
det, zur Oberin von Neudorf, ſondern vorläufig nur zur Oberwäſcherin 
daſelbſt avancirt, was übrigens für eine Giftmörderin auch kein übler Poſten 
iſt, und die Aufſicht über die Wäſche bedeutet. Dieſes Avancement iſt übri- 

ens ein wohlverdientes, da Julie eine exemplariſche Frömmigkeit entwickelt. 
ie wird, wie man uns weiter berichtet, wie eine Nonne behandelt, und nicht 


* [Eine weibliche Armee.] Die Nachricht, daß Lopez in Para- 
uay eine Armee von Frauen gebildet habe, beſtätigt ſich, und find auch noch 
eine Berichte über deren Kopfſtärke eingetroffen, ſo iſt es doch gewiß, daß 
eine große Anzahl Frauen und Mädchen in Lopez' Lager als Reſerven unterge⸗ 

Auch die Kommandos befinden ſich in weiblichen Händen, Fräu⸗ 
lein Eliſa Lynch hat den höchſten Poſten einer Brigade-Generalin. 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 8. bis einſchließlich 14. Juli 1868. 


4. Konkurſe. 

I. Eröffnet. Keine. 

II. Termine und Friſtabläufe. Am 11. Juli. 1) Bei dem hieſt⸗ 
gen Kreisgericht in dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns Au, 
panski hierſelbſt, Termin zur Prüfung angemeldeter Forderungen und zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals, Vormitt. 10 Uhr, vor dem 


Kreisgerichtsrath Gäbler. / 
B. Subhaſtationen. 

Es werden verkauft: 

Am 8, Juli. !) Bei dem Kreisgericht in Schroda das den Kowalskiſchen 
Eheleuten geh., in Dorf Pentkowo Nr. 12 gel. Grſt, Taxe 3690 Thlr. 2) Bei 
der Gerichtskommiſſion in Czarnikau das dem p. Zdan geh, in Ranowko Nr. 5 
gel. Gdſtck. Taxe 3230 Thlr. 3) Bei der Gerichtskommiſſion in Poln⸗Krone 
das der Wittwe Delang geh., in Stadt Poln⸗Krone Nr. 242 gel. Gdſt., Taxe 
1480 Thlr. 4) Bei dem Kreisgericht in Lobſens das den Wobſchalſchen Ehe⸗ 
leuten geh., in Dorf Bnin Nr. 23 gel. Gſt., Taxe 580 Thlr. 5) Bei dem Kr., 
Gericht in Schubin das dem p. Bednarek geh., in Mycielin Nr. gel. Grdſt., 
Tape 975 Thlr. 

Am 9. Juli. 1) Bei dem Kreisgericht in Schönlanke das der Wittwe Gu- 
derian geh. in Radolin Nr. 59 gel. Gſt., Taxe 550 Thlr. 2) Bei dem Kreis⸗ 
Er n Schubin das dem Gutsbefiger Schauer geh., in Wieſzki Nr. 15 gel. 

rundſt., Taxe 13,754 Thlr. 
Wittwe Grunwald geh., in Ruhnau Nr. 52 gel. Gſt., Zare 643 Thlr. 

Am 10. Juli. 1) Bei dem Kreisgericht in Oſtrowo das den Przybylski⸗ 
ſchen Eheleuten geh., in Smielow Nr. 10 gel. Grdſt., Taxe 765 Thlr. 2) Bei 
— n 9 10 in Bromberg das den Bryſchen Ehel geh., in St. Bromberg, 

ergſtr. 
das Ds Brenner Morawski geh., in Dorf Demblowo Nr. 253 gel. Grundſt., 
Taxe 2000 Thlr. 

Am 13. Juli. 1) Bei dem Kreisgericht in Oſtrowo das dem Wirth 
Bartke geh., in Szlarka przygodzka Nr. 52 gel. Gft., Taxe 2225 Thlr. 2) Bei 
dem Kreisgericht in Rogaſen das dem p. Mallaſt geh., in Boruchowo Nr. 3 gel. 
Grdſt., Taxe 773 Thlr. 3) Wei dem Kreisgericht zu Kempen das dem p. Ke⸗ 
dzierski geh., in St. Kempen Nr. 267 gel. Goft., Taxe 888 Thlr. 4) Bei dem 
Kreisgericht in Schroda das dem p. 

el. Gdſt., Taxe 1000 Thlr. 5) Bei dem Kreisgericht in Krotoſchin das dem 
Bäder Weigt geh., in St. Zduny Nr. 412 gel. Gdſt., Taxe 890 Thlr. 6) Bei 
dem Kreisgericht in Wongromiec das dem p. Maciejewski geh., in Dorf Sen- 
gowo Nr 6 gel. Gſt., Taxe 1635 Thlr. 7) Bei dem Kreisger. in Trzemeſzno 
das den Mikolajskiſchen Ehel. gehör., in St. Mogilno Nr II gel. Grdſt., Taxe 
1200 Thlr. 8) Bei dem Kreisgericht in Meſeritz das den Siebertſchen Ehel. 
geh., in Deutſchböhmiſch⸗Hauland Nr. 29 gel. Gſt., Taxe 1000 Thlr. 

Am 14. Juli. 1) Bei dem Kreis⸗Gericht in Sr das den Wandeltſchen 


Nr. 10 gel. Gdſt., Taxe 9,963 Thlr. 3) Bei dem Kreisger. in Gneſen 


Eat geh., in Nekla⸗Hauland Nr. 25 
e 


3) Bei dem Kreisgericht in Schönlanke das der | 


Ehel. geh., in Dorf Moraczewo Nr. 5 gel. Gft., Taxe 917 Thlr. 2) Bei dem 


Schröttersdorf Nr 1 gel Grdſt., Taxe 9821 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht 
hierſelbſt das den Schmidtſchen Eheleuten geh., in Poſen, St. Martin Nr. 278 


gel. Gſt., Taxe 51,480 Thlr. 


1 


Kreisgericht in Bromberg das dem Rentier v Szaizur- Bartski geh, in Dorf | 


7. Juli 1868. 
Angekommen Fremde 


vom 6. Juli. 


| HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Mrozinski und v. 
Salami ergänzen die Ele nente des „kalten Fleiſches“ und endlich find 25 Gent, | 1 ko g 


Jarocinski aus Polen, Graf Zoltowski aus ja, Graf Selpio, v. 
Koſzewski, v Trzeciak, v. Twardowski, v. Linowizewski und v. Szud⸗ 
ski aus Galizien, v. Potworowski nebſt Frau aus Koſſowo, Czarlinski 
aus Zakrzewo, Ilowiecki aus Waberci, Sperling aus Grzybno, Nouvel 
aus Wierzeja, v. Naſierowski aus Oezkowice und Frau v. Rywotki aus 
Danzig, Lieutenant und Rittergutsbeſitzer Hoffmann aus Kowalski, 
Hoteliere Frau Baſt aus Inowraclaw, Stadtrath Appelbaum nebſt 
Familie aus Königsberg i. Pr., Adminiſtrator Hardfeld aus Waberct, 
die Kaufleute Hartmann aus Osnabrück, Dobrin aus Leipzig, Wernig⸗ 
haus aus Hagen, Heiligſtein aus Krefeld, Mertian aus Oſtende, Reisner 
aus Bergen, Schmidt aus Hildburghauſen, Lewy aus Breslau, Mayn 
aus Schönheyde, Meiſter aus Düſſeldorf, Ernſt, Horn und Sontag 
aus Berlin, Santheim aus Mainz und Buſchheim aus Plauen. 

TILSNER’8 HOTEL GARNI. Prediger Hartmann aus Breslau, die Kaufleute 
Schöps aus Kobylin, Jacobſohn aus Thorn und Reisner a. Schrimm, 
Arzt v Daſzkiewicz aus Trzemeſzno, Ingenieur Köppel aus Buk, die 
Rittergutsbeſitzer v. Goslinowski aus Kepa und v. Buchowski aus Po⸗ 
manski, Gemeinderath Ochyrzenski aus Lemberg, Redakteur Danie⸗ 
lewski aus Chesnow, die Landwirthe Holz und Bran aus Gora. 


HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbefiger Graf Szoldrski aus Jaſzkowo, Frau 
Gräfin v. Poninska aus Wreſchen, v. Zablocki aus Tunowo, v. Sawicki 
aus Rybno, v. Weſierski aus Modliſzewko, v. Raſzewski aus Bielewo, 
v. Wongrowiecki aus Chladowo, v. Broniſch nebſt Frau aus Otoczno 
und v. Znanowski aus Lemberg, Richter v. Romaſchkan, Dr. phil. 
Czaykowski, die Pröpſte Liste und Oſtrowski, Frau v. Bieczynski, No⸗ 
tar Rejewski und v. Dobrowski aus Lemberg, Bürgerin Jahner aus 
Breslau, v. Zoltowskt aus Brociſzewo, die Agronomen v. Wieſe und 
v. Oſztynski aus Miechorzewo, Kaufmann Beyer aus Breslau, Buch⸗ 
händler Krzyzanowski aus Krakau. \ 

SCHWARZER ADLER, Gutspächter Matuſzewski aus Biezdrowo, die Ritter⸗ 
e v. Urbanowski aus Turoſtowo und Szymanski aus Bielawy, 

räul. v. Moſzezenska aus Tarnowo, die Gutsbeſitzer v. Poklatecki 
nebſt Sohn aus Pierzysko, I e aus Gneſen, Szulczewski aus 
Rogaſen, v. Bogdanski und v. Cetkowski aus Woyciechowo und v. Go⸗ 
ſtomski nebſt Familie aus Zajezierze, Studioſus Jaroſz aus Wreſchen, 
die Bürger Bärwald und Braun und Kommis Wolff aus Schroda, 
Poſtbeamter Daniec aus Laza, Förſter Gorski aus Proczkowo, Fräul. 
v. Weſierska aus Obora, die Kaufleute Schwenke und Pohl a. Breslau. 

HO TRL DE BERLIN. Die Rentiers Rendolowicz, Kulczycki, Bruchnolski u. 
Sebr. Mikulinski aus Lemberg, die Gutsbeſitzer v. Wierſzewski aus 
Steſzewko, v Brodnicki aus Dziecmiarki, v. Grabski aus Steſzewko, 
v. Grabski aus Ruciborz, v. Koſzutski aus Modliſzewko und Frau v. 
Buchowska nebſt Töchter aus Pomarzanke, die Studioſen Cimochowski 
Drobnin und Szieminski aus Polen, Kreisrichter Stiebler aus Sam. 
ter, die Kaufleute Sklarek aus Liſſa und Kahn aus Würzburg, Litho⸗ 
graph Jentzen aus Berlin, Baumeiſter Vogelſang aus Rawicz. 

HOTEL DE PARIS. Stadtrath Darowski aus Lwow, die Rittergutsbeſitzer 
Balicki aus Samter, v. Slubowski aus Polen, v. Moſzezewski aus 
Wiatrowo, die Richter Kabel aus Lwöw, Podlaſzek ans Chodozowo, 
Bürgermeifter Lachowicz aus Jaworoco, die Gutsbefiger Chrzanowski 
aus Oſtrowo, Falkowski aus Pacholewo, Wierzbinski aus Wlokno, 
Swiniarski aus Smerzyn, Wichlinski aus Gilcz, Förfter Heydis aus 
Czernieſewo, die Kaufmann Raltowski aus Wreſchen, Alexander aus 
London, Wolff, Remsnig, Böhm und Scholz aus Berlin, de Fries aus 
Homer, Rechtsanwalt Wierzbowski aus Schroda, Bürger Koczorowski 
aus Wreſchen, Probſt Muſzynski aus Wegielno, Major von Eyl in 
2 n, Staasanwalt Neumann aus Grätz, Kreisrichter Meier aus 

empen. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Zakrzewski aus Rudniczyski, Graf Szoldrski aus 
Brodowo, Zychlinski aus Targowa gorka, Graf Bninski a Chraplewo, 
Lacki aus Poſadowo, Graf Bninski aus Glesno, Zychlinski aus Uza⸗ 
rzewo, Skarzynski aus Chelkowo, Biernacki aus Czekanow, Gräfin 
Dambska aus Kolaczkowo, Towarnidi, Semetkowski, Zawadzki, Juriſt 
Orzechowicz, Akademiker Czarnecki, Redakteur Lozinski, die Bürger Go⸗ 
debski, Baron Lewartowski, Trzanska, Chilenski, Rozwodowski, Agu- 
prowicz aus Lemberg, Chotomski aus Chelmno, Witowski und die Stu- 
denten Kieſzkowski und Leſzezynski aus Krakau, die Gutsbefißer Skali⸗ 
mowski, Czafkowski, Krotochwill, Kabajski, Skolski, Smochowski, ge, 
ſzezynski und Kieſzkowski, Bürger Jodlowski und Ingenieur Zechenterff 
aus Galizien. 


| STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergufsbeſitzer Graf Dabski aus Sa, 


laczkowo, Swiniarski aus Debe, Graf Bninski aus Czmachowo, Mo⸗ 
dzelewski aus Kroroda, Paulin Smwiecidi, Buchdruckereibeſitzer Piller 
Kornel, die Advokaten Sapalczynski und Szemelowski, Propſt Falkie⸗ 
wicz, Sekretär Szumanski, Notarius Julian Szemelowski aus Lemberg, 
Advokat Dr. Bazyli Woloſtanski aus Sambor, die Gutsbefiger Lukom⸗ 
ski aus Malino, Bradzunsfi a. Lueiny, Franziska Schliper a. Czelejewo. 
BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Rothmann und Rothmann aus Won- . 
rowitz, Laßko aus Bromberg, Frau Krotocka aus Jarocin, Keiſer aus 
ogaſen, Dirigent Samberger aus Zakrzewo. 
KEILER'’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Steuer und 
Cohn aus Polen, Badt aus Erin, Schwarzer aus Gneſen, Meyer aus 
— Fabiſch aus Newyork, Frl. Osmanski aus Wreſchen, Neumann 
aus Pinne. 
ZUR KRONE. Ferdinand Bernhart aus Liſſa, Landwirth Friedr. Piechulek aus 
Coſel, Trigonometer Groſch aus Berlin. 
SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Schnute aus 
Döbeln, Quartiermeifter, Engelmann, Lewek und Roſenberg aus Grätz, 
Landwirth Silberg aus Birndaum. 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 


am 8. Juli 1868, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung. 


1) Neuwahl der Vorſteher und Stellvertreter für ſämmtliche hieſigen ſtädtiſchen vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Wolle 


Bezirke. 


2) Wahl eines Mitgliedes zur Direktion der Gas⸗ und Waſſerwerke. 


3) Betr. die Vorbereitungs⸗Klaſſe bei der Realſchule. 
4) Forterbebung des Zur 
to 1869 


fangenen. 


Am 15. Juli 1868, Vormittags 10 Uhr, ſeingeladen werden, daß die Anſchläge drei Tage 
vor dem Termin im Magiſtratsbüreau in Sien, 
ſzewo zur Einſicht ausliegen werden, 

Stenſzewo, den 4. Juli 1868. 


Der Vorſtand der Samica- 
Meliorations-Societät. 


Konkurs - Eröffnung. 


Königl. Kreisgericht zu Schneidemühl, die 
I. Abtheilung. 

Schneidemühl, den 29. Juni 1868, 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Handelsmannes recht bis zum 

Salomon Blumenthal zu Samoczyn 191 ` ug: 

der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Ver- bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden] hen wollen, 


wird ein zum Gendarmeriedienſt unbrauchbares 

Pferd in Poſen auf dem Markt vor der Haupt⸗ 

wache, gegen gleich baare Bezahlung verkauft 

werden. ea 

Kommando der königlichen 5. Gen- 
darmerie-Brigade. 


Die Grabenarbeiten zur Melioration des 
Samica-Thales bei Stenſzewo, zwiſchen dem 
Witobler und Kramplewoer See — auf 1238 
Thlr. 15 Sgr. veranſchlagt — ſollen zur Aus⸗ 
ührung in dieſem Jahre im Wege der Minus» 

tzitation an einen Entrepreneur vergeben 
werden. 

Zu dieſem Behufe ſteht ein Termin auf 
Sonnabend, den 11. d. Monats, 
Vormittags 10 uhr, 

im Kahl ſchen Gaſthofe in Stenſzewo vor Hrn 
Regier.⸗Geometer Borchardt an, zu welchem 


fahren eröffnet und der Ta 
ftellung auf den 1. Mai 1868 
Zum einſtwe 


qualifteirte Bietungsluſtige mit dem Bemerken ! der Bürgermeiſter a. D. Hentſchel zu Samo“ U des definitiven Verwaltungsperſonals 


chlages von 50 Prozent zur Mahl- und Schlachtſteuer 
5) etreffend die Erhöhung des Verpflegungs⸗Gelder⸗Satzes für die Polizei⸗Ge⸗ 


ezyn beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 


auf den 17. Juli c, 
Vormittags 11 Uhr, 


mar, anberaumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
ſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 

11. Auguſt 1868 . 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den. 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein- 
— ſſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befind- 

lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


zufügen. 


Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


auf den 2. September 1868 
Mittags 12 uhr, g 
vor dem genannten Kommiſſar zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
kord verfahren werden. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat in unſerem Sitzungsſaale I. vor dem 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt dan Prüfung der ſämmtlichen, 

innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, 


auf den 20. Auguſt 1868, 


Vormittags 10 Uhr, 


rmins wird gen. 
CU 


unterzeichneten Konkurskommiſſar zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 


Jeder Gläubiger welcher nicht in unſermſeine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu« 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderungen einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur 
rechtigten auswärtigen 
len und zu den Akten anzeigen. 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden] wärtigen Bevollmä 
die Rechtsanwalte, Juſtizräthe Preſſo, Pleſch] Akten anzeigen. Denjenigen, welchen es hier an 
und Triepke hierſelbſt und Rechtsanwalte] Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
Fromm in Chodzieſen und Jaeger zu Mar⸗ 
gonin zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Schneidemühl, den 29. Juni 1868. 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 


ügen. 
M eder Gläubiger, welcher nicht in unſeremAmts⸗ 
raxis bei uns be- bezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei derunmeldung 
evollmächtigten beftel- Ifeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohn⸗ 
Denjenigen, haften oder zur Pra is bei uns berechtigten aus⸗ 
digen beſtellen und zu den 


Malecki, Mittelſtaedt und Juſtizrath 
Paaſch zu Sachwaltern Ju 1888. 
Wreſchen, den 25. Juni 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


11. Auguſt 1868 einſchließlich 


ſtorbenen Kaufmanns Jacob Ehrenfried 
aus Wreſchen werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Kon 
Bier Ren: ihre An⸗ 
der Sahlungsein-Jund demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, ſprüche, dieſelben mögen 
feftgefegt worden. innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
iligen Verwalter der Maſſe "ri derungen, ſowie nach Befinden zur Beftellung recht bis 
zum 30. Juli 1868 einſchließlich 


Zugleich 1 7 DE ige, ur an Vollmar. Der WEE er E eg 
aſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ B E t Lea v. Szymanski. 
en wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ ekann machun . — FFK ET 
d 0 | In dem Konkurſe über den SN des ver · Bekanntmachung. 


Am 3. Auguſt c., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen circa 9 Hengſte verſchiedenen Alters ſo 
wie einige Stuten auf dem Landgeftüthofe —. 
ſelbſt gegen gleich baare Zahlung in öffentlicher 
Auktion verkauft werden. 

Landgeſtüt Zirke, den 3. Juli 1868. 

V. Kotze. 
Landſtallmeiſter. 


ursgläubiger ma; 


ereits rechtskräftig 


6 
Für Materialiſten. 


In der Kreisſtadt Meſeritz — Provinz 
Poſen — iſt ein altes Geſchäftshaus am 
Markte — beſte Lage —, das mit feinen 
Räumen ſich beſonders für ein Material: 
Geſchäft eignet, unter günſtigen Bedingungen 


Dieſe Bauten ſollen im Wege der Submiſſton 
ausgegeben werden, und wird zur Einreichung! 
der verſiegelten und gehörig bezeichneten Sub⸗ 
miffionen Termin auf 


Dienftag, den 14. Juli c., 


Die den Rechtsnachfolgern der Cäeilie ger]. Vormittags 11 uhr, 
bornen Napieralska verwittwet geweſenenſ im Bureau des unterzeichneten Waſſerbau⸗In⸗ 
Steinitz zuletzt verehelicht geweſenen Le⸗ſſpektors angeſetzt. . K Gë 
wandowska und deren Ehemanne Bürger Die Originale der Koſtenanſchläge und Zeich⸗ 
Matheus Lewandowski gehörigen Grund. nungen und die allgemeinen und ſpeziellen Be. 


üde: dingungen find bis zum genannten Termine im 
kp Jarocin Nr. 3., beſtehend aus . Se i oben bezeichneten Bureau und die vollſtändigen, 
einem Wohnhauſe mit Wirth- 


beglaubigten Kopien, während der gleichen Zeit 
ſchaftsgebäuden, abgeſch. auf 1245 23 4 im Magiſtrats⸗Lokale zu Schrimm während der 
2) Jaroein Nr. 68., beftehend Bureauſtunden einzuſehen. 
aus einem 3 einem Se Kin SCH u. Inſpekt 
Stalle, einer Schmiede und Der Waſſer-Bau⸗Inſpektor 
einem Garten, abgeſch. auf . 524 20 — N IW 


3) Jarocin Nr 215., beſtehend Schuster. 

SE GC ken wei große und circa 30 kleinere 

abgeſchätzt auf. 208 — — 
4) die zu Jarocin Nr. 3. reſp. 

Nr. 216., 258., 288., 132. u. 

232. gehörigen Ländereien im 

Flächeninhalt von 106 Mrg. 

115 ORth, incl. 2 Mrg. 69 

Ch, Wieſe, Ski? auf 5003 25 7 
5) das zu Jaroein Nr. 215. ge⸗ 

e Land, beftehend aus 

2 Mrg. 155 Ch, abge⸗ 

e ear 
6) Iarocin Nr. 244., beſtehend 

in 50 CR, Wieſe, abge- 


Nothwendiger Verkauf. 


Pleſchen, den 20. Dezember 1867. 
Königliches Kreisgericht zu Pleſchen, 
I. Abtheilung. 


restante Meſeritz, melden. 
Sommer-Saison 
1868. 


gen der in unſerer Synagoge eingerichteten Gas: 
beleuchtung aus freier Hand zu verkaufen Nä⸗ 
here Auskunft. wird vom unterzeichneten Vor⸗ 
ſtande bereitwilligſt ertheilt. 
Oſtrowo, den 26. Juni 1868. 
Der Vorſtand der Synagogen-Gemeinde. 
Spiro. 


Auktion. 


133 15 6 tem Mineraltheer angewandt. 
von 9 Uhr ab, werde ich im Auktionslokale 
Magazinſtraße Nr. I, diverſe Möbels, Bet⸗ 
ſchätzt auf 16 20 [ten, Kleidungsſtücke, eine große Parthie 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin- Senſen, Haus⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
ungen in der Regiftratur einzufehenden Tape, räthe, jomie um 12 Uhr einen Flügel 
ollen öffentlich verſteigern. Ayortewski, 


am 16. September 1868 
Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 

ei dem Subhaſtationsgericht zu melden 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Real-| — 
gläubiger Conſtantin Polewodzinsti 
wird zu dem Licitationstermine hierdurch öf- 
fentlich vorgeladen. 

Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
den 25. April 1868. 

Das dem Julius Haß gehörige, zu Lu⸗ 
bochnia belegene Vorwerk, gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt auf 23,196 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, 


werde ich 
Freitags, den 10. Juli d. J, 
Vormittags um 11 Uhr, 
in Nekla, 1 Britſchke,! Laſtwagen und 2 Pferde 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkaufen. 
Schroda, den 3. Juli 1868. 
Der Auktions-Kommiſſar 
Schroeder. 


Bekanntmachung. 
Am 8. Juli 1868, Vormittags 9 Uhr, werde 
ich im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts 
zu Pleſchen vor dem Gerichtsgebäude in Pleſchen, 
verſchiedene Möbel meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkaufen, wozu ich Kaufluſtige ein- 
lade. Pleſchen, den 30. Juni 1868. 
Jahns, Auktionskommiſſarius. 


Bekanntmachung. 
Der hieſige Bürgermeiſterpoſten wird mit dem 
1. Oktober € vakant. 


Bad Driburg. 


Dauer der Badeſaiſon vom 15. Mai bis 15. September. 
Brunnen- und Wohnungsbeſtellungen an den Adminiſtrator Vollmer zu Driburg. 


zu verkaufen, und kann im Oktober d J. be. Nur von demſelben angenommene Beſtellungen laſſen mit Sicherheit auf eine Wohnung am 
zogen werden. Selbſtkäufer, jedoch nur] Bade zählen. Die am Bade Wohnenden finden in Betreff der Laber vor Auswärtigen vor⸗ 
ſolche, wollen ſich unter 2. 100. poste zugsweiſe Berückſichtigung. Brunnenarzt ſeit 39 Jahren Medizinalrath Dr. Brück zu Driburg. 


Sommer-Saison 


Bad Honburg 


bei frankfurt a. M. 


3 Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche durch 
Kronen (Hängleuchter), gut erhalten, find we die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibes erzeugt werden, indem ſie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit jegen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 


H 


Seiden der Drüſen des Anterleibes, namentlich der Teber und Milz, bei der Gelbſucht, der Gicht etc i 
bei allen den mannigfachen Strankheiten, die ihren Arſprung aus erhöhter aa er Werse * 
leiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durchgreifender Wirkung. 

SER Badehaufe werden nicht allein einfache Süßwaſſerbäder, ſondern auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool- und 
Kiefernadelbäder (mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge), Kleien-, Schwefel-, Seifenbäder u. ſ. w. gegeben. 
Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch ſeit einigen Jahren Bäder mit ver⸗ 


Mittwoch, den 3. Juli er., früh von ſeif N 
Nerd ich un ae Die ſchon ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen iſt nach wie vor dem 
Gebrauch des Publikums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine tegelmäß 
chen wollen, Herr Dr. Hitzel, der ſich ſpeciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl in der Anſtalt 
ſelbſt als auch in ſeiner Wohnung täglich zu ſprechen. 
Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
tönigl. Auktions-Kommiſſar Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, nach Bedarf entweder allein oder in Verbindung mit den 


ige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrau⸗ 


Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts[verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 

Das großartige Konverſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll dekorirte 
Räume, einen groß en Ball- und Konzertſgal, einen Speiſeſgal, einen vortrefflich ventilirten Billardſalon 
mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Spielſäle, ſowie Kaffee- und Rauchzimmer. Das große Leſekabinet iſt dem 
Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen 
ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗ 
Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Asphalt ⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Neſtauration 
iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet aus Paris anvertraut. Se 
Das Kur-Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tages, Morgens an den Quellen 

Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. a 2 

Für die Hauptſaiſon iſt eine treffliche italieniſche Operngeſellſchaft unter Leitung des rühmlichſt bekannten Kapellmei⸗ 
ſters Orsini engagirt. Die Primadonnen Adeline, Patti, Artöt, Grossi ı. ſind für dies Unternehmen gewonnen 
was der diesjährigen Opernſtagione wiederum einen beſondern Reiz verleihen wird. d 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch⸗ öſtreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mit⸗ 
telpunkte Europas. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüffel und Amfterdam in 12 Stunden vermittelft direkter Eiſenbahn nach Homburg. Acht⸗ 
zehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Frem⸗ 
den in einer halben Stunde; es wird denjelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Konzerte und ſonſtige Abend-Unter⸗ 


in der Regiſtratur einzuſehenden Tage, ſoll am haltungen Frankfurts zu beſuchen. 
II. Dezember 1868, Se 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalt nach unbekannten Real 
Gläubiger: 
1) der Oekonom Heinrich Paul Albert 
Robert Jüttner, 
2) der Oberamtmann Gottlieb Schulz, 
3) der Gutsbeſ Conſtantin Albrecht, 
4) die Joſeph v. Dabrowskiſchen Ehe⸗ 


leute, 
5) der Partikulier Ludw.ev. Roznowski 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


Gehalt 400 Thlr. und 50 Thlr. zur Beſtreitung 
der Büreau⸗Bedürfniſſe ꝛc. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich bis zum 
1. Auguſt c., unter Einreichung ihrer Zeugniſſe, 
bei dem Unterzeichneten melden. 

Pinne, den 4. Juli 1868. 
Fr. Schejfiler, 
Stadtverordneten« Borfteher. 


Preiswürdige Landgüter 


verſchiedener Größe weiſt zum Verkauf nach 


Ehrhardt, penſ. Rechnungsrath, 
kl. Ritterſtr. Nr. 7., eine Treppe. 


Typhus, Brechruhr eto. 

Die von den mediein. Zeitschriften 
zum Schutze gegen die Verbreitung 
obiger Krankheiten durch das Trink- 
wasser empfohlenen PFiltrir-Apparate 
liefert die Fabrik plastischer Kohle von 
Lorenz u. Vette in Berlin, 
Engelufer 15, 

Niederlage bei August Alug, 
Breslauerstrasse Nr. 3. 

Prospecte daselbst gratis. 


Hiermit erlaube ich mir, die ergebene Anzeige zu machen], daß ich hierorts eine 


Dachpappen⸗ und Asphalt: Fabrik, 
verbunden mit einem Lager von echt engliſchem und inländiſchem Stein⸗ 


fohlentheer, ſowie sämmtlichen zu Bedachungen nöthigen Baumaterialien 
etablirt habe. 

Indem ich mich dem geehrten Publikum bei Bedarf empfehle, bemerke ich noch, daß i 
Bedachungen im Ganzen übernehme dieſelben von erprobten Apr ai ausführen E ar m 
aus meiner Fabrik entnommenen Waaren und ausgeführten Bedachungen Garantie Ieifte 
und in Betreff des Preiſes jeder Konkurrenz entgegentreten kann. 

ochachtungsvoll und ergebenſt 


9 
R. Stern in Schrimm. 


othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 

efriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht 
anzumelden. 


Bekanntmachung. 

1) Auf Grund des revidirten Koſten-Anſchlags 
vom 20. Januar 1868 ſoll der in den Poſitionen 
1 bis incl. 37 des Anſchlags mit 106 Thlr. 8 
Sgr. 10 Pf. veranſchlagte Umbau der für die 
Salarienkaſſe des Königlichen Kreisgerichts zu 
Schrimm beſtimmten Räumlichkeiten und 12,000 Thlr. gewünſcht 

2) Auf Grund des vevidirten Koften-An-| Reflektirende belieben Dé an den Unterzeich. 
ſchlags vom 8. Februar 1868 ſoll der in den neten direkt zu wenden — da Unterhändler nicht 
eg 1 bis incl. 37 des Anſchlags mitf gewünſcht! 


Bandgul-Verkauf. 


Der Befiger einer in der Uckermark, zwiſchen 
zwei Landſtädten und der Kreisſtadt belegenen, 
vollkommen arrondirten Beſitzung von 540 
Morgen Areal und vollem neuen Inventarium, 
beabſichtigt daſſelbe krankheitshalber unter 
der Hand, bei ſofortiger Uebergabe zu ver- 
kaufen. — Der Verkaufspreis iſt, bei geregelten 
Hypotheken ⸗Verhältniſſen, auf 45,000 Thaler 
feſtgeſtellt, und wird eine Anzahlung von circa 


Kopffolik (Migräne 
heilt ſchnell und ſicher durch ein in 
langjähriger Erfahrung erprobtes zuver⸗ 
läßiges Mittel, welches auch nebſt genauem 
Kurbericht a 1½ Thlr. verſendet 
Dr. Airriebel, Alexandrinerſtr. 35. 
Berlin. 


99 Thlr. 23 l ` i S 1 61 
Gier A ae en R. Wedekind 3 Wohnung er 1 30 18 verlegt 
ängniſſe zu H i abe. m gütige Aufträge bitte 
fangniſſe zu Schrimm bewirkt und ſollen beide Braunſchweig. ’ | 


Bauten im Wege der Submiffion ausgegeben 
werden, und wird zur Einreichung der verfie- 
elten und gehörig bezeichneten Submiſſionen 
Termin auf 

Dienſtag, den 14. Juli c., 

Vormittags 11 uhr, 

im Bureau des unterzeichneten Waffer- Bau: 
Inſpektors angeſetzt. 

Die Originale der Koſtenanſchläge, Erläu- 
terungen und Bauzeichnungen und die allge- 
meinen und ſpeziellen Bedingungen ſind bis zum 
genannten Termine im oben bezeichneten Bureau 
und die vollſtändigen beglaubigten Kopien wäh 
rend der gleichen Zeit im Magiftrats-Lokale zu 
Schrimm während der Bureauftunden einzu 


ar Poſen, den 3. Juli 1868. 
Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor 


Die zu Mosciejewo bei Smile, 
Kreis Birnbaum, belegene oberſchlächtige 
Mittelmühle ſoll aus freier Hand verkauft 
werden. 

Dieſelbe hat einen Mahl- und einen 
Hirſegang nebſt Grützſtampe und Del- 
ſchlag, 10 Fuß Gefälle mit ſtarker Waſ⸗ 
ſerkraft. Dazu gehören 180 Morg Areal. 
Wieſenverhältniß ſehr gut. Fiſcherei be⸗ 
deutend. Gebäude neu. Rente 32 Thlr. 
10 Sgr. 


Kauf und Pachtgeſuch. 
Eine Wirthſchaft im Preiſe von 6 bis 8000 


wird zu kaufen geſucht, tragfähigen Boden, gute 
Gebäude⸗- Räumlichkeit und möglichſt in Nähe 


Mit dem heutigen Tage habe ich im 
Bazar im frühen Anton Roſe ſchen 
Lokale ein 
Cigarren⸗ u. Tabakgeſchäft 
errichtet, und empfehle ſolches dem geehr⸗ 
ten Publikum zur Beachtung, verſprechend 
bei billigen Preifen gute Waare und 
prompte Bedienung. 


A. Fontowicz. 


A. Nessun in Poln.⸗Liſſa. 


Schuster von Stadt, hat Vorzug. Anzahlung bis volle . PM Poln 

, D Zär teg Sehe Jah Hie dur — 1 ich Lage 
nicht unter 12 Jahren, d d Herr 

Bekanntmachun gen 4000 Kos erforderlich find, wied baldigſt e ler ernenne ich Herrn 


Für die Poſen-Borecker Provinzial-Chauſſee, 
ſollen nachfolgende 3 Durchlaßbauten ausge. 
führt werden: ; 

1) der Erneuerungs- und Erweiterungsbau 
des Durchlaſſes in Stat. 2,95 in der 
Stadt Kurnik laut Koſten⸗Anſchlag vom 
20. April 1868 veranſchlagt mit 205 
Thaler; 

2) der Erneuerungs- und Erweiterungsbau 
des Durchlaſſes in Station 3,20 in der 
Stadt Bnin laut Anſchlag vom 15. April 
1868 veranſchlagt mit 175 Thlr.; 

3) der Neubau eines Plattendurchlaſſes bei 
Station 9,32 bei der Stadt Boreck laut 
Anſchlag vom 28. Januar 1868., "Bet, 
tion 1 bis incl, 15 veranſchlagt mit 80 
Thaler 20 Sgr. 


geſucht. 

Offerten werden erbeten O. . 45. poste 
restante, Kozmin, Prov. Poſen, franko. 

Ein mit gutem Erfolge ſeit 50 Jahren betrie- 
benes Materialgeſchäft in einem Handels- 
platze von 16,000 Einwohnern iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verpachten. Nähere Aus- 
kunft ertheilen 

Paul Jolowicez dé Sohn. 

In der Stadt Kleeko, Kreis Gneſen, iſt die 
Niederlaſſung eines zweiten Arztes dringend 
nothwendig und wünſchenswerth. Klecko erhält 
binnen Kurzem eine Apotheke, und ein zweiter 
Arzt würde bei der wohlhabenden und dicht be⸗ 
völkerten Umgebung ſehr bald eine ganz bedeu- 


tende Praxis haben. 


> * 
und Stettin. 
Elmham Hall, Norfolk, England, 
24. Juni 1868. 
Lord Sandes. 


Stoppelrübenſamen a Pfd. 10 Sgr. 


Zur Staoppelſaat 


empfehle große weiße Rüben, à Pfd. 9 Sgr., 
nebſt Kulturanweiſung. 
Otto Westphals Samen⸗Handlung. Quedlinburg. 


100 Schock vorzüglichen Rog-] Ein gebrauchter Flü 
hock! 5 üge 
genſtrohes ſteht zum DVerfauflsinig zu de adlige, 
auf dem Dom. Lewitz. 29.030, im Nebengebäude, zweite Thür. 
= e KEE CSS Cer Ein ſehr gut erhaltenes Poliſander⸗ 
9. d. M. bringe | * Pianino, mit kräftigem Ton, 
d ` Debt billig zu verkaufen bei 
©. Hirst, St. Martin 60. 


RER e e eee der Netzbrucher Kühe Mediz. Theerſeife, 


ji 0 N 

nebſt Kälbern in meisers|inargmite au Kanimung der Hark Ber 

Hötel zum Verkauf. A räthig in Stücken a 5 Sgr. * EE 
* eee Viehhändler. Elisners Apotheke. 


2 5 5 Ke 2 


S FFF 


” u 6 Am 
ee U 
Stettin. Bromberg. 5 Paris. ZS 
Preis⸗Medaille. ? : Goldene Medaille.) Preis⸗Medaille. 2 
EE LEE EE EE W E 


Die Wäſche⸗ Fabrik, 


Lager von Leinen, Tiſch- und Bettzeug, Weißwaaren 


General- Sekretair Mar- | Röbert Schmidt vorm. Anton Schmidt, 
tiny zu Danzig zum allei⸗ 
nigen Agenten für denſliefert komplette Ausſtattungen ſowie einzelne Gegenſtände in ſolider 
Verkauf von Juchtſchafen aus| ... Waare, zu den billigſten ie Fabritpreiſen. 2 
meiner Southdownheerde für] wn Denen sen weinen Ant ve | MP Fetttriefende 
die Häfen Danzig, Königsberg Da ich zur Kenn lg ine unfehlbaren Mit⸗ Matjes H e 
jes-Heringe empfing 


Poſen, Markt Nr. 63., 


tels, den weißen Fluß zu beſeitigen, gelangt bin, 


empfehle ich daſſelbe dem leidenden Publikum m — 
unentgeltlich gegen Vergütung der Emballage. ichow 
Verehel Henriette Zeh, | 8 


in Großdorf bei Birnbaum, Zeg, Bez. Poſen. 


eue Matjes-Heringe 


in ganz vorzüglich feine 
pling 


r und fetter Waare em- 


Jacob Appel, E, 3 


Ohne das die gleichmäßige Wirkung leicht gefährdende Kochen! 


Form, vom Apotheker J. 


Milch und Waſſer ſofort 


ma1m1luebungutg1ug 


aun up Waage uo 


Lager in Poſen bei Herrn 


"21a1fppmbag Ppıjdnlaoa 


Liebig-Liebe's Nahrungsmittel in löslicher 


Ein Eßlöffel (25 Grs.) von dieſem, im Vacuum dargeftellten, lieb ⸗ 
lich ſchmeckenden Präparat giebt durch einfache Auflöfung in 


die berühmte Liebig'ſche Suppe. 
Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, 
Reconvalescenten, Magenleidende ꝛc. 


1 Flacon (à ½ Pfd.) mit Gebrauchsanweiſung und Proſpect 12 Sgr. 
Apotheker A. P 5 


| Rothe Apotheke. 


Blutbildner und Wärmeerzeuger im Verhältniß von 1: 3, 
Noch reicher an Phosphaten als Muttermilch! 


Paul Liebe in Oresden. 


als richtig beſtätigt! 
Dr. R. Ulbricht in Tharand. 


Analyſirt und in ſeiner Zuſammenſetzung 4 


Tum Einmachen 2 |, 


von Früchten ete. empfehle echt indischen Rohr- 


zucker Jacob Appel, Wilhelmsstrasse 9. 


Trichinenfreie 
BraunſchweigerCervelatwurſt 
(in der Apotheke des Herrn Dr. 
Mankiewicz mikroſkopiſch unter- 
ſucht), empfiehlt 


Eduard Stiller, 
vorm. F. A. Wuttke, 
Sapiehaplatz 6. 


Eine Drehrolle Debt veränderungs halber 
zu verkaufen, St. Martin 18. 


„ Ge eg Yun . Un: 
Pr. Looſe del le, Yu 


1 Thlr., ½ 15 Sgr., verſendet 


Zwei Wohnungen beſtehnd aus 3 Zim- 
mern, Küche, Korridor im Parterre und 2 Zim- 
mern, Küche, Korridor im 3. Stock, auch mit 
Water⸗Cloſets eingerichtet, find Berlinerſtr. 19 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Herrn Bielefeld daſelbſt. 

Kleine Gerberſtraße 11 eine Wohnung 
aus 3 Zimmern und Nebengelaß zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth. 


Michaeli 1868 zu vermiethen: zwei auch 
vier Kellerräume, Eingang von der Straße, 
für Geſchäft oder Reſtauration geeignet; ferner 


7 
Hinter⸗Walliſchei (am Damm) Nr. 7. 


Ein praktiſch erfahrener Brenner, 


iſt vom J. Oktober c. ab eine Mittelwohnung im verheirathet, 10 Jahre beim Fach, gelern⸗ 


zweiten Stock zu vermiethen. 


2 Zimmer ſof zu vermiethen Mühlenſtr. 4. 

Breiteſtraße 13. ſind mehrere kleine und 
große Wohnungen, ſo wie eine große Remiſe, 
zu vermiethen. b 

Bergſtraße 7 eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern u. Küche im 2. Stock, ſowie Stallungen 
u. Remiſe vom J. Oktober zu vermiethen. 
Hinter Wildathor 9 iſt eine Stube zu verm. 

Büttelſtraße 7 u. 8 find Wohnungen z. verm. 


Gr. Gerberſtraße Nr. 47 find große und 
kleine Wohnungen zu vermiethen. Näheres 
beim Haushälter, im Keller 


Zum 1. Oktober zu vermiethen: 
St. Martin 62: 

1. Stock: 5 Stuben, Küche u. ſ. w. 
St. Martin Nr. 30.: 

J. Stock: 1 Saal, 7 Stuben ıc., Pferdeſtall, 

Wagenremiſe, 
3. Stock: 3 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
Die Kellerräume, 6 Zimmer, Küche, Eiskeller. 


ter Maſchinenbauer, ſucht Stellung. An⸗ 
tritt kann bald gefchehen, Gef Offert. werd. 
unt. K. R. 20. poste rest. Stroppen erbet. 


A 
Sonnabend, den 4. d. Mts., ſtarb auch das 
letzte unſerer vier Kinder, unſere liebe kleine 
Eliſabeth, im zarten Alter von faſt einem 
Jahre, an Zahnkrämpfen und Keuchhuſten. 
Duſchnik. Fritz Rehnert 
und Frau. 


Auf die eingegangenen Meldun⸗ 
gen als Antwort, daß die Stelle 
bereits beſetzt iſt. 

Dom. Luboſin bei Pinne. 


Offene Stellen 


für alles Perſonal des Handels, Lehrfachs, Land. 
und Forſtwirthſchaft, ſowie jeder andern Ge⸗ 
ſchäftsbranche oder Wiſſenſchaft werden direkt 
und umgehend Jedem durch die „Vakan⸗ 
zen = Lifte“ nachgewieſen, und zwar ohne 
Kommiſſionaire und ohne Honorare. 
Abonnement 1 Thlr. für 5 Nummern — 2 
Thaler für 13 Nummern. Nähere Aus⸗ 
kunft gratis d. A. Betemeyer's 
Central⸗Zeitungs⸗Bureau in Berlin. 


Ein Deſtillateur, 
beftens empfohlen, ſucht Stellung durch den 
Vorſtand des Vereins junger Kauf⸗ 
leute zu Poſen. 
Kommiſſion für Stellen ⸗ Vermittelung. 
raun. Prinz. Sussmann. 
Ich ſuche zum ſofortigen Antritt einen deut⸗ 
ſchen unverheiratheten Diener. 
Vorſtell ung perſönlich. 
Koninko, im Juli 1868. 
SCH PM. Grassmann. 
Tüchtige Maurergeſellen finden dau⸗ 


ernde Beſchafti ung bei 
= 
CH D H ittig, Maurermeiſter. 
E F St. Marlin Nr. 58. — 
Für eine Dampfbrennerei in Polen ſuche ich 
einen tüchtigen, deutſchen, unverheiratheten 
Brenner. Reflektanten wollen ihre felbftge- 
ſchriebenen Adreſſen und Atteſtkopien franco 
einſenden. 1 
Klenka, bei Neuftadt a. W. 
Eugen Kraehahn. 


Ein nüchterner Wirthſchaftsſchreiber in 


eine Wohnung im Hinterhaufe (zwei Zimmer). gefetzten Jahren, evangeliſch, der der pol- 


Näheres beim Wirth Breite Straße 10. 8 


Iniſchen und deutſchen Sprache mächtig iſt, kann 


Ein Speicher von 3 geräumigen Schüttun⸗ ſich melden in Krzyszkowo bei Rokietnica. 


gen iſt vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 
Näheres bei 
J. D. Möller. 


Ein gebildeter junger Mann, der Luſt 
hat die Landwirthſchaft zu erlernen, kann 
auf dem Dom. Komorowo bei Samter (Poſt⸗ 


Goldberg, Monbijouplatz 12. Berlin. Wronkerſtr. 10. 1. Et. i. ein fein tap. 8. m. z. v. ſtation Kaſimirz) ſofort placirt werden. 


Pr. Looſe a ½ 6 (Orig.), „ 2. Yın Thlr. 
von L. G. Ozanski, Berlin, Jannowitzbr. 2. 


In meinem Hauſe iſt ein großer 
Laden vom 1. Oktober c. zu vermie⸗ 
then. 


J. M. Nehab, 
Markt 61. 


Börfen = Telegramme. 


Laden und Wohnung 


— 3 Stuben nebſt Zubehör — find vom J. EL 
tober c. ab zu vermiethen 


Breiteſtraße Nr. 20. 


Schulſtr. 12 im 2. Stock, 2 Stuben u. Küche 


rie NC . Fehlan. 
Ein Lehrling kann ſofort eintreten bei 
Nee Bädermeifter. St. Mar- 
tin 63. 
Ein Wirthſchaftsbeamter, militärfrei, unverb. 
der ber. größ. Güter felbftft. bewirthſ. ſucht ſof. 
oder zum 1. Oktbr. c. Stellung. Gef. Offerten 


mit Waſſerl. für 85 Thlr. z. 1. Oktbr. z. verm. unter Chiffre A. . poste rest. Ostfrosre, 


Spiritus [p. 100 Quart — 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Zuli 173 
Auguſt 18, Septbr. 175, Oktbr. 1644, Novbr. —, Dezbr. —. 


Ein ſchwarzes Thiebettuch mit ſchwarzem 
Seidenzeug u. Perle bef., (8 am Sonnabend auf 
d. Bahnhofe hier verl. worden. Dem ehrl. Finder 
eine angem. Belohn Markt 99. Jaszklewicz. 


Der Fürſt Anton Sul- 
kowski auf Reiſen wird 
hiermit erſucht, fein gegebenes 
fürſtliches Ehrenwort, welches 
er wegen 230 Thlr. mir ver⸗ 
pfändet hat, endlich einzulöſen. 

M. Biskupski, 


früher Portier in Bazar. 
stirende Zeitungen 


Inserate werden zu Original- 


Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig 

Mittwoch, den 8. d. Mts., Nach⸗ 
mittag 4 Uhr, findet im Hübnerſchen 
Lokal zu Neutomysl eine General⸗Verſammlung 
der Genoſſenſchafts⸗ Bank zu Neutomysl ſtatt, 
zu welcher die verehrten Mitglieder hierdurch er⸗ 
gebenſt eingeladen werden. E 
Der Vorſitzende des Aufſichtsraths, 

. Richter. 

Unfere am 16. v. Mts. in Guben ſtattge⸗ 
habte Verheirathung zeigen wir hierdurch an. 

Hermsdorf unterm Kynaſt. 

Dr. med. Fraenkel nebſt Frau, 
geb. Jacobi. 


in sämmtliche exi- 


35} 


Erbſen unverändert, p. 


Am 1. Juli d. J. Boch uns unfer liebes Töch⸗ 
terchen Auna, — 6 Monate alt, — im Bade 
Landeck. »Oberförſter Schultz nebſt Frau. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung. Frl. Marie Staak mit dem 
Seminarlehrer Adolf Pentz in Gr. Trebbin. 

Verbindungen. General der Ver. St. 
Henry Bertram in Watertown mit Frl. Laura 
Weſtphal in Anklam, Hauptmann Vincenz mit 
Frl. Alma Piehl in Minden. 

Geburten. Ein Sohn: dem Staatsan⸗ 
walt Engelcke in Kammin in Pommern. — 
Eine Tochter: dem Landesälteſten, Freiherrn 
Oswald v. Feilitzſch in Pfaffendorf, dem Haupt⸗ 
mann im Mecklenburgiſchen Grenadier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 89, v. Baſſewitz in Schwerin. 

Todesfälle. Hrn. Irhrn. Hugo v. Blom⸗ 
berg Sohn Hans Hugo in Berlin, Oberft-Lieu- 
tenant a. D. Freiherrn v. Schleinitz Sohn Erich 
in Greiffenberg, Prem.⸗Lieut. Otto v. Corvin⸗ 
Wiergpigti Sohn Lothar in Greifenberg in Pom ⸗ 
mern, Oberſt⸗Lieut. a. D. Adolph v. Haeſeler in 
Merſeburg, Landrath und Reg. Rath v. Selchow 
Tochter Margarethe in Lüneburg. 


Saiſon⸗CTheater. 


Montag den 6. Juli. Auf vielſeitiges Ver⸗ 
langen. Ein geadelter Kaufmann, Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von C. A. Görner. Vorher 
Symphonie⸗Konzert. 

Dienſtag den 7. Juli: 


Heute Montag den 6. Juli 
findet das am Freitag zum Andenken an die 
Schlacht bei Königsgräg angekündigt geweſene 
- in * * S 
große Militair⸗Konzert 
ſtatt. 3. Schl. große Schlachtmuſit mit 
Kanonendonner, Zündnadelgewehr⸗Salven ꝛc. 
und bei bengaliſcher Gartenbeleuchtung. 
Anfang 6%, Uhr. Entree 1 Sgr. 
F. Wagener. 


Mur. Goslin. 


Mittwoch, den 8. Juli 1868 
im Saale des Herrn Koch 


P D 
Großes Konzert 
von der Kapelle des 1. Niederſchl. Inf. ges. 

Nr. 46. — Anfang 6 Uhr. 
Stolzmann. 


sale niedriger, p. 1300 Pfd. loko 34—354 Rt., 47.050 pfd. pr. Juli 


2250 Pfd. loko Futter 57—59 Rt. 


Bis zum Schluß der Beitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
g nicht eingetroffen. 


Poſeuer Marktbericht vom 6. Juli 1868. 
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Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen 
Mittel» Weizen 8 R É ? 
Ordinärer 
Roggen, 0 

14 


were ig 
Roggen, leichtere Sorte 
Große Ge x . . 


Kleine Gerfte . 
aſer 
cherbſen 
ttererbſen 
Winterrübſen 
Winterraps 
Sommerrübſen 
Sommerraps 
Buchweizen 
Kartoffeln S d i - 
Butter 1 Ba zu 4 Berliner Quart. g 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund 
Weißer Klee, dito dito g 
m a 
trod, 0 0 
N dito 


Rüböl, rohes dito 2 
e Die Markt⸗Kommiſſion. 


Pörſe zu Poſen 


am 6. Juli 1868. 

Monde. Poſener 4% neue Pfandbriefe 853 Gd., do. Rentenbriefe 885 
Gd., do. 5 % Provinzial⸗Obligationen —, do. 5% Kreig » Obligationen —, 
do. 5% Obra-Meltorations-Obligationen —, do. 43% Kreis- Obligationen —, 
do. 4% Stadt⸗Obligationen —, do. 5% Stadt⸗Obligationen 987 Br., poln. 
Banknoten 823 Gd. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen (p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Juli 
55, Zuli-Auguft 52%, Auguſt⸗Septmbr. —, Septbr.⸗Oktbr. 513, perbſt 515, 
Oktbr.⸗Novbr. — ı 


eizen 2 
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IRRE SEATTLE 


früh 


lPrivatbertcht.] Wetter: kühl. Roggen: feſt, pr. Juli 55 
bis 554 bz., Br. u. Gd. Iuli-Auguft DO A bz u. Br., Auguſt⸗Septbr. 
—, Septbr.⸗Oktbr. 513— 4 bz. u. Br. 

Spiritus: ermattend, pr. Juli 174—3 bz. u. Br., Auguſt 187 18 
bz, Gd. u. Br., September 171% bz. u. Gd. Oktbr. 17— 164 —1%,, bz. u. Gd. 


Produßten- Körfe. 


Berlin, 4 Juli. Wind: NW. Barometer. 27114 Thermometer: 
13°+, Witterung: veränderlich 

Nachdem der Markt im Ganzen in recht matter Haltung eröffnet hatte, 
iſt durch den ſichtlichen Aufſchwung der Julipreiſe auch für entferntere Sichten 
eine mäßige Preisſteigerung zu Wege gebracht worden. Gekündigt 4000 Ctr. 
Kündigungspreis 575 Rt. 

Roggenmehl feſter. 

Weizen ohne weſentliche Aenderung. 

Hafer ließ ſich loko bequemer verkaufen. 
Gekündigt 1800 Ctr. Kündigungspreis 314 Rt. ? 

Rüböl iſt heute ſehr ſtill geweſen. Preiſe find unverändert geblieben. 

etroleum feſt. g 
piritus entſchieden feſt und Verkäufer im Vortheil. Der Umſatz 
war mäßig. Gekündigt 40,000 Quart. Kündigungspreis 188 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 78--100 Rt. nach Qualität, weißbunt poln 
99 a 3 Rt. bz. pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 74 a 75 Rt. bz, Juli⸗Auguſt 
714 ba, Septbr.⸗Oktbr. 68 a 673 bz. u. Br. 

Roggen Late pr. 2000 Pfd. 60 Rt. bz., abgel. Anmeld. vom 30. Juni 
55 Rt. ba. per dieſen Monat 574 a 57 a 58 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 53 a f bz., 
Auguſt⸗Septbr. —, Septbr. Oktbr. 52 a 514 a 523 bz., Oktbr.⸗Novbr. 503 a 
51 bz. Novbr.⸗Dezbr. 494 a 50 bz. 

Gerbe loko pr. 1750 Pfd. 44—54 Rt nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 32 — 35 Rt. nach Qualität, 324 a 344 ba, per 
dieſen KOR 32 Rt. bz., Jult- Auguft 294 bz., Auguſt⸗Septbr. —, Septbr.- 
Oktbr. z. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 54—62 Rt. nach Qualität, Butter 
"e = 1800 Pfd. 6875 Rt 

aps pr. . ER — i 

Rübſen, Winter 67—74 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 944 Rt. bz., per dieſen Monat 98 Rt. 
bz, Juli⸗Auguſt do., Auguft-Septbr. do., Septbr.-Oktbr. 98 a $ bz. , Oktbr. 
Novbr. 94 Br., Novbr.⸗Dzbr 93 Br., Dezbr.⸗Jan. 93 Br. 

Leinöl loko 124 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 194 Rt. bz., ab Speicher 19% ba, 
pr. dieſen Monat 188 a 3 Rt. bz. u. Br., $ Gd., Juli⸗Auguſt do., Auguſt⸗ 
Septbr. 19 a 3 a ½ bz., W Br., 10 Gd. Septbr.⸗Oktbr. 175 bz. u. Br. 3 Gd. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 64 SI Rt., Nr. 0. u. 1. 54 Dë. Bongen, 
mehl Nr. 0.45 — 4 Rt, Nr 0 u 1. 43 — 35 Rt. pr. Ctr. unverfteuert exkl. 
Sack. 

Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack ſchwimmend: 
5 dieſen Monat 44 Rt. bz. u. Br., Juli⸗Auguſt 44 bz. u. Br, 3 Gd., Sept. 

br. 3% bz. u. Gd., 4 Br. 

Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 65 
Rt. gr, Septbr.⸗Oktbr., Oktbr.⸗Novbr. u. Novbr.-Dezbr. 7 * Le 8) 

Stettin, 4. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter: veränderlich. 
+I7TOR. Barometer: 27. 7. Wind: S. 

Weizen etwas niedriger, p. 2125 Pfd. gelber inländ. 85—95 Rt., unga⸗ 
riſcher 65 —80 Rt. nach Qual., 83 85pfd gelber pr. Juli 874 Rt. bz., Juli⸗ 
Auguſt 844, 3, 85 bz., Septbr.⸗Oktbr. 764 Gd., 77 Br. 

Roggen, Termine höher bz., Schluß matter, p. 2000 Pfd. loko ungar. 
59 63 Rt., pr. Juli 59, 60, 593 Rt. bz, Gd. u. Br., Zult-Auguf 554—55 bz., 
u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 531—53 ba, Br. u. Gd. 

Gerſte feſt, p. 1750 Pfd loko mähriſche u. ungar. 45 50 Rt. 


Termine waren preishaltend, 


Winterrübſen höher p. 1800 Pfd loko 701 — 72 Rt., Auguſt⸗Septbr. 
734 Br., 73 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 75 Br., 744 bz. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte afer 
86—91 56—62 45—49 —38 58—61 Rt. 
Winterrübſen 7275 Rt. pr. 25 Scheffel. 
d 75125 Sgr., Stroh 6-8 Rt., Kartoffeln 2124 Rt. 
üböl fill, loto 95 Rt. Br., pr. Juli u Juli⸗Auguſt 95 Rt. Br., Auguſt 
9% ba, Septbr.⸗Oktober 93 Br., 5 Gd. 
Spiritus feſt loko ohne Faß 188, 19 Rt. ba, pr. Juli⸗Auguſt 188 ba. 
4 Gd. Auguſt-Septbr. 184 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 174 Gd. 
SE ne Spiritus. 
egulirungspreife: Weizen 874 Rt., Roggen 594 Rt., Rüböl 
mg Rt., Spiritus 188 Rt. SH . 
Petroleum loko 6m Rt. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 63, 3 bz. 
bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 


Sardellen, 1866er 19, 194, F Rt. bz 
[Amtlicher Fre ge 1000 te. pr 30d bl 


Erbſen 


Breslau, 4. Juli. 
Roggen 6 2000 Pfd.) laufender Monat feſter, gek. 1000 Ctr., pr. Juli 52 
bz. u. Gd. Juli» Auguſt 50% bz. u Gd., Septbr.⸗Oktbr. 493} bz. u. Gd. 
494 Br., Okt.⸗Novbr. 49 Br. 

Weizen pr. Juli 84 Br. 

Gerſte pr. Juli 54 Br. 

Hafer pr. Juli 48 Br., Septbr.⸗Oktbr. 43 Gd. 

Rüböl feſt, loko 9% bz, pr. Juli, Juli-Auguft u. Auguſt⸗Septbr. 93 Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 9 —3 bz. u. Br., Oktbr.⸗Rovbr. u. Novbr.⸗Dezbr. HÄ bz. 

Spiritus niedriger, gef. 10,000 Quart, loko 172 Gd., 18 Br. pr. Juli 
I Br. 175 bz., Auguſt⸗Septbr. 173 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 

r 


Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 4. Juli 1868. 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 107—112 102 88-96 Sgr. 
do. gelber 101—104 98 8-93 J 
Roggen, ſchleſiſcher 4-7 63 58—60 Te 
o. fremder 64-66 59 52—56 ve 
Gerſte ei 56—59 54 Aë A8 8 
le 38 37 36 J 
Erbſen 60—64 58 4-52 - 
CC 168 162 — 
Rübſen Winterfruct 164 160 154 . 


Magdeburg, 4. Juli. Weizen 86—92 Rt., Roggen 57—60 Rt., 
Gerſte 4752 Rt., Hafer 33—34 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare behauptet, Termine feſt. Loko ohne 
Faß 195 Rt. bezahlt, pr. Juli, Juli. Auguſt 194 Rt. August Septbr. 19% 
Rt., Septbr⸗Oktbr. 18 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 
14 Kt. pr. 100 Quart. — Rübenſpiritus ſteigend. Loko 183 Rt. bez., pr. 
Juli und Auguſt 184 Rt. (Mgdb. Ztg.) 

Bromberg, 4. Juli Wind: SW. Witterung: klar. Morgens 130 
Wärme. Mittags 19° Wärme. 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Bollge- 
wicht) 82 —-84 Thlr. pr. 2125 gem. Zollgewicht, 120.—131pfd. holl. (84 Pfd. 
14 Lig. bis 85 Pd. 12 th. Zollgewicht) 8688 Thlr. pr. 2125 Pfd. Bell. 
gewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. höher. 

Roggen 118 —123pfd. holl. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Bollge- 
wicht) 52—54 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Kocherbſen 50 —52 Thlr., Buttererbfen 47—48 Thlr. pr. 2250 
Pfd. Zollgewicht. 

Große Gerſte A0. A7 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Binterrübfen 64—65 Thlr. pr. 1850 Pfd. 

Spiritus 19} Thlr. (Bromb. Stg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 4. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Wetter veränderlich. Weizen 
eſter, loko 8, 15, pr. Juli 7, 11, Novbr. 6, 22 Roggen höher, loko 6, pr. 
uli 5, 13, Novbr. 5, 6. Rüb öl flau, loko 11%, pr. Oktbr. Ié, Letnöl 

loko 12. Spiritus loko 22%. 

Königsberg, 4. Juli, Nachmittags. Wetter heiß. Weizen ge⸗ 
ſchäftslos, unter 106 Sgr. Roggen pr. 80 Pfd. Zollgewicht feft, loko 72, 
pr Juli 71, Juli⸗Auguſt 634, pr. Herbſt 61 Sgr. Gerſte pr. 70 Pfd. Boll: 


8 


Paris, 4. Juli, Abends. Rüböl pr. Juli 88, 00, Septbr.⸗Dezbr. 
88, 75, träge. Mehl pr. Juli 77, 25, Septbr.⸗Dezbr 66, 00, Baiſſe Spi⸗ 
ritus pr. Juli 75, 00, feſt. — Schönes Wetter, ſich aufklärend. 21 Centi⸗ 
grad. 

Amſterdam, 4. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ſtill. Roggen ſtille, nur pr. Juli höher, 
216. — Trübes Wetter. 

Antwerpen, 4. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreid » 
markt. Weizen mehr gefragt. Roggen unverändert. 


Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Aufgeregt. Raffinirtes, Type 


für die in Posen ankommenden Personen- und gemischten Zuge. 
Richtung Stargard- Breslau. 
Ankunft, Abfahrt, 
Personen- Zug Nr. 11. Morg. 5 U. 50 Min.] Morg. 6 U, Aufenthalt 10 Min. 
Gemischter Zug 13. Vrm. 9 8 Irm. 9 - 51 Min. - 43 
Personen-Zug - 9, Nm. Nm, 4 9 - - 10 
Gemischter Zug - 15. Abds.6 - 18 - mit Personenbe forderung 
Gemischter Zug - 47 Nchts. 10 U. 45 Min. bis Lissa. 
mit Personen von Kreuz bis Posen. 
Richtung Breslau - Stargard, 
Ankunft, Abfahrt, 
Gemischter Zug Nr. 16. Morg. 9 U. ` Min. Mittags 5 U. — Min. Aufenthalt 234 Min. 
- P - - - 10 


t 


gewicht ſtill, loko 59 Sgr. Hafer pr. 50 Pfd. Zollgewicht feft, pr. Juli 40, [ weiß, loko 49, pr. Auguſt 504, Septbr. 524, Oktober⸗Dezbr. keine Verkäufer. „ e ecbtiege 8 
September-Oktbr. 32 Sgr. eiße Erbjen pr. 90 Pfd. Zollgewich 71 Sur. | mere gemischter, Zug 14 Abds. 7 — dé Perschanbetsrderung von Breslau-Posen. 
Spiritus 8000 % Tralles pr. Juli 198, Sept.Okt. 185 Thlr. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868, 5 5 = 7 ee = 5. LE 
amburg, 4. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide, | —— i 755 — — — 
BEE Weizen Es as ſehr Ee ai e Datum. Stunde. | er ht Otten Therm. | Wind. Wolkenform. Uebersicht 
136 Bankothaler Br. 1354 Gd, pr. Juli⸗Auguſt 1: r., „pr. 7 ` Zut | e rege der in ankommenden und abgehenden d 
erbſt 120 Br. 128 6b. r 7° 88 "IR | E 1 halbkeiter. Cu. Posen E — 
Cer: 95 Br. u. Gd., pr. Herbſt 91 Br., 90 Gd. Hafer ſtille. Rüböl 4. Abnds. 10 21° D 3 + 15°0 | SW 0 dunſtig, St. Ankommende Posten. | Abgehende Posten, 
feft, loko 21, pr. Oktober 213. Spiritus feſt, 27 gefordert. Kaffee ſehr A: ö Morg. 6 a Du 2 29 95 3 Cer Cu, 4 U.—M. früh Pers.-Post von Wongrowitz.| 7 U. — M. früh Botenpostnach Dombrowka 
ruhig. Zink leblos. — Sehr ſchönes Wetter. 5. Nachm. 2 | 27 23 +1801 WS bewolkt. Cu-st. 8 = = Praemeamoil 7 e 'Perä.-Pont fetteg W 
5. Abnds. 10 | 27° 7° 69 | In) WSW O beiter. St. 4-8 - - - - Wreschen. |7 -15 - - - - Unruhstadt. 
Bremen, 4. Juli. Petroleum, Standard white loko 6. 6. . Morg. 6 27 8% 55 | -+1090 W  1|halbheiter, Cu. a: ` Krotoschin. | 7 - 20 - ` Bienchen, 
N —— — Ei 2 ` SEH S tz. 
Liverpool (via Haag), 4. Juli, Mittags. (Von Springmann & Co, Dee 8 ` Neben RE — 
il 10,000 Ballen Umſatz. Unverändert. 5 I Waſſerſtand der Warthe. 11 10 Ve.. „Schwerin #.W. GES, Siet - ` Kuraik. 
Middl. Orleans 118, middl. amerikaniſche 114, fair Dhollerah 83. midd⸗ Poſen, am 5. Juli 1868 Vormittags 8 Uhr — Fuß 9 Boll. 2 -40 - Nchm. e "Btraalkawonl I. see re e - Gnesen. ` 
ling fair Dhollerah Dk, cb middling Dhollerah 8, fair Bengal dr, alte . 2 eg . . E — 3 8 —— - Se edit = — — 
Domra 9, Pernam 114, Smyrna 9, Eayptice 12. E20, EN ER ie Ee eben E 
a T-— - - Botenpost - Dombrowka.| 7 - 30 - - Tallichau. 
Liverpool, 4. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle: 12,000 Ballen —— 7 u - = Peors.-Post - hl 13 SE 2 - - Pleschen. 
Umfag, davon für Spekulation und Export 3000 Ballen. Feſter. Orleans 11}. eben „ 3 — 
9 36 - Schwerin am Ii! - - S - Wreschen. ` 
Geraer Bank 4 95 © B. S. IV. S. v. St.g. 4 945 bz B Ruhrort⸗Crefeld 4 — — Rechte Oder-Uferb. 5 75476 b 
} 2 g C. . Aueläudiſche Fond. eent 6 Schuſer 4102 8 do. VI. Ser. do. WM 83% do. II. Ser 4 — den de. Sch Lea 
ſonds⸗ H Aklienbärſe Oeſtr. Metallſques |d SR Gothaer Priv.⸗Bk. 4 94 B Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4: — do. III. Ser 3 heiniſche 4 120 Pit bz G 
2 do. National⸗Anl.5 | 55 00 G annoverſche Bank 4 | 824 B Cöln-Erefeld 44 — — Schleswig 4 91 bz B do. Lit. B. v. St. g. 4 bz 
Berlin, den A. Juli 1868. do 250 fl. Pr. Obl. 4 70 oͤnigsb. Priv.-Bk. 411 G Cöln-Mind. I. Em A 98 5 Stargard ⸗Poſen 4 — — do. Stamm- Pr. 4a — — 
d do. 100 fl. Kred. L. — 79 bz G Leipziger Kred-⸗Bk. 4 100 bz do. II Em. 5 |1014 © do. II. Em. Ab 91 bz G Rhein-Nahebahn 4 | 284-4 b 
R d do. öpCt L. (1860/5 | 77 bz ult. 764 [Luxemburger Bank. 4 98 G do. 4 | 85; 8 do. III. Em. 4 91 bz © H Eiſenb. v. St.g. 5 83 bz 8 
Breng ſche Fon 0. do. Pr.⸗Sch. v. 64 — 54 bz LA bz Magdeb. Privatb. 4 95 G do. III. Em. 4 834 Thüringer I. Ser. 4 88 Stargard⸗Poſen 4 94 dz 
Freiwillige Anleihe 43 964 bz do. Silb. Anl. v.64 5 614 © Meininger Kreditb. 4 99 etw bz. do. AA) 935 bz B do. II. Ser. 430 — — Thüringer 4 141% bz 
Staats⸗Anl. v. 18595 1034 bz Silb.⸗Pfandbr. der Moldau Land.⸗Bk. 4 223 bz vll 66 B do. IV. Em. 4 834 bz do. III. Ser. 4 | 88 do. 40% 5 1221 etw bz 
2 do. 1854, 55, A. Ab 955 bz öſtr. Bodenkred⸗G. 5 88 bz Norddeutſche Bank 4 1215 B do. V Em. 4 83 8 do. IV. Ser. 41 — — do. B. gar. 4 823 b 
do. 1857 4 | 95 b3 Ital. Anleihe 5 543 4 bz ult. 5 4] Oeſtr. Kreditbank 5 863 bz ult. do. Coſel⸗Oderb (Wilh) 4 825 Eisenbahn- Aktien Warſchau⸗Bromb. 4 55 ® 
do. 1859 48| 955 bz Rumän. Anleigſge 8 80 B [bzſPomm. Ritterbank 4 85 B do. III. Em. ni — — ee ee) do. Terespol 5 764 B 
do. 185643 954 bz Ruſſ. 5. Stiegl. Anl. A 79 3 Poſener Prov. Bk. 43102 B do. IV. Em. Al) — — Aachen⸗Maſtricht 4 Sl A o. Wiener 5 59 b 
do. 186448! 955 bz do. 6. do. 5 79 reuß. Bank⸗Anth. 4/155 bz Lemberg ⸗Czernowitz 5 1673 n. 721 bzGyAlſenzbahn v. St. g. 4 85 Gold, Dilber und r 
do. 867A. B. D C4 955 oz Ruſſ engl. Anl. 5 St oftoder Bank 4 114 Bexel. Galiz. Carl⸗Ludwb. 5 843 Wë n. — [Mltona-Kieler 4 115 8 old, Silber und Papiergeld. 
do. 1850,52 conv.4 88% bz N. ruſſ.⸗engl. Anl. 3 534 G Sächſiſche Bank 4 1144 B Magdeb.⸗Halberſt. 430 96 Amſterdm⸗Rotterd. 4 101 bz Friedrichsd'or Ka 1135 d 
do. 185314 8884 bz do. v. J 1862 5 85 bz Schleſ. Bankverein 4 1155 B do. do. 1865/48 94 G Bergiſch-Märkiſche 4 1354 bz Gold, Kronen 5 9. 11A G 
do. 18624 884 03 do. 1864 engl. St. 5 90 G hüringer Bank 4 | 694 bz do. Wittenb. 3 70 8 Berlin-⸗Anhalt 4 203 8 ouisd or — (1123 ba 
Pram. St. Anl. 1855 3 1185 bz do 1864 holl. St. 5 864 G Vereinsbank Hamb. 4 112 B do. Wittenb. AA 95 Berlin-Görliz 4 77 overeigns — 6. 239 G 
Staatsſchuldſcheine Si 835 b Präm.⸗Anl. v 18645 1108 bz Weimar. Bank 485 8 Ruſſ. Jelez-Woron. do. Stammprior.5 95 b Napoleongd or — 5. 125 5; 
Nurh. 40 Thlr.-Obl. — 54 8 do. neue Em. v. 18665 110 8 th. Hypoth.⸗Verſ. 4 107 v. St. gar. 5 775 G Berlin⸗Hamburg 4 172 Imp. p. Zpfd — 4674. 
Kur- u Neum. Schld 33 804 bz do. 9. Anl. engl. St. 5 1 90 rſte Prß. Hyp.⸗G. 4 | ar do. Kozl.-Wor. do.5 | 784 bz Berl⸗Potsd⸗Magd. 4 1944 B Dollars — 1. Déb 
Oderdeichbau⸗Obl. 44 — w holl. „ 5 | 8556 do. do. (Henkel). 4! — — do. 5 0 5 et 10 8 - oi bz 8 E 773 E — 2 * E 
erl. Stadtoblig. 5 1035 b Ruſſ.Bodenkred Pf. 5 84 b r EE Ee e eee 58 bz öhm. Weſtbahn 8 bz ult.— R 29 
er do 43 oe gé e Old. 2 65 95 Prioritäts- Obligationen. be Riaſan-Kozl do. 5 Cp bz Bresl. Schw. Irb. 4 1164 ug Fremde Roten — 99 d 
do. do. 775 b Poln. Schatz⸗Obl. 4 gr“ G kl 664 etfAachen⸗Düſſeldorf 4 84 © do. le, 5 7685 bz B |Brieg-Neiße 4 95 B do. (einl. in Leipz) — 99 
Berl. gät Obl. 5 101 d do. Gert. A. 300 fl. 5 923 etw by Ind do. II. Em. 4 | 8246 do. Warſch.⸗Teresp. Coln-Minden 4 a bz Deftr. Banknoten — 8844 bz 
Kur- u. Neum. 3 78, bz B do. Pfobr in S R. 4 624 B do. III. Em. 4 90 v. St. gar. 5 | 764 G kl 773 0Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 gk oz G Poln Bankbillets — 
do. do. 4 85 bz do. Part.-O 500 fl. 4 985 G Aachen⸗Maſtricht 78 etw bz B Niederſchleſ⸗Wark. 4 | 88 bz G L[G| do. Stammprior. 4 97.99 bz Ruſſiſche do. 
Oſtpreußiſche 35 784 G do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 554 bz do. II. Em. 5 85 b do. II. S. a 623 tlr.4 855 B do. do. 5 1014 G 2 
do. 4 84 6 Amerik. Anleihe 6 788-3 bz ult. 788 do. III. Em. 5 82 do. c. I. u. II. Ser. 4 88 9 Galiz. Carl-Ludwigſö a Continent.-(Deſſau) — 160 WW 
do. 45 918 oz B Bad. 4% St.⸗Anl. Ak 944 G [bz Bergiſch⸗Märkiſche 43 965 B do. conv. III. Ser. 4 834 Löbau⸗Sittau 4 | 47 et oz excl. D. Berl. Eif.- edarf — 1393 55 
Pommerſche 2 768 bz Neue dad. 35fl.Looſe — 293 etw bz do. II. Ser. (conv.) 45 93 br G do. IV. Ser. 43 95 B Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 154 etw bz order aner Ar 112 b 
— do. 4 855 bz Bad. Eiſ.⸗Pr.⸗Anl. 4 99 Poſt bz III. Ser. 3. v St.g. 35 785 G Niederſchl. Zweigb 5 997 B Märkiſch.Poſen 4 693 bz inerva — 39 8 
S Poſenſche A Bair. 4% Pr.⸗Anl. 4 101% b do, Lit B. 3 He Oberſchleſ. Lit. K. 4 — — do. Prior.⸗St. 5 90 b Concordia in Köln — 397 el 
E do. 3 — — do. 43% St. A v.59 43 96 do. IV. Ser. 4 924 bz do. Lit. B. 350 784 B Magdeb.⸗Halberſt. 4 at? Berl. Immob.-Geſ[ - — — 
E do. neue 4 855 bz Braunſchw. Anl. 5 log G do. V. Ser. Ab oui bz do. Lit. C. 4 86 bz do. Stamm⸗Pr. B. 35 724 bz — 
S. Gächſiſche 4 835 B Deſſauer Pram. -A 3 945 etw bz B do. VI. Ser. 48 88 bz do. Lit. D.4 | 86 8 Magdeb.-Leipzig 4 220 bz Bin. — | Wechſel - Kurſe vom 4. Juli. 
Ka Schleſiſche 3) — - Lübecker do. 3 474 B o. Düſſel.⸗Elberf. 4 834 etw bz B do. Lit. E. 77 do. do. Lit. B. 4 bz Bankdiscont 4 
do. Lit. A. 4 — — Sachſiſche Anl 5 1068 G do. II. Gm At 92 G do. Lit. KAN 934 B Mainz⸗Ludwigsh. 4 134 bz Amſtrd. 250 fl. 10 T. m bz 
do. neue 4 — — Bank und Kredit Aktien und do. (Dortm.⸗Soeſt) 4 83 G do. Lit. G. 45 — — Mecklenburger 4 7158 bz 2M. 27 1428 bz 
Weſtpreußiſche 33 764 bz 9 Antheilſcheine ES do. II. Ser 43 ie Oeſtr.⸗Franzöſ. St. 3 262 bz n. 2574] Münfter-Hammer |4 | 89% bz Hamb. 300 Mk. ST. 215 J bz 
do. 4 | 831 b rl do. (Nordbahn)5 983 bz Oeſtr ſudl. St. (Lb.) 3 218 ba [BſRiederſchl⸗Märk. 4 | 89 bz do. 2M. 24 1508 bz 
\ do. neue 4 82 d Anhalt. Landes⸗Bk. 4 874 etw bz Berlin⸗Anhalt 4 91 G do. Lomb. Bons 6 | 954 G Niederſchl. Zweigb. 4 77 bz ondon 1 Lſtr. 3M 2 6 234 b 
\ do. 44 914 G Berl. Kaſſ⸗Verein 4 1594 B do. Ab 97 G do. do. fällig 1875/6 | 925 bz Nordb. Frd.⸗Wilh. 5 aris 300 Fr. 2M. 23 80 bz 
Kur- u. Neum. 4 | 04 bz Berl. Handels Get, 4 1195 etw bz do. Lit. B. af 954 b do. do. fällig 187616 | 9156 B Nordh.⸗Erf. gar. 1 78 bz G ien 150 fl. 8T. 4 884 bz 
E Pommerſche 1 903 bz Braunſchw. Bank 1 99 etw dz Berlin⸗Görlitzer 5 100 B do. do. fall. 877/86 90 f B do. St ⸗Pr. 5 94 bz G do. do 2M. 4 873 65 
Së 4 | 888 bz Bremer Bank 4 1124 6 Berlin⸗Hamburg 4 | 905 G Oſtpreuß. Südbahn 5 | 935 B Oberheſſ. v. St. gar. 35 7 Augsb. 100 fl. 2M 4 | 56 24 b 
= HPreußiſche 4 883 bz Coburg. Kredit⸗Bk. 4 | 72 © do. II. Em.[f4 — — Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 85 G Oberſchl. Lit. A u. C. 351886 b Frankf 100 fl. 2M. 3 56 26 bz 
S Rhein.⸗Weſtf. 4 91 oz Danziger Priv. Bk 4 106, © Berl.⸗Potsd⸗Mgd. do. v. Staat garant. 330 794 G do. Lit. B. 351694 b Udo. Leipzig 100 Tlr. ST. 4 | 99 @ 
Sachſiſche 4 91 b; Darmſtadter Kred. 4 935 Mhr bz G it. A. u. B.[4 874 G do. III. v 1858 u. 60480 91 bz Oeſt.⸗Frnz.⸗Staats. 5 1513-518 bz ult.] do. do. 2M. 4 99.5 6 
Schleſiſche 4 91 bz do. Zettel⸗Bank. 4 96 G do. Lit. Old) 85 bz G do. 1862 u. 18644 91 bz Hör Oeſt.Sudb. (Lomb.) 5 1074 Set- 74 bz Gſpetersb 100 R. 3W. GE 01 oz 
Preuß. Hyp Bert, 451004 B Deſſauer Kredit⸗Bk. 0 24 Kl bz Berlin⸗Stettin Ge 974 B do. v. Staat garant. Ab) 964 G [90% ba Oppeln⸗Tarnowitz 5 754 bz Cult. do] do. do. 3M. 90 b 
1. Pr Hyp.-Pfdbr. U Disk Kommand. 4 119 etw bz do. II. Em. 833 etw bz G Rhein⸗Nahe v. S. g. 48 924 bz Oſtpr. Südbahn 4 384 B Brem. 100 Tlr. 8T. 3 1111 d 
Preuß. do. (Henkel) ag — — Genfer Kredit⸗Bk. 4 24 bz B do. III. Em. 4 83 o do. II. Em. Al 924 bz do. St.-Prior. 5 76 bz Warſchau 90 8 o 82 65 
Die Börfe war auch heut in Folge guter auswärtiger Notirungen ſehr günftig geſtimmt und recht belebt, namentlich in Lombarden, Kredit und Italienern; auch Lombardiſche Prioritäten wurden viel gehandelt; ruſſiſche ebenfalls 


Minerva 404-394 bz. Schleſ. Bank 
do. do. 86 bz. do. Lit. F. 934 B. 
Neiffe-Brieger —. Breslau⸗ 
1884 bz u. B. do. 


Telegrapbifche Korreſpondenz für Fonds: Rurfe. 

Frankfurt a. M., 4. Juli, Mittags. Re Amerikaner pr. compt. 77, Kreditaktien 
2023 ſteuerfreie Anleihe 523, 1860er Looſe 768, 1864er Looſe 44, Bankaktien 776, National» Anleihe 534, Staats⸗ 
bahn 2654, Bayerſche Prämienanleihe 1014, Badiſche Prämienanl. 988, lt Zog 854. Günſtig. 

Frankfurt a. M., 4. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten Beliebt. 

Schlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1054. Berliner Wechſel 1043. Hamburger Wechſel 884. Londoner 
Wechſel 1193. Pariſer Zeit 94g. Wiener Wechſel 103. 5% öſtr. Anleihe von 1859 63 Oeſtr. National ; 
Anlehen 544. 5% Metalliques — Oeſtr. 5% ſteuerfr. Anleihe 522 4% Metalliques 44. Finnländ. Anleihe SO. 
Reue Finnländ. 44%, Pfandbriefe —. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 774. Oeſtreich. Bankantheile 775. Oeſtr. 
Kreditaktien 204. Darmſtädter Bankaktien 2334 Alſenzbahn 858. Oberheſſiſche 743. Lombarden 1883. Rheiniſche 
Eiſenbahn 119. Rhein-Nahebahn Meininger Kreditaktien 99 KEE Staatsbahnaktien 2653. Oeſtr. 
Eliſabethbahn 1393. Böhmiſche Weſtbahn —. Ludwigshafen⸗Bexbach 1563. Heſſiſche Ludwigsbahn 135. Darmſtädter 
Zettelbank 242 Kurheſſiſche Looſe 543 Bayeriſche SBrämienanl. 10158. Neue Badiſche Prämienanl. 98%. Badiſche 
Looſe 513. 1854er Looſe —. 1860er Looſe 763. 1864er Looſe 954. Ruſſ. Bodenkredit 84. 

Frankfurt a. M, 5. Juli, Mittags. Effekten. Societät. Oeſtr. Effekten und Spekulationspapiere 
matter. Preuß. Kaſſenſcheine 1053, Berliner Wechſel 1043, Hamburger Wechſel 881, Londoner Wechſel 1193, Pariſer 
Wechſel 943, Wiener Wechſel 1034, 5% öſtr. Anleihe v. 1859 63%, öſtr. Nationalanleihe 543, 5% ſteuerfr. Anleihe 523, 
45% Metalliques 44, 43% Finnländiſche Anleihe 80, Amerikaner 774, öſtreich. Bankaktien 772, öſtreich. Kreditaktien 
2024, Darmitädter Bankaktien 235, Rheiniſche Eiſenbahn 1184, Alſenzbahn 853, Oberheſſiſche 744, Meininger Kredit 
aktien 99, öſtreich.⸗franz. Staatsbahn 2643, öſtreich. Eliſabethbahn 139, . Bexbach 1568, Darmſtädter 
Zettelbank 242, Kurheſſiſche Looſe 544, Bayeriſche Prämienanleihe 1018, Badiſche Prämien⸗Anleihe 993, Badiſche 
Looſe 51, 1860er Looſe 768, 1864er Looſe 95. 

Hamburg, 4. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Steigende Tendenz bei ſehr ſtarken Umſätzen. 

Schlußkurſe. Hamburger Staats⸗Prämienanleihe 873. Nationalanleihe 553. Oeſtreichiſche Kreditaktien 858. 
Oeſtreich. 1860er Looſe 768 Staatsbahn 559. Lombarden 396. Italieniſche Rente Es Vereinsbank 111 
Norddeutſche Bank 1233 Rheiniſche Bahn 1184. Nordbahn 974. Altona-Kiel 1134. Finnl. Anleihe 793 1864er ru 
Prämienanleihe 1053 1866er ruſſ. Prämienanleihe 1044. 6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1862 70% Disconto 27 %. 

Wien, 4. Juli, Vormittags. [Vorbörſe.] Sehr feſt und lebhaft. Kreditaktien 196, 90. Deftreich.» franz. 
ar werd 257, 60. 1860er Looſe 87, 30. 1864er Looſe 92, 20. Lombardiſche Eiſenbahn 182, 30. Napoleons- 

or 9, 17. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen. 


Wien, 4. Juli. [Anfangskurſe.] Get, 
50% Metalliques 57, 95. 1854er Looſe —. Bankaktien Nordbg 


National-Anlehen 6 \ d 
aktien 197, 10. St.⸗Eiſenb.⸗Akt.⸗Cert 257, 70. Galizter 210, 25. London en 


` GE 
Re 10. Hamburg 84, 90. Paris 45, 65. 


Böhmiſche Weſtbahn 155, 25. Kreditlooſe 135, 50. 1860er Looſe 87, 40. Lombardiſche Eiſenbahn 182,00. 1864er 


Looſe 92, 10. 
Wien, 4. Juli. 


Silber⸗Anleihe 69, 00. Napoleonsd'or 9, 165. 
JSchlußkurſe der offiziellen Börſe.] Beft. 

Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 59, 25 5%, Metalliques 57, 90. 1854er Looſe 79, 50. Bankaktien 746, 00. 
Kordbahn 180, 30. National-Anlehen 63, 15 Kreditaktien 196. 80. St.⸗Elſenbahn Allien ⸗Cert. 257, 60. Gallzter 
210, 50. Czernowitzer 184, 50. London 114 70. Hamburg 84, 70. Paris 45 60. Frankfurt 96, 05 Amſter⸗ 
dam 96, 25. Böhm. Weſtbahn 155, 00. Kreditlooſe 135, 50. 1860er Looſe 87, 00. Lombard. @ifenbah: 181, 90. 
1864er SEH 92, 00. Silber⸗Anleihe 69, 00 ` Znale-guprion- Mont 145, 00. Napoleonsd or 9, 16 Dulaten 
5, 47. en In 3 ds. [Mb 

en, 4. Juli, Abends. entbörfe.] Feſt. Kreditaktien 196, 80, Staatsbahn 257, 80, 1860er 
87, 10, 1864er Looſe 92, 00, Galizier 209,45, Lombarden 182, 50, Napoleonsd'or 9, 163. ? * 

Wien, 5. Juli, Mittags. [Privatverkehr.] Feſt. Kreditaktien 197, 00, Staatsbabn 257, 30, 1860er 

ee? Sg 1864er Looſe 92, 50, ſteuerfreie Anleihe 59, 25, Bankaktien 746, 00, Lombarden 182, 30, Napoleons⸗ 
or 9, 16. 

London, 4. Juli, Morgens. Uebermorgen findet am hieſigen Platze die Emiſſion der 5procentigen ruſſiſche 
Eiſenbahnanleihe für die Strecke Tambow⸗Kozlow ſtatt. Das Aktienkapital dieſer Ve ö le 
Anleihe beträgt 320,000 Pf. St., der Emiſſionspreis 744, — Wetter regneriſch. 

D e ` Të SCT Aw 5% Rente 583 I 

onſols 95 . 1% Spanier 36 j. Italien. 5% Rente Lombarden 1583 Mexikaner 16. 5% Ruſſen 
de 1822 863 5% Suitten de 1862 85 Silber 603 Türk. Anleihe de 1365 40 f 8 % rumäni 
774. 6% Verein. St pr. 1882 73. s 2 * a Wees 
Paris, 4. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Matt. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 954 EE 
Schlußkurſe. 3%, Rente 70, 90. Ital 5% Rente 55, 60. Oeſtreich. St. Eiſenbahnaktien 588, 75. do ältere 
Prioritäten —. do neuere Prior. —. Kredit. Mobilier⸗Aktien 300, 00. Lomb. Eiſenbahnaktien 401, 25. do. Prior. 
6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 834 
Paris, 4. Juli, Nachmittags 3 Udr. Schlußkurſe. 3%, Rente 71, 10—7 1,0770, 85— 70, 90. Staats- 
bahn ältere Prioritäten 263, 00. do. neuere Prioritäten 259, 50. Lombardiſche Prioritäten 215, 00. 


5% EE, reegt, 48 . 24, En 285. 6 
2 Ze Metalliques Lit. B. 62 % Metalliques ; % Metalliques } eſtr. National» Anle 
524. Oeſtreich. 1860er Looſe 454. Oeſtr. 1864er Looſe a Silberanl. 573. 5% öſtr. ſteuerfreie Anl. 48. 
Nis Anl. von 1862 —. Ruſſiſch-engl. Anl. von 1866 88 pn, Ruſſen V. Stieglitz 643. 5% Ruſfen 
VI. RS 743. 5% Ruſſen de 1864 883. Ruſſ. Prämien-⸗Anl. von 1864 213. uff. Prämien-⸗Anl. von 1 
209. Ruſſiſche Eiſenbahn 200. 6% Ver. St. pro 1882 778. 

Newyork, 3. Juli, Abends 6 Uhr. (Pr. atlantiſches Kabel). Wechſel auf London in Gold Géi Gold- 
agio 40 Bonds de 1882 1133. Baumwolle 314. Mehl 8 D. 25 C. Petroleum raffinirt, in Philadelphia 34. 

er Dampfer „Etna“ iſt heute aus England hier eingetroffen. 


